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Nach allen

f
irund Wheilen und Mäßen

der ^Vleclicin
Kürtzlich und einfältig eingericht und

mitgetheilt.

Zum Unterricht und Dienst so wohl
der krancken Armen insgemein/ als auch
berer, die sie versorgen sollen und wollen und

boch die eigentliche Erkanntniß in der Artzney-
Kunst nicht haben.

Nebst Anhang
l) Der Pest-Tabelle. 2) Unterricht

5UM Reiß - Aporheckgen. 3) Geistlicher
Rrancken-Rach.

Wie auch
Nunmehro mit vollständigen Registern versehen.

Siebende Auflage.

Büdingen,
Druckts und verlegts Ioh. Christoph Stöhr.
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Vorrede.

)O gewiß jedem Menschen in aller«
leu Standen der Weg zur wahren
Glückseligkeit angewiesen : so ge¬
wiß ist auch jedem sein Antheil zur

nothdürfftigen Erhaltung des Lebens aus der
Creatur zugemessen. Es hat der Arme so
wohl als der Reiche gegen Kranckhcitcn die
nothwendige Artzney-Mittel zu gemessen.
Dabey hat er noch diesen grossen Vortheil,
daß i) seine Natur durch Arbeit und einfäl¬
tige Kost/ auch weniger Gemüths -. Verwir-
rungen, viel fester und dauerhaffter, und al¬
so nicht von jedem Sturm so leichtlich ange¬
fallen und überwunden wird. 2) Es ist
auch in den Armen der Natur-Geist sclbstcn
gesetzter, und wegen weniger Gemüths. Lei-
denschafftcn und Vernunffcs - Verwirrungen
geschickter, die innere Haushaltung des Lei¬
bes und dessen Gesundheit zu erhalten und
wieder herzustellen. 3 ) Dahcro können we-<
nigere und geringere Mittel viel eher ihre
Würckung und Nutzen beweisen/ als bey de>
nen Reichen, denen die Artzneyen gantz zur
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Speise und Gewohnheit worden sind. 4)
Dieses bezeuget und bekräfftiget die tägliche
Erfahrung, daß unter dem gemeinen Volck,
ohnerachtet des rauhen Lebens und vieler
Kranckheits < Urschachen, dennoch wenigere
Kranckheiten, aber leichtere Euren sich finden.
Weilen aber hier einiger Mangel ist, so
wohl an nöthiger Erkanntnuß der schlechten
unter denen Handen liegenden Haus - Artz-
neuen , als auch am verständlichem Begriff
der Kranckheits. Ursachen, Umständen, Be¬
schaffenheiten , und arischen Verhalten m
denenselden: so will wie mehrere gethan, eine
einfältige Anweisung mittheilen, dadurch der
Mangel beyderseits kan ersetzet werden. Un«
ter andern wird solches sonderlich denen Dorff-
Priestern, wie auch Heb'Ammen, Kran»
cken-Wärtern / ^wrur^is auf dem Lande
dienlich seyn, damit sie auf den Nothfall et,
nen verständlichen Räch und Hülffe denen ver¬
lassenen Armen leisten , und also ihrem Ge¬
wissen ein Genügen thun können.
GVttes des erbarmenden Schspssers reiche

Gnade sey ihnen zuvorderst zu aller Seelen»
und Leibes - Erhaltung herylich

angewünscher!

Der



Der

FrmcnHpothcck
Erster Theil.

Von

Auswahwng und Anschaffung
einiger gemeinen Haus-Mitteln,

sonderlich der Kräuter.
C^r. I.

Von Rräutern, wuryeln, Blumen
und Saamen.

jEine Artzneyen kan derArme leichter und
wohlfeUer, ja hauffigcr bekommen, als
solche, die der gütige Schöpffer jedem

____ soüberfiüßigvordieThürpfiantzet,und
nach Beschaffen,, : der krancklichen Zufalle jedes
Orts wachsen lasset. Es ist mehr S'cherhett »m
Gebrauch dabey zu finden, als bey denen, die aus
denen Metallen und Mineralien mit grosser Muhe
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6 l. Th. ciap. I. Von
und Sorgfalt erst müssen bereitet werden. Nicht
zu gedencken, wie daß die Krauter und Wurtzeln
ohne grosse Kunst angewandt, und also dem Armen
und Einfältigen ein guter Vortheil zum baldigen
Gebrauch werden können. Es ist aber nicht nöthig,
alle, die nur einen Artzney-Nutzen haben, aufzu¬
suchen und zu gebrauchen, sondern nur die gemein«
sien, bekanntesten, und von denenselben nur wenige
auszuwehlen, anzuschaffen, und aufBedürffnuß zu
gebrauchen. Davon will nur wenige zum Exempel
melden, denen allezeit nach besonderer Nothdurfft
und Beschaffenheit des Orts und Zufalle noch
mehr können zugesetzt werden.

l. rvermuch wachset aller Orten sehr haussig
an ungcbautcn Orten, aufBergen und in Garten.
Blühet im Iulio und August. Die Blatter wer¬
den schon im Iunio gesammlet. Es ist aber eine gu¬
te Haus« Artzney. Hat eine wegen balsamischer
Bitterkeit eröffnende reinigende Klafft. Erwärmt
den schwachmMagen, befördert die Dauung, er¬
weckt guten ^pp«ir zum Essen. Es stillet die
Schmertzen und Grimmen des Leibes. Eröffnet die
Leber und Miltz, führet die unreine Galle ab. Tod,
tet die Wurme. In denen kalten Fiebern, in Gelb¬
und Wasser-Sucht ist es also sehr dienlich; wie
auch in verschleimten und verkaltetcn Mutter-Zu¬
ständen , so dann in scnlburischcr und cacKeHischer
Verunreinigung des Geblüts. Einige brauchcns
auch in ansteckenden Seuchen zur Präservation vor
Menschen und Viche. Bey trockenen hitzigen Na¬
turen macht Wermuth denKopfwas dunstig und
schläffrig. Dahero es auch äusserlich um dasHaupt
^bunden, oder den Kmdern m die Wiege gelegt

wird,



Blumen und Saamen. ?
wird, um den Schlaf zu befördern. Sonsten
wirds äusserlich gebraucht mit Sauerteig in ein
Pflaster gemacht und aufden Magen gelegt, wi¬
der die Schwachheit und Brechen des Magens.
Auf die Fuß-Sohlen wird es gelegt, um die Ge«
schwulst auszuziehen. In Butter gekocht oder in
Brandtwein gebeitzt, aufden Magen geschmiert,
vertreibt den Kindern die Colic, ja dieWürme.
Noch Mehr geht der äussere Gebrauch dahin, daß
man auch das Ungeziefer, Läuß, Flöhe, Wantzen,
damit vertreibt. Wie nun dieses Kraut eine scharf-
fe Bitterkeit zur Verzehrung der schleimigenFeuch-
tigkeiteninsichhat, daß man die Fettigkeit damit
vertreiben kan; so müssens die trockene hitzige Natu¬
ren nicht gebrauchen, sondern wäßrige, kalte, schlei¬
mige. Der Gebrauch ist in dem Enratt mit Wem
gemacht, Wem,Bier,Wasser,Essenz,Oel,Saltz.

U. Odermenig. Wachset gern aus dürren
Wiesen und Feldern an den Hecken. Blühet imIu-
nio. Die Blatter werden im Frühling gesammlet.
Ist ein gutes Leber- und Miltz - Kraut; es eröffnet
und starckt dieselbe mit einer erwärmenden, trock¬
nenden balsamischen Krafft. Vertreibt also die
Gelbsucht, langwierige Fieber, die Bleich- und
Wassersucht, starckt den Magen, reinigt die Brust
und Lungen,ist ein gutes Mittel vor den Leber-Fluß,
rothe Ruhr, Stein, Blutharnen und Blutsveyen.
Ist ein Blut-reinigendes Wund-Kraut, das so
wohl wider innere Unreinigkeit, den weissen Fluß,
Kratz«, als auch wider äussere nässende Schaden
in Wund - Trancken kan gebraucht werden. Am
besten wirds in Wasser gekocht und getruncken.

ill. Sinau oder Marienmanccl. Wächset
A 4 gern
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gern an feuchten und schattigen Orten in Wiesen
und Wäldern. Blühet im May und Iunio. Ist
ein gutes Wund'Kraut/ reinigt, trocknet, heilet die
innere und äussere faulende Schäden, daß nicht al¬
lein alte nässende Geschwür, sondern so gar Versehr¬
te Gedärme wieder davon zugeheilet werden. Der
Gebrauch ist, wie im vorigen, ein davon gekoch¬
tes Wasser des Tages i. 2. mal warm i. oder
4 Schoppen zu trincken.

IV lklbisch, weisse papeltt, wachst an fet¬
ten , feuchten und schattigten Orten in Wiesen und
Gräben. Blühet im Iunio und August. Die
Wurtzel wird entweder im Herbst, oder Frühling
gesammlet. Ist ein Mittel, so alle scharffe Feuch¬
tigkeiten wegen seiner schleimigen Art besanfftiget,
erweichet die Geschwür, lindert die scharffe trockene
tungen-Beschwerungen,und Stein-Zufällen. In
denen Clystieren erweicht und eröffnet es gar bald
den verhärteten Stuhlgang. Wienun die Wurtzel
meistens gebraucht wird, so wird der daraus mit
Wasser gekochte Schleim m Heischerkeit des Hal¬
ste?,,« Schrunden derHaut, in aufgesprungenen
Brust °Warßen gebraucht; wie auch solcher
Schleim mit LewOel gekocht zu einer Salbe berei¬
tet wird, so in Härtigkeit derGlieder, schwachen
Nerven gut ist. Wird wie die vorige mit Wasser
gekocht, und also innerlich gebraucht, stnderlich wie
gemeldt,die Wurtzel. Daran kan man auch dieKin-
der saugen und kauen lassen, wenn sie Zähne hecken.

V. Angelicken, lLngelwury. Wächset bey
uns in Garten. Blühet im Iunio. Im Frühling
wird die Wurtzel gcsammlet. Ist eine herrliche
Gisst vertreibende Wurtzel, dienet gegen alle anste¬

ckende



wuryeln, Blumen und Saamen. 9
ckende Seuchen, kalte Fieber, Magen-Beschwe¬
rung, übelriechenden Athem, geronnenes Geblüt,
Blehung, Colic, Aufsteigen der Mutter, beför¬
dert die Geburt und monathliche Reinigung, ver¬
treibet die Nachwchen, item den kalten und feuch¬
ten Husten, Keuchen, Engbrüstigkeit. Viele wol¬
lend nur äusserlich gegen ansteckende Kranckheiten
anhängen, auch gar aufdie tolle Hunds-Bisse bin¬
den. Es wird gebraucht, sonderlich die Wurtzel,
in Pulver mit Zucker vermischt, in Brandtwem
oder Wein ausgezogen.

Vl Anis, wachset aufAeckern und in Gärten.
Blühetim Iulio. Hatvieles mit dem Dill gemein.
Davon wird nur der Saame gebraucht. Ist ein
erwärmendes Schleim - und Wind - Vertheilendes
Mittel, vertreibt das Keuchen in trockenen heissern
Husten. Verzehrt auch die Schleimigkeiten des
Hauvts.der Augen, des Magens und Gedarm,da-
hero es dcnenWmdenundGnmmen begegnet. Aus
gleichem Grund reiniget es die Nieren und Mutter
von aller Schlcimiqkeit. Wegen der Gelin digkeit
ist es denen kleinen Kindern in besagten Zufallen
sehr nützlich. Aeusserlich ist es auch ein gutes Mit,
tel, die Geschwülsten zu vertheilen. Davon wird
gemacht und gebraucht sonderlich das Oel zu weni¬
gen Tropffen mit Zucker vermischt. DervonAnis
abgezogene Brandtewein, wie auch Anis in und mit
denen Brust-Trancken gekocht. Anis rohe genos¬
sen, oder in Pulver mit Zucker vermischt dienet vor
Alte und Junge. Aeusserlich wird Anis unter de¬
nen Aufschlägen mit gemischt, oder das Oel auf
die Geschwulst geschmieret.

VII. Hohl«wuryel,Osterlucey. Wächset
A s häuft
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10 I.^h. c!2p.I. Vo nRraütern,
hauffig in Franckreich und Italien, wird aber auch
bey uns in Gärten gezeuget. Blühet im Frühling.
Ist sonderlich in Mutter-Kranckheiten sehr gut, de¬
ren Reinigung und schwereGeburten zu befördern:
Jedoch ist sie gleichfalls dienlich in Haupt - Lungen-
Leber-undMagen-Verschleimungenund Verstopft
fungen; Wird also gebraucht, wie obige Blut-
und Natur-Reinigungen, in Wein und Wasser
gesotten. In Wein mit der Schwalben-Wurtz
gesotten, heilet man durch Einspritzen garstige
Schäden und Fistuln.

Vll i. Beyfuß. Wächset an Strassen und Ae-
ckern in magrem Boden. Blühet im August. Das
Kraut sammlet man imIunio schon ein. Ist ein
Mutter.Kraut, zur Reinigung, Starckung, Er¬
wärmung, Beförderung der Monath-Zeiten, der
Geburt und Nach-Geburt, zur Mittheilung der
Mutter Schmcrtzen:c. Sonsien wird es in Leber¬
und Nieren - Verstopffungen recommendirt, daß
es auch die Wasser > und Gelbsucht vertreiben soll.
Zu diesem Nutzen gebraucht man das Kraut in
Wem. Sonsten es auch in Wasser gekocht unter
andern Wund - Krautern mit recommendirtwird.
Wer mit einer Kugel verwundet worden, soll das
Kraut zerflossen, den ausgedruckten Safft mit
Wein vermischen, und davon nach einander einige
Löffel voll trincken. Wird dieser Tranck mit etwas
Wasser versetzt, kan^uch die Wunde damit aus¬
gewaschen werden. Eben will mans auch loben in¬
nerlich und äusserlich in podagrischen und arthriti¬
schen Schmertzcn, sonderlich die Wurtzel in¬
nerlich, und das Kraut äusserlich zur Bähung.
Das Wasser wird davon gebrannt und in schwe¬

rer



lVuryeln, Blumen und Saamen. , i
rer Geburt und Mutter - Sckmertzen gegeben.

IX. Aron. Wachset auf fettem Boden in
duncklen Wäldern und Büschen. Blühet im May.
Die Wurtzcl wird im Mertz gegraben. Ist eine
herrliche Wurtzel, hitziger Natur, vertheilt den zä¬
hen Sckleim, dienet wider den Scorbut, eröffnet
alle innere Verstopffungen , sonderlich auf der
Brust. Befördert den Auswurff. Dienet in Eng¬
brüstigkeit, alten Husten; reinigt die Nieren und
Mutter von ihrer Vcrschleimung; dahero es dem
Magen gegen das Fieber gut ist. Auch äusserlich
tan man Aron-Pulver vor sich, oder in eme Salbe
eingerieben, in offenen Schaden, um das unreine
faule Wesen abzusondern, nützlich gebrauchen.
Wird gebraucht innerlich in Pulver mitZucker ver¬
mischt , wo nur faule zähe Schwnnqkeiten zum
Grund stehen, welche Mutter-Magen-Brust-Nie-
ren«Haupt - Verstopffungen verursachen. Kan
auch erst einige Stunden in Eßig gebeitzt werden.

X. Gänsblümlein, Maßlieben. Wächset
gerne auf den Wiesen und andern feuchten Oers
lern. Blühet vom Frühling an bis fast in Herbst.
Ist ein gutes Wund-Kraut ^reinigt und vertheilt
das geronnene stockende Geblüt, eröffnet die Leber¬
und Lungen-Verstopffungen in denen Schwind,
süchtigen, daß mans auch kleinen Kindern nützlich
in Brust-Beschwerungen gebrauchen kan. Dienet
auch im Blutspeyen mit der Arnica und Schafgar¬
ben versetzt. Sonderlich wirds sehr gelobt in denen
Zufallen, so vom kalten Trunck herkommen, wel¬
chen besonders dieArbeits-Leutein derErnde thun,
oder sonst erhitzte Leber haben. Wird gebraucht
in Pulver gegessen, in Wasser oder Brühe gekocht,

frijch,
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i2 I.IH. cüap.I. VonRrautern,____
frisch unter Salat und Kraut genossen, der Safft
ausgepreßt, frisch mit Zucker eingemacht, das
Wasser davon gebrannt.

X«. Beromen. Wachset auf Bergen und
Wiesen und wirdauch in Gärtengepfiantzet. Blü-
het im Iunio und Julie. Die Blatter sammlet
man Anfangs Mays. Ist ein gutes, erwärmen¬
des, stärckendes Nerven-Kraut, dienend wider
alle Flüsse, Schwindel, Zittern der Glieder, Ver¬
schleimung der Brust und Leber , dahero es in
Quartan-Fiebern, in Schwindsüchtigen, Was¬
sersüchtigen von den Alten gelobet wurde. Ein
Wund-Kraut ists auch innerlich und äusserlich so
gar in Fistuln, Brüchen. Die Blatter geben ein
Schnupff-Pulver, die Zahn-Flüsse zuzertheilen.
Innerlich wirds im Wein oder Wasser gesotten
und gebraucht, äusserlich trocken oder in Wein
übergeschlagen.

X»l. Narrer - wury. Wachset an schattigten
und feuchten Orten in Wäldern und aufWiesen.
Blühet im Iunio. Die Wurtzel muß schon im
April gegraben werden. Dienet in Blut Flüssen,
Brechen, Würmen, Wassersucht, als ein anhal¬
tendes Mittel, dahero es zurStarckung der Ge¬
burt gebraucht wird. Unter die Blut-reinigende
Wund Träncke wird es auch gethan, wann man
zugleich zum Anhalten den Zweck richten will.
Das Pulver, äusserlich in die Wunden gestreut,
stillet das Blut, fördert die Heilung, nimmt das
Unreine weg. Im Wasser gekocht, dient zum
Gurgeln gegen Zahn-Flüsse; wie auch solches
Wasser nicht anders als das Pulver den weissen
Fluß, Durchfall, rothe Ruhr stillet.

Xlll.



tvuryeln, Blumen und Saamen. ,z
XlN. GurerHenrich wachst aller Orten häuf-

fig, blühet wie der Spmat,und ist ein gutes Wund-
Kraut, auch in alten Schaden,gifftigen Bissen, lin¬
dert die Glieder-Schmertzen und güldm Ader,
Kratze, äusserlich und innerlich in Wasser gekocht.

XIV. Zaun-Rübe. Wachst an den Hecken und
Zäunen. BlühetimIulio. Purgirtstarckdiewäß¬
rige Feuchtigkeiten, treibt auch starck den Harn und
Monath-Zeiten,ist aber von wiedrigem Geschmack,
Dienet in der Wassersucht, Engbrüstigkeit, Wür¬
mern, Schwindel:c. Aeusserlich mit Wein zerflos¬
sen und als ein Pflaster übergelegt, willmans auch
sehr loben, die Dörner und Schiefer aus denWun-
den zu ziehen, dieGeschwärzu reinigen, dieblaue
Mahler zu vertreiben, das geronnene Geblüt. Un-
reinigkeit in dem Haupt zu vertheilen. Innerlich
zu brauchen, wird sie mit Wein ausgezogen; äus¬
serlich gleichfalls in Wein ooersßig, oder unter
der Aschen flisch gebraten und aufgelegt, sosolles
die Geschwulst aus den Füssen ziehen.

XV. Ringel Blume oder Gold-Blume,
wachset gern in Garten. Blühet dengantzenSom-
mer durch. Hat eine Hertz«stärckende und
SchweH treibende Krafft. Ist gut in Mutter-
Zuständen, die Monath-Zeiten zu befördern, auch
in Leber- und Gelbsüchtigcn Zufallen. Die Alten
lobeten solche sehr als eine Praservation vor der
Pest, auch die Pocken und Masern auszutreiben.
Innerlich in Wein oder auch in Bäder gegen die
Lähmung, äusserlich in Eßig; auch in Butter gebra¬
ten gegen Aufspringen der Wartzen an der Brust.

XVI. Cardobenedicren. Diesen heiligen oder
gesegneten Namen führet dieses Kraut wegen sei¬

ner
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14 I. Th. ^2P. I. VonRraucern,
ner trefflichen Eigenschafften. Bey uns wirds in
Gärten gezogen und blühet im Iulio. Ist ein sehr
dienliches, bitteres, eröffnendes, reinigendes, ver-
theilendes Kraut; soll also Hertz und Haupt sehr
siarcken, und vor bösen Flüssen reinigen und bewah¬
ren. Widersiehet dem Gisst und allen gifftigen
Kranckheiten; treibt den Schweiß; eröffnet Leber
und Miltz zur Heilung des Scorbuts, Gelb-und
Wassersucht. Nimmt die Engbrüstigkeit und Ver-
stopffung aufder Brust weg. Ist auch sehr gut we¬
gen seiner Bitterkeiten in Magen - Verkantungen
und Beschwerungen, die Colic zu stillen, die Wur¬
me zu vertreiben. Aeusserlich kan es wegen seiner
balsamischen Kraft in faulenden alten Schäden ge¬
braucht werden. Innerlich wird es gebraucht in
Pulver, mit Wein, Bier, Brandtwein ausgezo¬
gen, auch in Wasser gekocht in falten Magen-Fie¬
bern. Auch wird es frisch zerhackt, in ein darzu be¬
quemes GcfaseLagenweisgethan, und bey jeder La¬
ge Wem darüber gegossen, durch Auspressen, Sie¬
den, Klarmachen vom Unreinen, durch Eyweiß,
Abgiessen und Einsieden ein Extract zu den balsami¬
schen Pillen gemacht. Aeusserlich kan man in Wein
undBrandtwein es ausziehen und dieSchaden da¬
mit waschen. Zum Reinigen und Heilen wird auch
dasPulver undWasser im offenenKrebs gebraucht.

X VII. Marien - Distel. Wachst in Garten,
auch oft an Wegen und ungebautcn Orten. Blü¬
het im Iunio und August. Wird in Seiten-Ste¬
chen, Blut Geschwür der Brust gebraucht, sonder¬
lich der Saame, und die davon gemachte Mllch.
Wird auch in andern innern Entzündungen und
Verstopffungen, in der Gelb- und Wassersucht,

und
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wuryeln, Blumen und Saamen. 17
und Stein - Wesen gelobet. Das Wasser davon
ist auch nützlich.

Xvill. ieder^vuryel, wachst im Hartz-unt»
Thüringer - Wald aufsteinigteu rauhen Gebirgen.
Blühet im August. Die Wurtzel wird im August
gegraben. Ist eine balsamische, reinigende, Gifft-
austreibende, Harn - und Monath-Flüsse fortfüh¬
rende Wurtzcl. Dienet sonderlich in Bauch und
Mltter-Grimmen, daher es als eine Stärckung
schwangerer Weiber gehalten wird, soll auch für
derPest und ansteckenden Kranckheiten verwahren.
Wird in Pulver, Wein, Essen; gebraucht.

XIX. Tausendgülden < Rrauc. Wachst gern
an grasigten und nicht allzufcuchtcn Orten. Blü¬
het im Iulio und August. Istsehr bitterund bal¬
samisch. Dienet sonderlich gegen Fieber, stärcket
den Magen, öffmt Leber, Miltz und Mutter, un¬
ter Krauter-Wein und alsemExtractmltWem
gemachtgebraucht. Ist ein gutes Wund-Kraut,
innerlich und äusserlich in Wasser,^ Wein, Safft
gebraucht gegen alte Schaden, bösen Grind.

XX. Bärbel. Es wird in Gärten gezeuget.
Blühet mehrentheils im May. Ist ein temverir-
tes, das gantze Jahr fast grün und frisch bleiben¬
des Krautgen, zur Eröffnung, Vertheilung und
Reinigung der Brust, Leber, Miltz, Nieren,
und wo geronnen Geblüt steckt; dienet auch in
Engbrüstigkeit und Lungensucht. Wird in Was¬
ser oder Brühe gekocht, in Safft, gebrannten
Wasser gebraucht.

xxl. Camillen. Es gibt zweyerley von den gu¬
ten, die gemeine auf den Feldern und die Römi¬
sche in den Garten. Blübcn im Iunio und Iulio.

B Sind
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,z I.TH. ^ap.I. Von Rramern,

Sind Blumen von gutem Geruch, und also einer
warmen zertheilenden Eigcnschasst, die Schmer¬
len zu lindern. Dahero sie so wohl innerlich als
äusserlich in Colic, Nieren, Mutter-Schmertzen
gebraucht werden. Wann man das Gelbe aus der
Blume nimmt, und eimn guten Löffel voll am gu¬
ten Tage in kalttn Fiebern eingibt, auch dannt et¬
liche Tage anhält, werden dadurch die Fieber siche¬
rer curiret, als mit dem theuren ausländischen
Cbina-Pulver. Innerlich das Wasser, Wem,
destillirteOcl. Aeusserlich in Aufschlägen, Säck-
gcn, Bädern, Clpsticrm mit Mandel-Oel und
Saltz. Sonderlich ist dieses Mittel gut in der
Kinder Bauch-Grimmen. .

XX ü. GclMram. Es fanqt im April an zu
blühen bis in den Sommer. Wächst gerne an al¬
ten Mauren, Zäunen, Hecken. Ist einer trock¬
nenden, erwärmenden, reinigenden Eigenschafft.
Es eröffnet die Leber, und vermag viel, die Gelb¬
und Wassersucht, auch die Fieber zu curiren. Son¬
derlich wird es in Augen'Zufällen, auch als ein
Wund-Kraut in bösen Grind, alten Schaden,
Zahn - Schmertzen gelobt. In alte Schäden und
Wunden wird die trocken pulverisiere Pflantzege-
strcuet. Der gelbe Safft wird aus die, Wartzen
und Hünerauqen gestrichen. Das Kraut, auf
geschwollene Füsse frisch gebunden, zieht die WD«
tigkcit aus. Das destillirte Wasser, oder der gelbe
Safft davon, ziehet die Felle und Blödigkeit vom
Gcsicht weg. Die Wurtzcl in Pulver oder Wein,
Bler genommen, dienet zu besagten innern Zustän¬
den, wie auch in der Pest.

xxm. Wegwarten. Wächset an den We¬
gen.
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gen. Blühet im Iulio und August. Im Früh,
ling wird die Wurtzel gesammlet. Wurtzel und
Kraut ist ein besonderes gutes Mittel vor die Leber,
dieselbe zu kühlen,starcken und eröffnen,daß dadurch
fliegende Hitze, Fieber, Gallen-Verstopfungen,
Auszehrungen und dergleichen Leber-Zustande kön¬
nen aelind ausgeheilet werden. Miltz - Gegröß-
Verstopffungen und Beängstigungen werden auch
dadurch curiret: wie auch Gelb - und Wassersucht,
OÄcKexie , sonderlich bey denen, die trockener
Natur sind, und hitzige bittere Sachen so wohl
nicht vertragen können. Die Wurtzel wird frisch
zum Safft mit andern Krautern ausgetruckt, oder
unter den Speisen genossen, item überzuckert, in'
Wein, Bier gesotten.

XXI V. Löffel - Rram. Wachst bey uns in
Gärten. Blühet im May. Ist eines der starcksten
Scorbuts-Kräutern, undtreffuche Muts-Reini-
aung, die Verstopfung der Leber, Miltz, Groß-
Geadee zu eröffnen, und alle davon entstandene
Fäulung auszutreiben. Das Kraut wird frisch ge¬
gessen zum Scarbock; gekauet, vertreibt es das
Faulen des Zahn < Fleisches; der Safft dienet zu
gleichem Endzweck. Das Ertract wird am besten
davon gemacht, doch mit besondern Handgriff,
daß es mit 5piriru Vim oder gutem hcissen Wasser
aus dem zerhackten frischen Kraut so ausgezogen,
und eingesotten werde, daß sein flüchtiges Saltz
nicht verlohrcn gehe.. Kommt mit unter die Stah,
lische Pillen. Das destilirte Oel ist auch gut, wie
der zpirimz innerlich und äusserlich gegen die Zu¬
fälle vom Scorbut anzuwenden: als in Grimmen
des Bauchs innerlich; in scorbutischcr Lähmung
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HO l.TH. <^2p.I. von Rrauter n,
der Glieder äusserlich :c. Gleicher Art ist Born,
Grcsse, Mauer Pfeffer, Pfeffer - Rraut.

XXV. Schwarye r7ieß - rvury. Blühet
schon im Februario und Mertz. Wird bey uns m
Garten gezeuget. Im Herbst müssen die Wurtzeln
gesammlet werden. Sie reinigtMiltz und Haupt
von melancholischen unreinen dickenGeblüt, und
dahero es in Schwindel, Wassersucht, Schlag,
Verwirrung gebraucht wird. Wie es dann auch
die güldene Ader und Monath-Zeit befördert.
Wird in Wein, Bier, Extract gebraucht. Auch
wird daraus eine Tinctur mit Eisen-Feil undWein,
Stein in Wasser bereitet gegen die Melancholie,
Hypochondrie, Quartan - Fieber. Wenn man
die gröblich geflossene schwartze Niese-Wurtz mit
heisscm Wasser bcgiesset, 24. Stunden flehen las-
ftt, dann abseyet in einen irrdenen Topff, und
mit dem Auf-und Abgiessen so lange anhält, bis
nichts mehr auszieht, wirdszumExtractlangsam
eingesotten zu denPolycreß - Pillen.

XXVI. Alant. Wächst gern anfeuchten Or¬
ten , und blühet im Iulio. Ist eine besondere gute
Schleim - vertheilende und erwärmende Brust-
Wurtzel, dienend wider das Keuchen, Engbrüstig¬
keit, Husten. Gleichfalls benimmt es den Schleim
desHauvts, Nieren, Mutter, undheitt die davon
kommenden Zufallen von Flüssen, Mutter - Unrei-
nigkeit mW Harn-Winde. Die Wurtzel wird son¬
derlich in Pulver gebraucht, mit Zucker zu einem
Trisoneth gemacht, auch in Wein gesotten, in
Brandtwein ausgezogen, in Most und Bier emge.
sotten und aufgejohren,welchesals ein gutes Haus-
Mittel vor alle Brul>Beschwerung zu Präserva¬

tiv«
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tion und Cur gebraucht wird. Treibet Schweiß,
und ist in der Melancholie, Kratze uud Stein qut.

XXVII. Augentrost. Wachset aufgrasigten
und nicht allzutrockenen Orten. Mühet im Julie
und August. Ist ein gelind erwärmendes und zer¬
theilendes Krautgen, die Flüsse der Augen ins be-
sonder zu zertheilen, und das blöde Gesicht zu star¬
ken. Gleichfalls dienet es auch in andern Haupt-
Flüssen , auch zu Starckung des Gedächtniß.
Wird gebraucht in Pulver mit Baldrian-Wur-
tzel, Fenchel-Saamen; auch in Bier, Wasser,
Wein gesotten, oder destillirt.

xxvm. Fenchel. Wächset gerne in dürrem
Lande. Blühet im Iulio. Der Saamen, und auch
dasKrautund Wurtzel,ist einer erwärmenden uro-
manschen Eigenschaft, denMagm,dasHauptund
Gesicht zu stärcken; vertreibet den Schwindel, ver¬
mehrt den Säugenden die Milch, reinigt die Nie¬
ren, treibt den Urin und Stein, verzehrt den dicken
Schleim aufder Brust, und vertreibt also den Hu¬
sten, kurtzen Athem, rauhen Hals. Ist auch in Po¬
cken und Masern dienlich, wie derAckeley-Saa»
men. Resolvirt das geronnene Geblüt; treibt die
Winde aus. Wird gebraucht in Pulver, mit Was-
ser,Wein gekocht,auch das destillirteWasseru.Oel.

XXIX. Erdrauch, Daubenkcopsf. Wäch¬
set in Feldern und Garten. Blühet im May und
Iunio. Ist ein gutes, bitteres, balsamisches,
Blut-reinigendes Kraut. Eröffnet die Verstopf-
fungen der Ingeweyde; vertheilt die zähe Schlei¬
migkeiten; curirt Fieber, Gelb- und Wassersucht,
Scarbock, Kratze, treibt den Schweiß und andere
Unreinigkeiten aus dem Geblüt. Wird gebraucht
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m Safft, Wein, Bier, Essenz, Wasser, Extra ct,
mit Wein gemacht zu den BechenschcnPillen.

XXX. Pfriemen < Rlauc. Wächset aufun-
gebauten Oertern in Hcydcn und Büschen. Blü¬
het im Iunio. Wird in denen Blumen nur ge¬
braucht, nemlich als ein Wasser- und Harn. trei¬
bendes Mittel; Dahero sie in Gelb- und Wasser¬
sucht, Podagra, Stein, Scarbock und 4. Tagi¬
gem Fieber gelobet werden, in Wem oder Wasscr
gesotten und getruncken. Wenn man das Holtz zu
Aschen verbrennet und mit Rcbstock-Aschen ver¬
mischet , dann eine Lauge mit Wem daraus macht,
»st solche ein heilsamer Tranck für Wassersüchtige.

XXX/. Emlan-Murycl. Wäch,etinder
Schwatz aus bergigten Orten; bey uns aber muß
ne m Garten gezogen werden. Blühet im Iunio.
^)»e Wurtzel wird im August und September ge¬
sammlet. Sie hat eine grosse und sehr bittere bal¬
samische Krasst, der Faulung zu widerstehen, die
verstopffende Schleimigkeiten dünn zu machen und
zu verzehren, mithin die davon kommende Magen-
Aer-Mutter-ZuMe zu curiren, «ls die Fieber,
Wurmer, Magen - Schmertzen, Durchlauf,
Gelb-und Wassersucht; vertheilt das geronnene
Geblüt, treibt Urin und Monath-Flüsse. Aeus-
lerlich ists in faulenden Schaden gut, das Unrei¬
ne weg zu atzen; halt die Fontanellen im Fluß, und
wann sie vertrocknen, und das zurück schlagende
Wesen allerhand innere Zufälle erregt, so zieht
es solches mit seiner Scharffe wieder heraus.
Wird innerlich wegen seiner grossen Bitterkeit
nicht viel in Pulver, aber mehr in Wein, Extract,
T'l.cturgebraucht. Dem Vieh ist auch diese Wur¬

tzel
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tzel zur Reinigung sehr gut, wiedas bekannte Roß-
Pulver von Cntian, Schwefel, Scvenbaum, Lor¬
beer^ Teufels- Koth es bezeugt, so im Frühling und
Herbst zur Praseroation ihnen gegeben wird. Hier¬
zu kan auch etwas Spießglas genommen werden.

XXX !l. Süßholy. Blühet im Iunio und
Iulio. Im Bambergischen wird es in Menge auf
denAeckern gezeuqet. In dem vierten Jahr gra¬
ben sie erst die Wurtzcl. Ist eine Brust-Artzney
zu erweichen und zu befeuchten, den trockenen, hi¬
tzigen Schleim aufder Lungen, Nieren, Magen zu
lindern und auszuführen. Dabero es in Brennen
des Magens, in hcischcrn Husten, saltzigcn Catarr-
hen, scharffenHarn, Stein Schmertzen dienlich.
Aeusserlich pflegt man es auch qegen die Rose und
Entzündung zu Linderung der Schmertzen zu ge¬
brauchen. Es ist davon der Lacrytzen - Safft be¬
kannt, welcher, wiedieWurtzel, in solchen benann¬
ten Zufallen gebraucht wird. Kan auch so, oder in
Pulver, mitdemrothenHitz-Pulver vermischt ge¬
geben werden. Der Gebrauch aber ist m Pulver,
in Wasser gesotten, oder mit Tragant und Zucker
zu Küchlein gemacht :c.

xxxill. iLdel Leberkraur. Das einfache
wachst hin und wider in Waldern, und blühet <m
Mertz; das doppelt aber in Gatten, und blühet im
April. Grein'2>eberkraur. Dieses wachst an al¬
ten Brunnen-Mauern, und an den Wurtzeln der
Bäumen, welche am Wajstr stehen. Soll im May
blühen. Dienen zur Leber - Miltz - und Lungen Er¬
öffnung und Heilung. Sind gute Wund-Krau¬
ter ; stillen das Blutspeyen, auch so gar in Lungen-
und Gelbsucht dienlich in Wasser gekocht.

B 4 XXXlV.
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XXXlV. Johanniskraut, Harthau, wachst
hauffig in Wäldern und an ungebauten Orten.
Blühet den gantzen Sommer durch. Ist eines der
vornehmsten Wund-Kräutern innerlich und äusser¬
lich dienlich in alten Schaden, Verrenckungen,
Bein- und Darm-Brüchen; inTrancken,Oele,
Salben, Essentien zu gebrauchen. Ist eine gute
Nerven-Stärckung, dahero es wohl gekommen
seyn mag, daß mans wider die Zauberey sonderlich
gerühmt, wie auch gegen die Gespenster, daher
der alte Reim entstanden:

Dost, Harrbau und weisst Heyd,
Thun dem Teufel viel Leyd.

Wie alle Wund-Krauter gegen den Stein gut
seyn, so ist auch dieses Kraut dagegen. Dienet wi¬
der das geronnene Geblüt, in Bauch-und Blut-
Flüssen, in aller Faulung, gegen Würmer, Zit¬
tern der Glieder, Schwindel.

XXX V. Isop wird in Garten gezeuget. Blü¬
het im Iunio und Iutto. Verdünnt alle zähe
Schleimiqkeiten, sonderlich der Lungen in alten
Husten, Röcheln, Heischerkeit, wird also mei¬
stens unter die Brust - Trancke gebraucht. Ist
doch auch in Nieren - Miltz - und Leber - Zuständen
gut, weil es alle Verstopffungen von geronnenen
Geblüt sehrvertheilt. Aeusserlich dient es, das sto¬
ckende Geblüt m zertheilen in Beulen, Entzündun-
gen,blauenMahlern,sonderlichderAugen,inSäck-
gen, trocken odermit warmen Wein übergelegt.

XXX Vl. Bruch-Rrauc. Wächst an trocke¬
nen und sandigten Orten. Blühet im Iunio und
Iulio. Dienet nicht allein wider die Bruche, son¬
dern gegen Stein» und Harn-Beschwerungen,

auch
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auch in Gelb- und Wassersüchtigen Leber-Ver-
tzopffunqen. Ist auch ein gutes Wund - Kraut
äusserlich und innerlich zugebrauchen, in Pulver
oder Wasser gekocht.

XXX v/l. Majoran wird bey uns in Gärten
gezeuget, und blüht im August. Ist einer hitzigen
Natur, zu Starckung der Nerven dienlich: Da-
hero es in Haupt-und Mutter-Schwachheiten, in
Flüssen, Schwindel gebraucht wird. Treibt den
Stein und Monath-Fluß; curirt den weissen Fluß.
Ist äusserlich zurStärckung derNerven gut, in
Lähmung der Zungen, der Glieder, Sausen der
Ohren; mach.' messen und ziehet die Haupt-Flüsse
ab. Man gcbrauchts innerlich in Trancken, Wein,
Bier, destillirt Oel, Esscntien: Aeusserlichin Sack¬
gen, trocken oder mit Wem übergelegt. In Cly-
siieren kocht man emwemg ein, und gebraucht solche
nützlich in hefftigen Haupt-Flüssen und Schmer-
tzen abzuziehen. DenenKindern wird Majoran-
Butter und Wasser, um das Haupt zu öffnen, ge¬
braucht in die Nasen. Auch Majoran grün oder
trocken zerrieben ist der beste Schnupff-Taback.
In gleichen Lffeir stehen die andere Nerven-Krau¬
ter, Lavendel, Balsam, poley, Melissen, Thy,
mian, Dosten, Roßmarin :c. nur daß sie was
gelinder seyn.

XXXVlll. Pappeln, Räsepappeln. Wäch¬
set wild an den Wegen und Zäunen. Blühet im
May und fast den gantzen Sommer durch. Ist ein
erweichendes Kraut, innerlich larirt es deßwegen,
lindert die Schärffe des Harns und die daraus
kommende Schmertzen, wie auch die scharffen Flüs¬
se auf der Brust, Husten, Heischerkeit. Wegen
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der erweichenden Eigenschafft laxirt es auch sicher
die Schwangere, und befördert die Geburt und
Nach- Geburt. Wird am besten frisch, oder im
Safft oder Tranck gebraucht. Gleicher Art ist
Binyel-Rraur.

x'XXlX. Weisser Andorn. Wachset bin und
wider an den Wegcn. Blühet im Iunio. Ist ei¬
ner warmen, trockenen, eröffnenden und vertheilen«
den Eigenschafft, in Lungen-Leber-Nieren- und
Mutter - Beschwerungen dienlich ; z. E. in der
Bleichsucht, Wasser > Gelb - und Lungensuckt, in
Nieren - und Grieß - Schmcrtzen. In Wein,
Wasser, Bier kan es gesotten und getruncken wer¬
den ; Man macht auch einen Extract davon.

XL. Mmrer-Rraur. Wachst an manchen
Orten wild. Bey uns wirds in Gärten gezeuget.
Blühetim Iulio. Ist noch kräfftiger, und sonder¬
lich in Mutter-Zufällen dienlich, verzehret die kalte
Schleimigkeiten, treibt die Monath-Zeiten und an¬
dere Uneinigkeiten der Mutter aus. Aeusscrlich
ists wie die Camillen zu gebrauchen, als denen es
sehr gleichet; vertheilt die Milch - Knollen, starckt
das Haupt.

XL!. Steinklee. Wachset mehrentheils auf
den Frucht-Aeckern. Blühet im Iulio. Weines
lieblichen Geruchs und einer zertheilenden, erwei,
chenden Eigenschafft; wird in ausserlicher Entzün¬
dung und Geschwüren, in Säckgen, Breyen,
Mastern gebraucht. Noch besser ist Holderblür/
Geißbart.

Xl^l. Schafgarbe Wachset an Wegen und
Wiesen. Blühet weiß und roth vom May an bis
in Sommer hinein. Ist ein gutes Wund-Kraut

in-
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innerlich und äusserlich, sonderlich in alten Scha¬
den. Estrocknet und ziehet zusammen, daß es deß¬
wegen die Blut-Flüsse Met, sonderlich der gülde¬
nen Ader, Ruhr, Saamcn-und weissen Fluß, zer¬
theilt das geronnene Geblüt, treibt Harn und
Stein; eröffnet die Leber, und dienet gegen die
Wassersucht. Stillet hitzige Magen-Schmcrtzen
und alle arampfine Bewegungen, die in der Port-
Ader entstehen. Heilet auch die Mund - Faule in
Gurgel-Wasser gebraucht. Einige lobens auch sehr
gegen die Pest, schwere Noth , Schwindsucht.
Man brauchts in Wasser-Trancken wie Thee, in
Essenz, Extract, in Wem oder Bier gekocht.

>I.lll. Bibern»ll-N)ury<-l, Pfeffer« wury.
Wachset hin und wider an sandigten Orten. Blü¬
het im Iulio und August. Dienet schr wegensemer
scharffenÄromanschenEigenschastgegenallesGist,
auch zur Präservation in Pest-Zeiten gebraucht.
Ist einer erö/fnenden, starckenden Kraft m Magen-
Mutter-Nieren-Beschwerungen. Befördert die
Dauung; stillet die Nachwehen, ist gut gegen alle
Lungen-Vcrstopffungen,Husten, Keichen, Wasser-
und Schwindsucht; säubert und reinigt alle innere.
Geschwür. Treibt den Schweiß und Harn, stillt
die Harn-Winde, vertheilt das geronnene Geblüt.
Wann die Quecksilbers-Cursieckenbleibt, so treibt
es wieder aus; wie es dann zu der Frantzoscn-Cur
besser ist , als andere ausländische Wurtzeln und
Höltzer. Meistens wird diese Wurtzel in Pulver,
in Trancken und Tmcturen gebraucht. Wenn die¬
ser Essenz gleich viel mit der Chacarill-Essenz ver¬
setzt wird, gibt es treffliche Brust-Trovffen, be¬
sonders in der Engbrüstigkeit ab.

XI.IV.
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XI.IV. rvimerqrün. Wachset in Garten.

Blühet im May. Ist ein gutes Wund-Kraut, in
frischen und alten Wunden innerlich und äusserlich
zugebrauchen. Stillet auch die Blut-Flüsse. Hei¬
let schwänge Lungen und Nieren, die Durchbruche
und Ruhr. Wird in Wasser gekocht und getrun-
cken; das Pulver äusserlich eingestreuet.

XI.V. Reicig. Meine Küchen-Artzney, so
doch die schleimige Verstopfung aus der Lungen
und Nieren sehr auflöset, sonderlich in kalten Na¬
turen. Der Meerrettig ist schärffer, eröffnet und
zertheilet sehr, treibet den Stein, das Wasser,
deßwegen auch in der Wassersucht dienlich. Will
man ihn gegen den Stein gebrauchen, wird er in
einen saubern Deckel-Krug gethan gerieben, und
Wein drüber gegossen, daß es fast einen Brey gibt.
Wenn er nun 3. mal 24. Stunden im Keller ge¬
standen, wird alle Morgen ein Eßlöffel voll davon
genommen. Wider den Scarbock, kalten Magen,
verschleimte Lungen und Mutter. Der Gebrauch
ist in Wein, dörr intunäi« oder gekocht. Saug-
Ammen haben sich dafür ;u hüten.

Xl^vi. Sanickel. Wachset gern bey den Ber¬
gen an schattigten Orten. Blühet im Iunio. Ist
was bitter, doch trockener anziehender Natur, tem¬
perier die scharffe Feuchtigkeit, reinigt das Ge¬
blüt, ist ein gutes Wund-Kraut, in offenen
Schaden , Brüchen, Fistuln innerlich und äus¬
serlich; dienet auch in Blutspeyen und Bluthar¬
nen, in der Ruhr, in Lungen-und Nieren-Schwä¬
ren, in Wasser gekocht.

XI.VH. Apostem-Vrauc. Wachst in Wie¬
sen und flachen Feldern. Blühet im Iulio. Ist ein

gu-
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gutes Wund - Brust - und Lungen - Kraut, wider¬
siehet der Faulung, wieIs'op und andereWund-
Kräuter zu gebrauchen.

Xl.vm. Lachen-Rnoblauch. Wachst auf
feuchten Wiesen. Blühet imIulio. Ist ein sehr
balsamisches kräfftiges Kraut, dienend gegen die
ffaulung, ansteckende Kranckheiten, schleimige
Verstovffungen der Lungen, Leber, Miltz. Ist
also in Husten, Lungen-Schwüren, Ruhr, Bauch-
Flüssen, gut, treibt den Urin, Monath-Zeit.
Aeusserlich dienets in alten Schaden, kalten
Brand, Entzündungen, gifftigen Bissen. Wird
gebraucht in Pulver, in Wasser, Wein, Bier,
Brandwein ausgezogen.

XI.IX. Quendel, Hünerkohl. Wächst an
sandigtcn Hügeln. Blühet den gantzen Sommer.
Ist ein wohl-riechendesNervenstärckendes Kraut,
dienet in Schwachheit desHaupts, der Augen, des
Magens,- vercheilet kalte Flüsse und Husten,
Grimmen, Harn-Wind: Treibt Grieß, Mo¬
nath -Zeit, die Gewässer fort. Aeusserlich ist der
Gebrauch noch mehr in Glieder-Schmertzen und
Schwachheiten, in Entzündungen, Geschwulsten.
Trocken oder in Wein werden die Quendel - Säck¬
gen ausgelegt. Brandtwein über Quendel abge¬
zogen ist zu solchem Zweck gut in den Calender-
Schwachheiten der Glieder.

1^. Glied-Rrauc. Wächst gern an magern Or¬
ten. Blühet im Iulio. Ist herb und zusammen¬
ziehend am Geschmack, trocknet, säubert und heilet.
Dahero es in gifftigen Bissen, Brüchen, Geschwü¬
ren dienlich ist. Den weisscn Fluß soll es stillen.
Aeusserlich werden die Glieder damit gebehet m
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Lahmungen der Kinder; Dahero es ein Beruff-
Kraut genennet wird, welches in die Wiegen ge¬
legt die Kinder bewahren soll.

l^i. Schwarywmy. Wächst gern auf Wie¬
sen und an feuchten Orten. Blühet im May und
Iunio. Ist eine gute heilende Wund - Artzney,
äusserlich und innerlich in allerhano frischen und al¬
ten Wunden, Brüchen, Blut-und Bauch-Flüs¬
sen, Weiber-Flüssen, Lungen-und Nieren-Ge-
schwär. In Brüchen, Beulen, Glieder-Schmer-
tzen, güldenen Ader-Schmertzen, Verrenckungen
ist nur ein Cataplasma davon zu machen und über¬
zulegen.

I.Ü. wurm Rraur. Wachset meistens an den
trockenen Gräben der Aeckerund Wiesen. Blühet
im Iulio und August. Es bat mit dem Andorn und
Wermuth fast einerley Krafft. Ih ein sehr bitte¬
res, Wurm-treibendes, Magcn starckendes, auch
Nieren - und Mutter- reinigendes, Leber Miltz er¬
öffnendes Mttel. Vertreibt die Colic, Fieber,
Wassersucht; heilet auch äusserlich die alte Schä¬
den , wenn der Safft ausgetrucket und aufgejchla-
gen wird. Wird es zerstossen über geschwollene
Füsse geleget, vertreibt es auch deren Geschwulst.
Wird gebraucht in Pulver, Tmnck, Wein,
Bier, Essenz, Extract, Safft.

Llll. Tormentlll oderBluc-Wurtzel. Wächst
hin und wider an sandigen und grasiqtcn Orten.
Blühet im May und die folgende Sommer-Mo¬
nathe. Hst eine gute Gisst - treibende, aber anhal¬
tende Wurhel. In Brandtwem ausgezogen trei¬
bet sie den Schweiß und das Gisst aus in hitzigen
Kranckheiten. Daher sie in allerley Blut - und

Bauch-
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Bauch-Flüssen sehr gut und heilsam ist, auch in
Wunden, Fiebern, Magen-Beschwerungen,
eim^e ziehen sie der Cbina vor. In denen Gurgel-
Wassern ist sie auch nützlich zu gebrauchen, um die
Entzündungen, Zahn - Schmertzen, Bräune,
wacklende Zahne zu heilen.

LIV. Hufiairig. Wachset gern auf feuchten
Aeckern. Die Blume kommt schon im Mertz Her¬
für, der. hernach die Blatter folgen. Ist ein gu¬
tes Brust - Kraut, auch in alten keichenden und
schwindsuchtigen Husten gelind und sicher zu ge¬
brauchen. Aeusscrlich zu theuerst ist es in hitzigen
Schaden nur die Blatter überzulegen dienlich.
Kraut, Blumen und Wurtzel werden im Tranck,
Pulver, Zucker, sonderlich frisch, genossen.

I^V. Baldrian. Wachst theils in Wäldern
und Wusen an feuchten Orten, und theils wird
sie m Gärten gezeuget. Blühet im Map und Iu-
nio. Ist ein gutes Mlttel, sonderlich die Wurtzel,
den Schweiß, Harn, alles unreine, fiüßlgegiff-
tige Wesen aus dem Geblüt zu treiben; eröffnet
die Leber, erwärmet die Mutter, trocknet die
Haupt - Brust - und Augen - Flüsse aus. Star¬
Jet das blöde Gesicht und tödtet die Würmer in
den Ohren. Wird auch in Fiebern und Gelb¬
sucht gelobet wegen seiner resolvirenden aromati¬
schen Eigcnschafft. In Pulver, Essenz, Wein
und Tranck des Wassers wird es gebraucht.

I^Vl. Wüllen-Rraur, Rönins<Rernen.
Wächset an Aeckern undGräben. Blühet vom Iu-
nio an bis in Herbst. Ist erweichender, lindrender
Eigenschafft, zur Besanfftigung der Schmertzen in
Clpstieren, Umschlagen dienlich, sonderlich in

Schmer-

l



32 I.TH. (^2p.I. Von Rraucern,
Schmertzen der güldenen Ader, im Zwang, Aus¬
gang des Mast-Darms. Ungewisser sind du Kräf¬
te, die einige preisen in Treibung der Monath Zeit,
oder Wasser - und Gelbsucht, Bauch-Fluß, Blut-
speyen, Brust-Kranckheiten und Flüssen, Ruhr,
Fieber. Sonsien ists doch als ein gutes Wund-
Kraut gewiß und bekannt innerlich und äusserlich
die Wurtzel, Kraut und Blüht zu gebrauchen.
Die Wurtzel als Pulver mit Eyerweiß vermischt,
gibt eine gute Brand - Salbe.

I^V ll. tLisen - Rraur. Wächst hin und wider
cm den Wegen. Blühet im August. Wird als ein
besonderes Wund-Kraut gelobet, zum zertheilen,
anziehen; sonderlich soll es in Hau^t-Schmertzen
ein sicheres amulerum seyn anzuhangen, davon
aber die Erfahrung sehr zweiffelhafft ist. Wird
auch zum Gesicht, zur Eröffnung der Leber, zur
Stillung der Bauch > und Mutter-Flüsse, auch
äusserlich in der Mund-Faule und Zahnwehen ge¬
lobet. Die Wurtzel will man gar in Podagra und
Ischiatic in Wein gekocht recommendiren. Soll
im 3. Tagigen Fieber gut seyn.

I.VIII. Ehrenpreiß. Wachset in Waldern
und an Wiesen. Blühet im May und Iunio. Ist
ein sehr heilsames Kraut, sonderlich in Lungen-
Beschwerungen, Engbrüstigkeit. Ist auch schwa¬
chen Augen gut, gleichfalls denen Nieren , in
Stein - und Colic - Schmertzen. Einige wollen es
gar in Gelb- und Wassersucht, in alten Scha¬
den , in gifftigen Kranckheiten, in kratziger Un-
reinigkeit, in Wolffs-Biß:c. recommendiren.
Ferner soll es den fetten We,bern die Unfrucht¬
barkeit benehmen. Dieses ist gewiß, daß es im

Cly-
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Clystleren gebraucht die Mutter-und Stein-Co-
licen sehr mildert. Bekannt ist, daß dieses Kraut
als emteutschcr Thee zur Blut, Reinigung und an¬
fangenden Schwindsucht vom armen Mann nütz¬
lich gebraucht wird. Der Gebrauch ist in Was¬
ser gekocht, oder mit Wasser, Wein abgezogen.

I^lX. Schwalben«Nwryel. Wachset i«
Waldernund an dürren Orten. Blühetim Iulio
Treibt wegen seiner zarten aromatischen Eiqcn-
schafft den Schweiß, Gisst, Urin sehr wohl/daß
es auch in gifftigenKranckheiten^ in Stein-We¬
hen, sonderlich Wassersucht sehr ^u loben ,- ver¬
treibt auch Mutter- und Bauch- Schmertzen.
Wie chr innerer Gebrauch zu denen Wunden und
alten Schaden gut ist, so auch der äussere in Wun*
den, Geschwulsten, Brüchen, Kröpffen sehr heil¬
bar. Die Wurtzcl wird meistens gebraucht in Pul¬
ver, in Wasser, Wein, Brandtwem auszogen.

I.X. r7eM Wachset in Hecken und an Zäu¬
nen. Muhet im May und Iunio. Ist ein dienlich
Krautzu eröffnen und zu reinigen/onderlich dieLun-
gen und Nieren. Daher es in Seiten-Stechen,
Engbrüstigkeit, Husten dienlich. Treibt woh! den
Harn und Urin. Ist ein gut Mittel die Blut-Flüs¬
se und weissen Fluß zu Wen. Im letzter« Fall wird
die mit weisser Blühte gebraucht. Man kcm sie mit
Melissen, Scabwurtz, Roßmarm und weisser Klee-
bluhte versetzen, und als Thee trincken lassen. Wird
gegen das geronnene Geblüt, in Groß Adern und
Miltz-Verstopffung gebraucht. Man rühmts auch
M Mutter-Reinigung, in Geschwülsten, Haupt-
FlWen. Als ein Wund - Kraut dienet es in allen
Vchaden.nl Ormd: Item m BKucy^ Glieder-

»^
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34 I. Th. 62p.!. von Rraucern,
und Zahn-Schmertzen. Es wird das Kraut,
Saamen, Wurtzel in Wasser gekocht gebraucht.

LXI. Gundelreben, Gundermann. Wach¬
set fast aller Orten an Mauren, Zäunen und Gar¬
ten. Blühet dengantzen Frühling durch. Ist das
gantze Jahr gut. Dienet zu Eröffnung und Ver¬
teilung der Groß-Leber- und Lungen «Verstopf-
fungen, und wird unter die Schwindsuchts-Krau-
ter und Wund-Trancke bequem und nützlich mit
gebraucht, wie es auch gegen Fieber, dicke Leiber
der Kinder und Stein-Schmertzen angewandt
wird. Soll auch, mit dem Schlag-Kräutlein, Be-
nedicten-Kraut, Gamanderlein und Ehrenpreiß
versetzt, und als Thee getruncken, in Glieder-
Schmertzen undPodagra gut seyn. Kan frisch un¬
ter Zugemüß, Salat, in Brühe, auch mit Zu¬
ckereingemacht, item in Wasser gekocht, oder nur
in Pulver genossen werden.

I.Xtt. Heydnisch N?und-2xraut ist ein mit
dem Namen güldenes Wund- Kraut zur Reini¬
gung der nassen alten Schäden, Ausführung des
Grießes, und anderen Eröffnung dienlich, wie an¬
dere Wund-Krauter zu gebrauchen. Eine andere
Art, diesem Kraut gleich, kommt wieder in Ruhm.«

I.XIII. Arnica,oder tVolverley. Blühet den
gantzen Sommer durch. Traget einegrosse Gold¬
gelbe vollkommene Blume und Blatter fast wie der
Wegrich, welche auf der Erden liegen. Wachset
häufig aufdürren Wiesen und bergigtenOrten auf
dem Wester-Wald, der Feldkrücker-Höhe bey
Homburg, Vogelsberg, Thüringischen:c. Die¬
se Pfiantze ist mit einem vortrefiichen flüchtigen Ge-
würtzhafften Saltz versehen. Dieses durchdringet

fast
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fast den gantzenCörpcr.Wurtzeln, Blumen, Blat-
ter als Thee, oder mit Bier abgesotten, und in ge¬
ringer Dosigetruncken, treibet den Schweiß, und
ist daher mit Vernun/ft in langwierigen Kranckhci-
ten wohlzugcbrauchen. Hat man sich durch starckes
Heben oder Fallen etwas vettencket, verstauchet,
oder weh gethan, führet der Tranck davon das ge¬
ronnene Geblüt aus. Mit Gänse - Blümgen ver¬
setzt , ist sie auch gut in der Lungensucht.

c^r. II.
Von etlichen gemeinen Mitteln aus den

Mineralien und Thieren genommen.

AHAlpeter ist ein gemeines wohlfeiles, aber sehr
^^ herrliches Mittel, daß, wer seine Krafft und
Nutzen weiß, und wohl anwenden kan, solches um
alle andere. Chpmische Artzneyen nicht verlassen
wird.^, EskH/etdasscharffe, hitzige, sulphurische
Geblüt, Met die erregte, hcfftige, aufwallende
Bewegungen desselben in Fiebern, Schmcrtzcn,
Blut-Flüssen. Reinigt gantz gelind durch den
Schweiß, Stulgang, Urin; daß, wo eine Chemi¬
sche Artzney je wäre gefunden worden, die solche
Eigenschafften gewiß und beständig erzeigte, es bil¬
lig vor eine theure und grosse Panacea zu halten.
Aber so gehets dem Salpeter, wie andern Gaben
GOttes , daß den Menschen das Einfältige nicht
werth ist. In allen Fiebern zu sicherer Dämpffung
der Hitze ist es sicher gegen die Paroxysmos zu ge¬
brauchen 1.2. mal. Hier kan es mit Pulver von
Krebssiein oder Muscheln und Schweißtreibenden
Spießglas, und vom gegrabenen und wohl zube-

C 2 rei-
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z6 I. Th. c!2p. l!< Etliche gemeine Mittel
reitctcn Zinnober vermischt werden. Dieses Pul-
ver ist gut in hitzigen Kranckhetten, um dle Wal¬
lung des Geblüts zu
sen aleickfalls, bis sich das Aufwallen gesiillet,
so braucht man meisims keine anhaltende MAel,
die auch nicht allemal sicher seyn. In kramvsigen,
Miaen Glieder- Haupt. Brust- Nieren- Schmer-
K n ist es sthr gut. Es wird gantz schlecht in Pulver

oder Krebs-Augen, Perlen-Mutter. V^n-
Pulver gebraucht. Man versetzt es nützlich mit
Wcrnn'tb - Saltz, wenig Zinnober, l^e Engel-
Mde?haben ihren Haber-Tranck von Cichonen
und Habern. jedes eine Hand voll, Zucker i.
Loth, Salpeter i.Quentlem mit i. Maas Was¬
ser gekocht in aller Hitze dadurch berühmt gemacht.
Die balsamische Krafft des Salpeter zeigt sich,
daß auch das Fleisch gar wohl damit kan emgesal-
Ken und lang frisch und roth erhalten werden.
^ 11. weiss« Viiriol ist emgleichfalls woMed-
lesaemeiuesaberschrgutesMittelmAugen-Fluft
sen solche zu zertheilen und zurück zu treiben, daß
is an statt Vieles diene« kan.
Man nimmt 20. Gran, und losets m 2. LothRo-
ftn- Fenchel- Rauten- Baldnan-Augentrost-Was-
s3,Vmrmsch!echt^Wasserauf,u^^^^^^^
mit etlichen Tropffm Morgens und Abends die
Augen aus, so vergehen die Schmertzen, du Ro¬
the und Flüsse, auch oft die Felleverzchren sich wie-
d r D«st Formul von Augen-Wassern'st auch
bewährt Augentrost- blaue Korn-Bwmen-
Schekraut-und Rosen-Wasser, von ledem 1.
N Des missen Vitriol und.Bley Muckers,



aus den Mineralienund^biereny momen^?
jedes ein halbes Quentlein. Wem es eine Zeit¬
lang gestanden, wirds abgeseyhet.und davon
Nick 3 mal gebraucht. Nichts, Tuw, Gal-
n,e« twt^ ale ches, aber wegen seiner pulverig,
Ntt >" zu empfindlich solchemzw

"iNeniny, Galmev, Silb^gwc, H'
weiß sind aute Mittel zu trocknen. W»e denen Km-
"rnaNleywch
Pulver gemacht werden, also auch m saltzWN nas-
stndcn Flüssen können davon Salben Pflaster,
Wasser gemacht und gebraucht werden. Z.^
Man kocht S'lberglctt mit wemg Myrrhen m
E g, und bchet damit Flechten, naMde aus^
fahrende Grind^Schäden; auch beffNge Entzün¬
dungen, sonderllch wann es mit C^^
wein gcstärckt ist, "«dmdadurch ver he.lt. W^e
dieses Mittel gleichfalls m
cken dienlich ausd e Art, als Alaun »Malier m
Nm b"t ° solche« 8«<?"t ^-
Ga,be kan man auch d»««n mnchm, w«m m»n
«ins°l«°«Stück, «l««l««^, S>chug>°<^in«,» tock«, undstlchm EW mB»um>ue>
"n. S«N«'ln!> «.»«"den Utz, s° V « « ^
le,um,r»ckn<n, h«° K«tz«, Auffchrm 0 r
Warben »n d<» «rüsten «. pstost" wlwen
»ch i»«°n ««mach«' M»n «««t M«n,W.

7«w»un«'rd/«,«d»nnchnt«»n-QH
lein oder ?. 4. Campher m 2. ?.Loth Oel zeua -

"darunm!l^
les trocknendes HAPfiaster; Wann an statt de^s
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z8 l.^h.lüap.ll. Etliche gemeine Mittel
Hirsch-Inschlut Vcnetische, oder nur schlechte,
Saiffen darunter eingekocht wird: so bekommt
das Pflaster mehr eine vertheilende Krafft, die¬
net in Nieren-Hüfft-Creutz-Schmertzen; Über
den Bauch gelegt lariret es.

IV. Alaun rohe in Wasser zerlassen und Tuche?
drein genetzt, dient, wie erstens gemeldet, im Auflie¬
gen der Kranckcn. In die Nasen geschnupfft stillet
das Bluten. Mit Eyerweiß, Alaun gerieben gibt
einen Schaum, welcher zur Salbe auf die Schlä¬
fe dient, um die Augen- Flüsse zu vertheilen. Ge¬
brannter Alaun auf die faule Wunden,wild Fleisch
gestreuet, frißt das Böse weg, daß alsdann es wohl
wieder heilen kan. Kommt auch mit zur Grind-
Salbe und Stuhl-Zapffgen. InSalbey-Was-
ser mit wenig Myrrhen gemischt gibt ein Zahn-
Wasser die Schmertzcn zu zertheilen, die Zähne
feste zu machen, die Flüsse zu verhindern.

V. Spießglas ist ein Mittel, das selten ge¬
braucht wird, aber wohl dienlich wäre: Zu etliche
Gran auf i. mal genommen und 8. Tage angehal¬
ten, kan viel liesse kratzige scorbutische, auch vene¬
rische Uneinigkeiten, austreiben. Wie es denn
etliche brauchen dem Vieh, weil es solche besser als
der Schwefel reiniget, und sie darauffette werden.
Es sind sonsten daraus die Tinctur, das Schweiß¬
treidende Spießglas und der fixe Schwefel be¬
kannt, aus welchem eine Gold-Essenz und Lebens-
Pulver können verfertiget werden.

VI. Schwefel treibt, äusserlich gebraucht, die
Kratz sehr bald hinein, und ist also gar zu sicher nicht
zugebrauchen;wenigstens muß von innen das Un-
reme zuvor wohl ausgetrieben seyn. Aber inner¬

lich
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lich gebraucht treibt das krätzige Wesen heraus.
Sonstcnwird Schwefel unter Aron, Pimpinell,
Viol Wurtzel gemischt und denen Kindern undAl-
ten gegenBrust-Verschleimungen gebraucht.Man
nimmt Aron-Pimpinell-und fiorentinische Veyl-
Wurß jedes l. Quintlein,präparirterMuschelnein
halb Quentgen, Schwefel-Blumen i. Scrupel.
Macht alles zum zarten Pulver, und mischt etwas
Candel-Zucker darunter.

Vll. O<uecksilber brauchen gemeine Leut äusser¬
lich in Silben an Vieh und Menschen gegen das
viele Ungeziefer, nur einengeschmierten Gürtel zu
tragen,wie auch gegen die zäheGeschwulsiundKratz
in die Flache der Hände taglich ein wenig einzurei¬
hen. Innerlich kan es ohne gute Zubereitung nicht
wohl gebraucht werden. Da dienet der süsse Mer«
curius in Pulvern und Pillen am besten bey Alten
und Jungen. Doch ists sicher i. Loth Quecksilber
in i. 2. Schoppen Wasserzu sieden und davon den
Kindern gegen dieWürme Löffel voll weiß zu geben.

VKI. Agrstein ist ein balsamischer Erden-Safft,
und kan gegen die Flüsse zum austrocknen wohl die¬
nen. Wird gebraucht in Pulver denen Kindern,
mit Brandtwein zur Essen; ausgezogen in Brust-
Augen- und andern schleimigen Flüssen. Mischt
man von dieser Tinctur i. Theil unter 2. Theil von
der Gisst-und Fieber-Essenz, wird eine gute Fluß-
Essenz daraus. Aeusserlich ist es gut in Wunden
und Schäden, die auf trockene und nerveuse, bei¬
nerne Theil liegen, um die Feuchtigkeiten auszu¬
trocknen, und also die Heilung zu befördern. Es ist
Agtstein das angenhmste, wohlfeilste und beste
Rauch-Pulver, die nasse Flüsse zu zertheilen.

C 4 lX.
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4Q l Th. c!2p ll. Etliche gemeine Mittel
^lx. Regen - tVümer im Majo gesammlet, ge¬

trocknet und zu Pulver geflossen, sind ein sehr gutes
Mittel gegen die fallendeSucht,Glieder-Schmer-
tzen u. d. g. krampfige Bewegungen. Sie können
auch im Iunio, nach vorhergegangenem Regen,
vor der Sonnen Aufgang gefangen, mit Wein ge¬
schlemmet und wiederum getrocknet, dann zu Pul¬
ver gemacht, und auf folgende Weise gebraucht
werden: Nimm von diesem Pulver und Schweiß¬
treibenden Sv'eßglas, jegliches i. Quentgen,
des wohl präpantten Zinnobers einen halben
Scrupel.

X. Rellerespl gleichfalls zubereitet (nemlich
MltEßig oder Wein wenig angesprüht undgetödtet
können getrocknet und gepulvert werden) sind eine
Artzcne» die Brust-Lcher-Nieren^ Groß-Ver-
stopffungen zu zertheilen, und also der Abzehrung,
Gelbsucht:c. in Zeiten zu Kelffen. Werden in
Pulver oder in Lattwerge mit andern guten Mit¬
teln , Aaron, Saffran:c. Hersetzt.

XI. Maycn » Mürmer und auch Mayen-
Käfer in Honig oder Baum-Oel eingemacht, und
zu -. 3. ausgepreßt und eingegeben, sind ein gutes
Mittel gegen den tollen Hunds-Biß; Zumalenda
das Hertz und teber vom tollen Hund nicht allezeit
getrocknet zu haben, und also gepulvert eingegeben,
welches sonsten ein bewährtes Mittel dagegen ist.
Ingleichen Schengen- Pulver.

Xl!. Spanische Fliegen werden nur äusserlich
gebraucht. Blasen zusetzen; innerlich den Urin und
venerische Unreinigkeit auszutreiben ist der Ge¬
braucht sehr rar und unsicher. Weil aber gemeine
Leut otst Blasen zu ziehen nöthig haben: So können

sie
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sie sich also selber helffen, etliche, auch nur ein paar,
unter wenig Sauerteig m mischen, und einen Thä¬
ler groß aufzulegen, daß es in etliche Stund Bla¬
sen ziehet, welche ausgeschnitten, und Meinem
Kohl-Blat, mit Butter ein wenig bcstrichen, wie¬
der geheilet wird. Der Blasen Nutzbarkeit ist in
hefftigen schnellen Schmertzen desHaupts,derZäh-
ne, Augen, Ohren, schnellen Brüste Bestimmun¬
gen. Aufdie Arm, Genick, Beine werden sie gelegt.

Xlll. Rrörensind gut gedörrt unter die Achsel
gebunden in starcken Blutspeyen, Nasenbluten.
Auf das Haupt gebunden in Raserey, Hirn-Ent¬
zündung , Fleck - Fieber. Gepulvert sollen sie die
Wassersuchlivertreiben. Eidexen, Kröten, Spin¬
nen in Oel gekocht, soll die Kröpffverzehren.

XI V. Muscheln, iL^cr <Bckaalen sind ein
wohlfeiles, aber sehr gutes Mittel, die Saure nie¬
derzuschlagen. Man kan solche nur reinigen, wa¬
schen, in Lauge kochen und vom Schmutz abson¬
dern/ hernach zum zarten Pulver stossen. Auster?
Schaalen werden auch so zubereitet,undmit Citro-
nen-oderIohannesbeer-Safft bcgossen,da sie dann
statt der citronirten Krebs-Augen zu gebrauchen.
Dienet in Fiebern gegen die Schärffe und Hitze im
Geblüt, gegen die Säure im Magen und Gedär¬
men. Dienet auch sehr denen Kindern und Säu¬
genden, weil die meiste Kinder-Kranckheiten von
derSaure der Milch entstehen.

XV. lLisen ist unter allen Metallen zu der
Medicin noch am leichtesten zuzubereiten, auch am
geringsten zu haben und anzuwenden. Man benetzt
nur die Feil-Span mit Wasser, stellts in einen
warmen Ort, so trocknen sie in paar Tage.Her-

^ C 5 uack
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42 I. i^h. (üap.Ill. Von gemeinen Mitteln,

nach werden sie wieder angefeuchtet und getrocknet,
bis sie zum Pulver zerfallen, sodann durch ein
dünn Tuch zu schlagen und von groben abzuson¬
dern. Ist mit Magen-Pulver, bittern Extracten
und Gafften zu versetzen, und nützlich zu 8.14. täg¬
licher täglich zu 2.4.6. Gran in Bleich- Gelbsucht,
Fiebern zu gebrauchen.

c^?. III.
Von etlichen gemeinen und wohlfeilen

Mitteln, die von fremden banden kommen.
I.

jAssefras oder Fenyel«Holy ist zum Schweiß«
und Urin-treibender Blut-Reinigung ein gu¬

tes Mittel, daß es auch in kratziger, Frantzosen-
Scarbocks- u. d. g. faulenden schleimigen, Feuch-
tigkeiten, in Husten und Brust-Verschleimung,
in Hcmvt-und Augen-Flüssen guten Nutzen schafft.
Man siedet die Span in Wasser, und gebraucht
solchen Tranck wie Thee. Eine Essenz mit Brandt¬
wein kan man auch daraus ausziehen. Kommt ein
und andere von unsern Gisst-Wurtzeln, als
Pimpinell - Schwalben - Alant-Wurtzel dazu:
So kan man Lallaparill, China leicht entrathen.
Man kan auch, wann dieses nicht zu bekommen wä¬
re, Wachholder-Holtzund Beer,Kühn-Holtz:c.
aufgleiche Art gebrauchen. Das Oel von Fenchel-
Holtz ist nur zu wenigen Tropffen in obiger Absicht
sehr dienlich, also daß man zu 1. Tropffen unter die
Kinder-Pulver solches nützlich mischen kan.

li. pommeranyenSchaalen sind sehr nütz¬
lich zu Magen-Stärckung, die Wind-und Colic-
Schmertzen zuvertreiben.DasGelbe wird von dem

weis-

H



die von fremden Landen kommen. 4;

weissenund bilternWesen abgesondert,undzuPul¬
ver gesiossen, von welchem -.Messerspitzen zu neh¬
men. Mit Brandwein wird eine Essen; ausgezo-
gcn: davon?. Löffel voll in Brühe oder Bm zu
nehmen. Mali kanauch das Gelbe von Pommer-
gntzen- und Citronen-Schaalen, jedes gleich viel,
und halb so viel Zimmet-Rinden nehmen, und
mit gutem Brandcwein Geist in gelinder Warme>
die Tmctur ausziehen, abaiessen und mit Zucker
versüssen. Unter die bittere Wein oder Bier pflegt
man solche mit gutem Nutzen zu mischen nebst
Alant, Tausendgülden-Kraut, Cardebenedic-
ten. :c. Auch in denen Frühlings - Krauter - Wei¬
nen und Mutter - Reinigungen dienet es gar wohl,

ill. Senna ist eine leichte und sichre Larirung,
daß man solche bey gemeinen Leuten, die ohne
Medico eine Auswchl-und Einrichtung der Pur-
gcmtien nach jedes besonderer Natur sich selbsten
nicht machen können, am bequemsten behalten
kan. Wird gebraucht 1) zu 1. -. Quentlein
in Zwetschgen-Fleisch-Brühe gesotten oder wie
Thee angesetzt. 2) Wird in Wein gehängt mit
kleinen Rosinen, wenig Zimmet, als Senna 2.
Loth, Rosinen 4. Loth, Zimmet 1. Quemlein,
mit Wein in heisser Aschen über Nacht angesetzt,
und also als ein sicherer Larir-Wein, so auch
denen Schwangern und Kindbetterinnen unschäd¬
lich ist, gebraucht. 3)In denen Blut-Mutter-
Brust-reinigenden Krauter-Weinen und Bier
wird Senna vor andern Purgir-Mitteln nützlich
und sicher behalten; Inglcichen in denen Praser-
vations-und Fühlings-Euren. Es müssen aber
die Stiele und Rlbben davon bleiben.

IV. Rha

t
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4 4 I.TH. Cap.lll. von yemeinen Mitt eln
IV. Rhabarbara ist kostbarer, aber doch sehr

gut in galligen Unreinigkeiten, schwachen Naturen/
in der Ruhr, Gelbsucht, Leber-Verstopffungund
hefftigem Brechen. Man kan zu solchem Gebrauch
auch diese Mixtur machen: Nimm von guter Rha¬
barbara i. Loth, Wcinstein-Saltz;.Q«entl.
Mache beyde Stücke zum Pulver, thue sie in ein
Glaß und gieße destillirtes Cichorien-undZimmet--
Wasser von Mm 6. Loth darüber. Wann es
wohlverwahrt einiae Tagc an einem warmen Orte
gestanden und recht ausgezogen hat, wird es ab.qe«
seyht, ausgedruckt und i.Loth des besten Frucht-
Brandteweins darzu gethan. Wird zu sc>. 6c>.
Tropffen genomen. Wird gebraucht zu i. Quent-
lein in Pulver, oder in Wein und Wasser gesotten.

V. Jalappcn purgirt am siarcksten, aber mehr
die wäßrige und schleimige Unremigkeiten aus dem
Geblüt zu führen, daher es vor wäßrige, fette, ge«
schwülstige, verschleimte Naturen und Zufalle
dienlich ist; als in der Kratz, Wassersucht, Brust-
Verschleimung, kalten Fiebern :c. Wird ge-
brauchtin Pulver zu 10. ^o. zo. Gran. Auch in
SafftundLattwerge eingemischt, alsHolder-und
Wachholder - Lattwerge. Durch Brandtwein
wird eine Essenz ausgezogen, und davon i. Quent-
lcin mit wenig Zucker oder Gelb vom Ey genom¬
men. Zu theuerst bey Kindern kan man davon i. 2.
Gran in ver schleimten Zufallen geben. Bey tro¬
ckenen hitzigen Naturen und Zustanden aber ist diese
Purgation zu scharff.

Vi. Manna ist vor neu gebohrne und saugende
kleine Kinder ein Larir-Zucker gleichsam, und kan
;u 1. Loth sicher gegeben werden. Ist auch bey

Al-
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Alten gut in der Colic und Stein-Schmertzen,mit
Mandel-Oel eingenommen. Doch thut 5. Gran
Iawpcll eben dieses.

v>l. Camphorist ein das geronnene stockende
Geblüt und die davon kommende Entzündungen
vertheilcndes kräfftiges Mittel, als mansonsten
keines hat. Dahcro vcrdients unter denen aus¬
landischen ausgewehlt und gebraucht zu werden,
Z. E. in Entzündungen, Verwundungen, hitzigen
Beulen, verstockten Flüssen. Wird gebraucht
theils unter wohlrichenden Wurtzeln , Krauter,
Blumen und Saamen, die zu Verkeilung des
Geblüts dienen, mit zu mischen, und also trocken
und warm öffters aufzulegen: Als Weiswurtz,
Violen-Wurtz, Hysopen, Dosten, Holderbluht,
Steinklee, Camillen, Anis n. Theils wird Cam?
phor unter Quende^Spmtus, Ungrisch Wasser,
wohl abgezognen Brandtwem, gethan, ausgeloßt,
und also warm aufgestrichen. Ein solcher zerthei¬
lender Geist kan dieser seyn: Nimm des rechten
siarcken Quendel-Geists 4. Loth, Camphor 2.
Quentlein. Wer will, kan auch 1. Quentl.
Saffran-Essenz drunter mischen. Theils wird
es auch unter Oel und Pflaster gemischt und also
angewandt.
vm. China-Rinden »st das Fieber zu stlllen

sehr berühmt worden, daß auch Bauern von dieser
Weisheit schon reden wollen und können. Es ist
aber sicherer, man lasse die künstliche Fieber - Ver¬
stopfung und also dieses geheime Mittel stehen, in-
deme mehr dadurch in Gefahr gekommen, als die
ohm diesen Vortheil sind liegenblieben. Wann
das Fieber seine unreine Materie durch bittere,

sal-
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saltzigc, Schleimvertheilende, eröffnende Arsi-
neyen verlohren, so bleibts vor sich aus. Alsdann
ist auch solche überflüßige Cur noch vertraglich.
Sicherer ist doch die graue China zu brauchen,
oder die so genannte Chacarilla, die auch noch
ziemlich wohlfeil jetzo ist, nicht allein in Fiebern,
sondern als ein gutes balsamisches Mittel in
Brust-und Mutter-Vcrschlcimungen und Ver¬
wundungen. Ist dienlich in Pulver zu io. i s. 20.
Gran zunehmen, oder unter Holder - Lattwerge
zu mischen, auch in Rosen-Zucker vor die Lunqen-
und Brust-Beschwerungen, mit zu gebrauchen.
Wird auch unterKrauter-Wein und Bier mit ge¬
nommen. Ist ein gutes balsamisches Mittel in der
rothen und weissen Ruhr, auch die güldene Ader
zu befördern.

IX. Myrrhen ist unter allen fremden so genann¬
ten Gummi und Baum-Säfften das Kräfftigste,
auch fast das Woblftileste. Em sehr herrliches,
bitteres, balsamisches, Blut-reinigendes Mittel,
dergleichen es solchen wenig gibt, innerlich und äus¬
serlich nutzlich. Innerlich wirds gebraucht zu
Ausreinigung des faulen scorbutischen, zurDünn-
und Fluchtigmachung des dicken, zähen, melancho«
tischen Geblüts: Zur Eröffnung aller Leber- Milß-
Mutter - Verstopffung, Verschleimung ,- Zur
Wegnehmung und Bewahrung aller Faulung.
Ist eine allgemeine Medicin der dicken, faulen,
schleimigen Naturen: In Bleich - und Wasser¬
sucht :c. Wird gebraucht meistens mit Säfften
und Ertracten aus denen Krautern gezogen. Kan
auch mit Brandtwein eine Essenz daraus gezo¬
gen und gebraucht werden. Aeusserlich braucht

man
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man die Myrrhen in faulen Schäden, Fisteln,
Krebs, liessen Wunden, zur Vcrwahrung und
Abwendung der Fäulung, zu Beförderung der
Heilung. Der Gebrauch ist meistens in der Essenz
oder in Wund- Trancken mit eingekocht, auch
in Pflastern, wie auch in Eyerweißhartgesotten,
und damit imKeller zumWasser zerflossen.«^x>heu-
Gummi, N)achhol)er - Gummi thun auch
gut, sind aber weit nicht so krafftig als die Myrr¬
hen ; Doch können sie solche wohl begleiten. Es
muß aber das Feinste ausgclesen werden. Wie
dann auch in solcher Verbindung sehr nützllch ist die
Aloe, welche wegen der grossen uno balsamischen
Bitterkeit mit der Myrrhen in allen oberzchttcn
Zufallen sehr nützlich ist zu gebrauchen; nicht zu «e-
dencken, wie Aloe ins besonders gegen die Wür¬
mer, Vcrkältung des Magens und Mutter, zu
Beförderung der güldenen Ader und Monath-
Zeiten besonders vortragi.ch ist. In solcher Ab¬
sicht müssen solche Mittel auch diejenige Naturen >
die hitzig und zu denen Blut Flüssen gene,gt, ge¬
sparsam gebrauchen, und weißlich damit umgehen.

X, Das gemeine Gummi Aradicum ,st .insehiguceS
Mittel, dieScharffe, Flüsse, und Feuchtigkeiten zu lindern
auf der Brust, Gedärm, Magen, Nieren lc. Dahero es in
schneidenden Grimmen der rothen Ruhr,in spitzigen Husten/
in Engbrüstigkeiten/ sonderlich der Lunginsüchtigcn;item
im scharffschneidendenUrin und <vtein - Beschwerungen / in
Magen-Grampf ein gutes und wohlfeiles Mittel ist. Ei¬
nen gleichen Nutzen leistet der Gersten'Haber^chlejm; der
dann vor Auszehrung so wohl um eine gute Nahrung wje«
der zu verschaffen, als auchdieScharffe, hitzige,zeyreM
Feuchtigkeiten dadurch nieder zu schlagen, sehr dienlich ist.

Einen gleichen Zweck pflegt man zu ehalten durch Quit-
tentern«Schleim, Mandel-Oel«.

Der

««
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M>

. Der

Wrmen-Hpotheck
Anderer Theil.

Zubereitung solcher 2lryney.N7ittel zum
sichern und nützlichen Gebrauch.

Eine Artzneyen sind leichter und wohlfei¬
ler , ja auchsicherer und nützlicher vor den
gemeinen und armen Mann zu bekom¬
men, als Krauter, Wurtzeln, u.d.g.

Erd«Gewächse; Daher ein weniger Unterricht
nöthig ist, wie solche Mittel sonderlich wohl und
leicht zuzubereiten.

I. Du Sammlung
Erfordert einige Behutsamkeit, weil zu einer Zeit
jedes Gewächs krafftiger ist, als zur andern; Da¬
her in Versäumniß dieses Vortheils gleich ein
Haupt-Fehler und Hindernuß der guten Wür-
ckung kan begangen, und hernach solches ohne
Schuld dem Kraut oder Wurtzel zugeschrieben
werden.

i) Die Vvuryeln sind am krafftigsien im Früh¬
ling, wann die Krauter nur ein wenig aus der Er¬
den beginnen hervor zu brechen; sintemalen zu sol¬
cher Zeit die erste Krafft und Safft eingetretten.

erbst sind sie wieder gut, wann ihr Kräuter,
Blu-

Im
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Blumen und Saamen vergangn, indem sich als¬
dann die Krafft wieder in die Wurtzelversenckt.

2) Die Rraucer sind am krasstigsten meistens,
ehe sie im Stengelgeschossen, ehe auch Blüht und
Saamen hervorgebrochen; da sie dann trocken ge¬
sammlet, im Schatten gedorrt, und ahö im Tro¬
ckenen wohl aufbehalten werden.

3) Die Blüdcen werden gebrochen, wann die
Knospm zu blühen eben ausgebrochen, weder
früher noch später, welches bey jeder Art wohl zu
bemerckcn.

4^ Die Saamen aber dörffen am Stengel lan¬
ger bleiben, bis alles wohl zeitig und dürr worden.

il, Del Geb auch »n schlechren pulv r.
Viele Stücke aus denen Krauter-Artzncycn, son¬

derlich von denen Wurtzcw sind von den Alten
gantz schlecht in Puwern gebraucht worden,' und
bekräfftiget sich noch heutzu Tag solcher einfältige
Gebrauch, welches dann vor den armen Mann
desto vertraglicher ist, weiter zu vieler künstlicher
Zubereitung weder Geschicklichkeit, noch Zeit oder
Unkosten hat.

Es werden also von Krautern, Wurtzeln, Blu¬
men, Saamen die sauberste Theil abgesondert,
gereiniget, zu Pulver gcstossen, und also von sich,
oder, welches offt gejchicht, mit wenig Zucker ver¬
mischt, und unter dem Namen eines Trisoncth ge¬
gessen, auch nur so trocken, oder man tan solches
auchin Wasser, Bier, Wein, Brühe nehmen.
Davon will ein paar Exempel zur sernernMwci-
sung und Nachahmung geben, als 1) Maqen-
Pulver. Man nimmt Cardcbenedicten-Blalter
l.Loth, Nägeleins-Wurtzel, Angellcken-Wur-

D '^l,
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tzel, Pommeranl^wSchaalen jedes H. Loth,Mus«
catnuß i. Quentlein. Dieses alles wird zu Pulver
gemacht, mit gleich viel Zucker versetzt, und davon
vorm Essen gegen Magen-Verkältung undVer-
schlcimung, kalte Fieber, D«rchfälle:c. zu 2.3.
Messer« Spitzen genommen.

2) Brust - Pulver, Man nimmt Pimpinell,
Wurtzel, Alant-Wurtzel, jedes 2. Quentlein, La¬
chen-Knoblauch, Gundelreben-Blatter, Ehren«
preiß jedes 1. Quentl. Anis i. Quentl. Gleichfalls
zu Pulver gestossen und mit Zucker vermischt, die«
net in Brust-Verschleimung, kurtzemAthem,
feuchten Husten. :c.

3) Fluß-und Augen-Pulver. Baldrian-
Wurtzel, Augentrost, Fenchel, jedes i. Loth.
Auf obige Art bereitet, und des Tages ein paar
mahl, Morgens und Nachmittags gebraucht, die¬
net die schleimige Augen-Flüsse zu vertheilen, und
die Felle zu verhüten.

4) Brust < Pulver vor die Rinder. Arom
Wurtzel mit wenig Eßig gepM, daß die Schärffe
vergeht, und dann getrocknet. Violzn-Wurtzel,
Eyer-Schaalen, jedes 1. Quentlein. Diese Stücke
werden gemischt und zu einem Messerspitzgen in
Mutter-Milch dem Kind gegeben.

s) Murcer. Pulver. Nimm Eber-Wurtzel,
Fenchel, Zucker, jedes 1. Lotb. Mit einander zum
Pulver gemischt und gebraucht. Wird bey vielen
als eine gute und einfältige Mutter-Artzney zur-
Stärckung der Schwangern, Vertreibung der
Mutter - Schmertzen :c. gebraucht.

6) Grieß- und Grein-Pulver. Nimm reinen
Salpeter 1. Loth, Süßholtz- Pulver, Pommeran,

tzen«
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tzen-Schaalen,Eyerschaalen, jedes ^.Loth. Mit¬
einander zum Pulver gemacht dimct in allerley
Nieren - Stcin-und Urin-Beschwerungen; in Len¬
den-Wehe, Brennen und Verstopfung des Urins,
Stein- Schwersten:c. 2. Messerspitzen des Tages
2.3.mal zu nehme«. Nimm vitriolirten Wein¬
stein und wohl praparirter Muscheln, jedesgleich
viel, mit etwas Zuckerund einigen Tropffen Mus,
caten-Oel gestärcket, ist auch ein gutes Schleim-
und Magen-Pulver.

7) H'y' Pulver. Nimm Muscheln - Pulver
oder Eycrschaalen,Satpeter,Wermuth-Saltz, je¬
des 1.Loth, Berg-Zinnober i. Quentlein. Mit
einander gemischt zum zarten Pulver, und davon
in allen hitzigen Kranckheiten, Fiebern, Aufwal¬
lungen, reissenden Glieder - Schmertzen:c. zu 2.
Messerspitzen des Tages ein paar mal genommen,
wird das hefftige Treiben des Oeb/üts und die da¬
von kommende AebrischeZusÄe mildern.

8) Fieber - Pulver. Nimm Eyerschaalen
1. Loty, Wermuth- Sältz 2. Loth, Muscatnuß
1. Quentl. Alles vermischt dienet in allen kalten
und hitzigen Fiebern, die Magen - Verschlcimung
zu verkochen und auszureinigen: In Sodbrennen,
in Durchfällen: In hitziger Verschleimung der
Brust und Nieren. 2. Messerspitzen sind vorm Es¬
sen zu Nehmen. Nehme von gereinigtem Salpeter
und vitnolirten Weinstein, jedes 2. Loth, wohl be¬
reiteten Berg-Zinnober 4. Scrupel. Mischet
man von praparirten Krebssteinen Und Muschel,
Schaalen, jegliches 2. Quentlein darunter, so pra-
cipitiret es mehr.

9) Rmdir-Pulver. Nimm Muscheln-Pul-
D^ vcr
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ver i. Loth, Schwitz-Spießglas ^. Loth, Regen^
wurm. Pulver, Berg-Zinnober jedes i. oderH.
Qucntl. wird gleichfalls gemischt, unddenenKin-
dern an statt des Marggraffen - Pulvers gebraucht
in Versäurung der Milch, Grimmen, Darm-
Gicht, Durchfallen, Fiebern, Greischen, böftm
Ausschlag :c. Davon können auch die Saugende
gebrauchen. Gegen die Schärffe und alle Kin¬
der-Kranckheitcn ist auch dieses ein gutes Pulver:
Nimm wohl vravcmrte Muscheln 2. Quentl.
Schweißtreibendes Spießglas i.Quentlein. In
der Fieber-Hitze können auch i.Quentl. Salpeter
darzu gemischt werden. In Gichtern kommt ReZ
genwürmer - Pulver drunter.

düngen äusserlich zu gebrauchen, in Sackgen
offt warm überzulegen. Nimm WGwurtz ,
Violen-Wurtz, Baldrian, Hysopen, Camillen,
Holdcrblüht, /edes 1. Hand voll, Anis z. Loch,
Canwher i.Quintlein, Bleyweiß 1. 2. Loth, mit
Haber-Mehl zum Pulver gemacht, und in ein
Sackgen gethan.

Ul. Ferner ists ein schlechter,aber sehr nützlicher,
alten und neuen Zeiten beliebiger Gebrauch der
Erd-Gewächse, solche nur inN^asser zu kochen
und zu trincken. Die Alten haben ihre Krauter-
Trancke unter allen Arten der Artzneyen so sehr ge¬
braucht, daß dahero ihre gantze Medicin unter dem
Namen eines eckelhafften einfältigen Galenismi
dem verzärtelten Appetit überdrüssig worden.
Die neuere Zeiten haben doch gefunden beym Auf¬
gang des Thee-Credits, daß solche einfältige
warme Wasser - Euren so gar undienlich und folg¬

lich
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lich so gar ungeschickt nicht seyn. Dahero sie nicht
allein den Thee, Coffee unter solcheUniversal-Artz-
neyen gebracht, sondern auch denen nachzuahmen,
wollen sie allerhand Krauter-Thee undTränck wie¬
dermachen, in verständiger Erwägung, daß i. die
Waßrigkeit das saltzige und öhligc Wesen in den
Krautern dochgnugsam ausziehe; 2. mithin solche
Krafft gantz wohl ins Geblüt und gantzen Leib aus»
theile. 3. Dabey aber keine Erhitzung und fremde
Krafft in die Natur bringe. 4. Sondern vielmehr
das Geblüt von seiner Dickigkcit dünn und fiüßig
mache, in seiner saltzigen Unrcinigkeit oder hitzigen
Eigcnschafft kühle, und also die beständige Abschei¬
dung und Reinigung befördere. Diese Hülffder
Wäßrigkeit ist gewiß groß und wichtig, obschon
wegen seiner Einfalt wenig betrachtet wird, daß
dahero die Wasser-Trmcker weit weniger Kranck-
heitenunterworffenslNd,alsdieWein,Bier,u.d.g.
dicke hitzige Gettancke gebrauchen; und auch
die Bru/men-Curen gewißvon der schlechten reinen
Wäßrigkeit den besten Vortheil haben. Daher in
langwierigen Kranckheiten, die doch zärtlich sind,
und in zärtlichen Naturen sich eingesetzt, solche ge¬
linde Kräuter - Träncke mehr thun, auch übrigens
die Natur besser bey Kräfften erhalten, als die kräff-
tige Heroische oder Chymische Euren, wie sie gcnen-
net und gehalten werden. Wie aber erst gemeldt, so
werdcn solche Wasier-Trancke in langwierigen Zu¬
ständen , schwächlichen Naturen am sichersten ge¬
braucht; als da sind dieBrust-Wund-Schwind-
suchts<Holtz:c.Tränck.z.E.

i) Brust - Tränet. Nimm Alant«Wurtzel,
Pimpinell-Wurtzel, jedes 1. Loth,Ehrenprclß,

D 3 Hyso-
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Hysopen, Gundelreben, jedes i. Hand voll, Fen-
gel ?. Loth. Alles dürr geschnitten, mit l.Maas
siedend Wasser gekocht, wie Thee, angesetzt oder
gelind aufgesotten, mit wenig Honig ausgesüßt,
davon dann Morgens und Nachmittags i. oder
?. Schoppen warm kan getruncken werden, in
Brust-Verschleimung und Bestremmung, Hu¬
sten, kurtzen Athem.

2) Dn anderer Brust - TranH. Nimm
Schlangenkraut, Eyterncssel, Maßlieben, Huf-
lattig, jedes i. Hand voll. Anis l. Loth. Gleich¬
falls zubereitet und gebraucht dienet in härteren
schwindsüchtigen Naturen und Zufallen.

3) tVund-Tranck. Nimm Kletten <Wur-
tzel, Schwalben ^Schwartz-Wurtzel, jedes 1.
Loth, Heydnisch Wundkraut, Sinau, Sani-
ckcl, Tausendgülden-Kraut, Schaftippen jedes
1. Hand voll. Mit einander zerschnitten , ge¬
mischt, mit -i. Maas Wassergelind aufgesotten,
und auf obige bemeldte Art getruncken, dienetin
nässenden Messenden glten Schäden von innen her¬
aus zu curiren, daß sie erstlich starcker ßiessen, und
hernach voy sich sechsten vertrocknen; welches eine
sicherere Cur ist ^ als alle äussere. IN auch dien¬
lich in andern Unreinigkeiten des Geblüts, innern
hectischett Faulungen und Vcrderbnuß. Wie
auch in andern frischen Wunden solcher Tranck
wohl zugebrauchen.

4) Holtz-Tranck Fenchel-Holtz, 2. Loth,
Bibcrnell.Wurtzel, 1. Loth, Anis z. Loth. Diese
wenige Stück können zum emfältigen und nützli¬
chen Holtz-Tranck mit 3.4. Schoppen Wasser ab¬
galten und gebraucht werden in allen venerischen,

kra<
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kratzigen, Scorbutischen, CatarrhalischenUnrei-
nigkctt und Versteckungen der Brust, Nieren,
Mutter :c. Können also so viel zusammen geschnit¬
ten werden, als man aus i. 2.3. Wochen Cur
braucht. Man 5an es alle Tage auch frisch machen,
wie die angesetzte Dosis es anzeigt.

/) Tranck in Grieß-und Srein-Beschwe¬
rung zur Erweichung des Schleims, Süßma-
chung derScharffe, auch in Brust-Beschwerungen
dienlich. Man nimmt Eibisch-Wurtzel, Süß-
holtz, jedes 1. Loth, rothe Küchern, kleine Ro¬
sinen , Gersten , jedes 2. Loth, Anis §. Loth.
Dieses alles wird gleichfalls in N. Maas Wasser
gekocht, und warm oder kalt getruncken.

6) Hierzu kommen auch diejenige Trancke,
pristmcn , gesottene Wasser, tne bey hiyigen
und andern RranckheirenzumordinairenTrunck
gebraucht werden: z.E.

2. Citronen - und Hirschhorn - Vvasser.
Nimm geraspelt Hirschhorn, Elffenbein, jedes 1.
Handvoll, mit i.Maas Wasser wohl abgesotten,
und letztlich eine frische Citronen - Schaalen und
Dafft dazu gethan, und also verkalten lassen: so
überschlagen zu trincken.

d. Gersten-Wasser. Nimm ungcschelte Ger¬
sien, Scorzoner-Wurtzel, kleine Rosinen, je¬
des 1 Handvoll, Anis i.Quintl.Zimmeti.Qmntl.
Wird mit 1. Maas Wasser gleicher Massen gesot¬
ten und gebraucht.

c. Rirschen« Wasser. Saure Kirschen 1.
Hand voll, werden mit den Kernen wohl zerstossen,
1. Maas siedend Wasser darüber geschüttet, und

D 4 also
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also verquellt und hernach getruncken, ist eine ange¬
nehme Kühlung in hitzigen fiebern.

. ?) Zu diesen wenigen Exempeln gebe nur noch
diese Anmerckung, daß solche Tranck mit beissen
Wasser angesetzt und gelmd aufgekocht werden,
damit nicht durch starckes sieden sich die Krafft ver,
liere.Weilen aber doch vielen verwehntenMauleru
unter denArmen wie unter denReichcn derKrauter-
Geschmack zu widrig.- so wird solcher aufdie ^bee-
Art gemildert, wann man von obigen Stucken
nur allezeit em Pfötgen voll nimmt, und einen Thee
draus macht, welcher dann nach Belieben mit Zu¬
cker zu gemessen.

8) Dazu kommen noch diejenige gekochte Krau-
ter-Tranck, die äusserlich gebraucht werden; als

2. Ein Gul gel Wasser. Nimm Schwalben-
Wurtzel, Salbcy, Prunellen, rothe RoM. jedes
i. Hand voll, mit i. Maas Wasser aufgesotten,
und i. Mel voll Honig ausgesüßt, auch wenig
Salpeter dazu gethan.

b Ein Clystier m Mutter > Nieren - Schmer-
tzen.Nimm Ehrenpreiß i. Hand voll mit -? Schop¬
pen Wasser oder Fleisch - Brühe gekocht, dazu
man 2.3. Löffelvoll Baum-OelundwenigSaltz
oder Salpeter thut, und also gebraucht.

c. Ein Haus-Clystier zu Erweichung, Oeff-
nung in Hitz, bey Kindbettern. Nimm Gersten-
Schleim i.Schoppen, Baum-Oel 3. Löffel voll.
Saltzi-.Loth.

6. Ein anders in Colic. NimmEibisch-Wur-
ßcl, Camillen, jedes i. Hand voll. Kümmel i.
Quentl. Mit Mllch gekocht zu i. Schoppen,
und mitOelundSaltzgestärckt.

IV.
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IV. Dieser Art die Kräuter zu gebrauchen ist

Nicht ungleich die diejenige, so mit Fleisch- und
andern warmen Brühen geschieht, um solche als
Suppen zu trincken, damit zugleich eme gelinde
Nahrung, sonderlich vor zarte und schwindsüchti¬
ge Naturen, in Leib gebracht werde. Es ist
solche Manier gut, da dergleichen Kräuter
so MNtz, oder Wie Man sagt >n rnia lubltanria,
ihre Klafften am besten erzeigen und also müssen
gebraucht werden, damit sie wie die gemeine Kör¬
bet oder Sauerampffer- Suppen genossen ihren
Nutzen verrichten. Es ist sonderlich also die
Schwindsuchts - Cur im Frühling einzurichten,
da die erste zarte Kräutgen hervor brechen, und oh«
ne dem vom gemeinen Volck unter den übrigenKü-
chen-Krautern, Salat und Suppen, zur Prä-
servation gebraucht werden mit guten Nutzen, daß
sie auch vom Viehe eine Probe nehmen, welches
auf der ersten Wcyde deßwegen glatte Haut und
neue Blut- Reinigung bekommt.

1) Rcaurer - Brüh vor Schwind - und Lun-
nensüchciye; aucI andere gelbsüchtige, bleich¬
suchtige Zufalle zärtlicher Naturen auf 1.2. 3.
Wochen im Frühling zu gebrauchen werden also
gemacht: Man nimmt Wegwarten--Wurtzel,
Pfaffenstiel-Wurtzel, Körbet, Schlangen Kraut,
Maßlieben, Eoternessel, Gundelreben, Hufiat-
tig. Von dergleichen zarten Brust - und Früh¬
lings - Krautern, nimmt man frisch etliche Hand
voll, säuberts, und kocht 1. Hand voll Morgens mit
wenig Brühe, es seye vom Fleisch - Gersten < Ha¬
ber - oder d. g. koch ts gelind wie eine Körbel-Sup-
pen auf, trinckts, und gehet daraufein wenig spa-
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tzieren, und halt also eine gelinde Cur, und in der¬
selben rezul irt seine Diät wie in Bronnen - Euren.
Es thut eine solche gelinde Cur keinen Schaden, ist
weit sicherer als die Wasser-Euren bey denen zar¬
ten Naturen, die zu schwindsüchtigen Husten und
einiger Auszehrung eine Neigung haben.

2) Rrauter-Brühe vor Scorburische Unrei-
nigkeiten werden auf gleichen Grund und Art ge¬
macht und gebraucht im Frühling, Herbst, oder
auch Winter, wann der Scorbuts-Esscct beschwe¬
ret. Man nimmt gleichfalls frische Wurtzel und
Kräutcr, alsCichorien, Born-Grcsscn,Bach¬
bohnen, Löffel-Kraut, Mauer Pfeffer, und
macht eben daraus Suppen, ja genießt solche
Kräuter unter andern Speisen. Man kan sie auch
kauen, mit deren Safft sich ausgurgeln, um
also dem Scorbut an denen Zähnen zu begegnen.
Sind die Naturen und Scorbuts-Patienten auch
schwächlich, und folglich diese Krauter zu scharff;
so können auch temperirtere Scorbuts-Krauter,
als Körbet, Sauerampffer, Sauerklee, Maß¬
lieben, Cichorien ausgewehlt werden, welche mit
dem Englischen Haber-Tranck (aus Cichorien,
Habern, jedes i. Hand voll und mit i.Quentl.
Salpeter, und wenig Zucker) ehe dienlich sind,
um die gallige, hitzige, scharffe Unreinigkeitzu corri-
giren, das Blut und Aufwallung zu stillen. :c.

V. So gut es aber ist und nöthig, daß solche
zarte Krautergen gantz genossen werden, so wlll
doch solches vieler Geschmack zuwider seyn, und
daher muß man sich der Verdorbenheit der Men¬
schen accommodiren, weil gewiß manche lieber ster¬
ben , oder die Kranckheit lassen tieffer einwurtzeln,

ehe
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ehe sie in Zeiten einigen Tort ihrem verkehrten Ap¬
petit thun. Werden also aus solchen frischen Krau¬
tern, zerhackt, zerflossen, Säffre ausgedruckt,
entweder so viel man aufeinmal braucht, oder auf
etliche Tage solche im kalten zu erhalten, mithin al¬
le Morgen ein Thee-Schalgen voll davon, und
daraus eine Suppen von Fleisch - Gersten - Brühe
genommen. Es ist gewiß dieses eine Cur, die leicht,
wohlfeil, sicher und gut ist, auch grössere Wür-
ctung thut, als grosse Gold -und ChymischeMe¬
dicinen. Wollen einige das dicke, grüne Krauter-
Wesen in solchem Safft nicht leiden, auch um des
leidigen Appetits willen, da es doch um des Zwecks
der Cur wegen nicht schädlich wäre; so tönte man
eine Quantität solches Saffts, als man aufetli-
che Tage braucht, ein wenig warm machen < ein
geschlagen Evweiß drein mischen, so scheidet sich
das erdige Wesen alles ab, und geht ein Heller
Safft durch das Tuch, welcher ohne Widrigkeit
kan genommen werden. Das Best? in und bey sol¬
chen Krauter-Euren ist, das solche durch den beglei¬
teten Gebrauch des Gersten-Haber-Schleims,
oder Fleisch-Brühe, als eines besanfftigenden,
abkühlenden, und doch dabey nährenden, star«
ckenden Mittels, sehr befördert wird.

VI. Es folget die Auflösung der Artzuey-Krafft
aus denen Erd-Gewachsen, Wurtzeln, Kräutern,
Blumen. Saamen :c. durch Mein oder Bier,
welche schon lange im Gebrauche gewesen und noch
ist; sintemal durch Wein und Bier, als öhlige
hitzige Säffte, das, was durch schlecht Wasser
so lecht und völlig nicht ausgehet, nemlich das fet¬
te, öhlige, hartzige, balsamische Wesen solcher

Stü-
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Stücke, desto besser ausgezogen, und also zu ei¬
nem desto durchdringenderem Nutzen angewandt
wird. Dahero wohl in acht zu nehmen insgemein
so wohl, welche Stücke sich zu solchen Kräuter-
Wein und Bier schicken, als auch gegen welche Zu¬
stände solche Mittel anzuwenden. Wer erweichen,
de wäßrige Krauter, Altbee, Wüllkraut, Pap¬
peln, Lein-Saamen mit Wein wolle ausziehen;
der thäte wider die Natur und gantz unvernunfftig.
Wer LungensüchtigenPersonenwolle solche scharf-
fe Kräuter -Wem anrathen^ der beginnete auch
was gefährliches. So gehören also dazu bittere,
hitzige, gewürtzhaffte Stücke, und solche Natu¬
ren und Kranckheiten, die von zähen Schleim,
Dickigkeit des Geblüts, harten Verstopffungen
langsame und langwierige Zufalle haben: als in
Leber - Mltz- und Mutter-Verstopffungen; in
Wasser-und Bleichsüchtigen Verschleimungendes
Geblüts ic. Sie werden aber insgemein also ge¬
macht: Die erwehlte Stücke werden in ein leinen
Sackgen gethan, und solches zugebunden in einen
Krug gehangt, etwa 3.4. Hand voll aufi. Maas,
darauf gießt man 1. Maas Wein, (oder auch
nachdem der Kräuter viel oder wenig sind, i. oder
1?. Maas , mehr macht man nicht auf einmal
leichtlich, weil der Wein bald versauren möchte)
stellrs über Nacht in Heisse Aschen, oder auf den
warmen Ofen, daß Morgens der Wein oder das
Bier recht bitter, dick und medicinisch ist^, schmeckt
und riecht. (Einige, die den Wein nüchtern zu
trincken scheuen, brechen die Hitze des Weins also,
daß sie die Krauter zuvor mit 1. Schoppen heissen
Wasser wie Thee ansetzen, und hernach den Wein

da>
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dazugiessen.Msdennwird solcherWein oderBier
in einen kalten Ort gestellt, und davon alle Morgen
nüchtern -j. oder?. eines Schoppen getruncken,
darauf (oder auch Mor bey denen, denen nüch¬
tern Wein zu tnncken allzu schwer fallt) wenig
Brühe genommen wird, um die Würckung des
Krauter-Wems zu befördern, welches auf4.6. z.
Tag alle Morgen fortzusetzen. Z. E. Also werden
verfertiget

i) Laxirender Rosinen - wein auch vor
Schwangere und Kindbetterin sicher zu gebrau^
chen gegen die hitzige Hartleibigkeit, aufsteigende
Dünste:c. Nimm kleine Rosinen 4. Loth, SenNa-
Blätter 2. Loth, Süßholtz ß-.Loth, Anis 1.
Quentl.Zimmct 4. Quentl. Mit ^. Maas Was¬
ser und Wein, oder Wein allem, angesetzt, und
davon Morgens ein Spitz-Glas getruncken.

2) Bwr« Reinigung aus fnscher Blüht im
Majo zur Prasewation zu gebrauchen. Nimm
Senna-.Loth, Schlehen-Blüht, Pfersig-
Blüht, Gundelreben, jedes 1. Handvoll, Pom-
merantzen-Schaalenz.Loth. Mti.Maas oder
Z. Schoppen Wein anzusetzen.

z) Mutter - reinigender Rrauter <-wein
in Monath-Verstopffung, böser Versammlung,
Mutter-Schmertzen u. d. g. Beschwerungen zu
gebrauchen. Man nimmt Bibernell-Wurtzel,
Hohlwurtz, jedes H.Loth, Zaun-Rüben 1.Loth,
Mutter-Kraut, weissen Andorn, Tausendgülden-
Kraut, Poley, Seven-Baum, Ringel-Blu¬
men, gelbeViolen, jedes 1. Hand voll. Senna
2. z.Loth, Lorbeer 1. Loth, Saffra'n i.Quem.
lein, 'Maschen oder Weinstein-Saltz i. oder

5
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i«. Qucntl. Mit i z. Maas Wein oder Bier über
Nacht im heissen Ort stehen lassen. Dieser Tranck
kan auch nach denen Kindbetten, wann die Mutter
nicht gnug gereiniget, und daher allerhand Zufälle
darauferfolgen, gebraucht werden. Sonsten ists zu
mercken, daß der Gebrauch am nützlichsten gegen
das neue Licht, oder die Zeit, wann ordcnllch son¬
sten die Monath-Zeiten einbrechen, anzustellen.

4) Rraurer- Tranck in N?asser-uno Bleich«
süchtigen Zustanden, gleichfalls mit Wein oder
Bier anzusetzen. Man nimmt Cichorien-Wurtz,
Schwalben - Wurtzel , Bibernell - Wurtzel^,
Meerrettig, Tausendgüldenkraut, Cardebene-
dicten, Wermuth, Wurm-Kraut, oder andere
dergleichen bittere Kräuter, jedes 1. Hand voll.
Wachholderbeer und Aschen auch i< Hand voll,
wenig ^lngber. Alles zerschnitten, gestossen/ und
in Sackgen gethan, und mit i i. ?)laas Wein oder
Bier angesetzt, davon des Tags ein paar malein
Glas voll getruncken, zertheilt alle Verschleimun¬
gen und Verstopfungen, eröffnet Leber, Miltz
und Mutter, fuhrt die Waßrigkeiten durch den
Harn aus.^

5) Rrautet, wein in zähen Brust- ver-
schleimungen alter und kalter Naturen, davon
alte Husten Engbrüstigkeit, langwierige Flüsse
entstehen. Nimm Alant-Wurtzel, Sassafras,
Blbernell, Hysopen, Betonien, Gundelreben,
jedes eine Hand voll. Scnna 2.Loth/ Lerchen«
Schwamm i.Loth, Zittwar i.Quentl.Angeli-
cken 2. Quentl. Mit 1. Maas Wein angesetzt.

6) Aeusserlich werden auch Krauter - Wem
und Säckgen mit Wein gebraucht, als z. E.

».Ein



und Gebrauch der Aryney-'Mittel. 65
2. Ein Rräurer-Sackgen'mit warmen Wein

zu benetzen , wieder auszudrucken, und so offt
warm überzulegen in unrerloffenen Geblüt vom
fallen, flössen, schlagen?c. Nimm Angelicken,
Weiß, und Schwarß-Wurtz, Hysopen, Quen¬
del, Betonicn, Dosten, Holder-Blüth, Camil-
len, Steinklee, Anis, jedes i.Handvoll, zum
Krauter-Säckgen mit warmen Wein überzulegen,

b. Rraurer -> Vvein - Sackgen die faule
Wunden und Schaden mit auszuwaschen. Nimm
Biberncll - Wurtzel, Scordium, Wermuch,
Iohannis-Kraut, jedes 1. Hand voll mit 1. Maas
Wein gekocht, und mit Honig l. Löffel voll, Myrr¬
hen 1. Loth gestärckt, um damit offt warm den
Schaden ausgewaschen.

VII. Von Saffcen aus <3rd - Gewächsen ist
schon gemeldet worden. Es folget ferneres, wann
solche oben bemeldte Krauter-SMe sollen aufz.
oder?. Jahr, oder wohl langer, erhalten wer¬
den: Sopssegtman?. oder z. Theil Brandcwein
dazu zu thun, und in warmer Aschen 1. H.Tag,
oder auch an der Sonnen lügeriren zu lassen; so
scheidet sich das Unreine, und kan der Safft durch
ein Papier gelassen, rein als eine Tmctur aufbe¬
halten, nachgehends auf Erforderung Löffel voll
weiß genommen werden. Sonderlich werden auf
solche Weise die Saffte aus Scorburs-Rrau-
«rn, Löffelkraut, Erorauch, Fieberklee, Born-
Gresse, Mauer - Pfeffer :c. gemacht.

Die Saffte aus den Früchten,Kirschen, Sau-
rach, Quitten, Hindbeer, Erdbeer, Iohan-
nisbeer, Maulbeer, Holderbeer:c. werden ent¬
weder durch gelinde IahrunZ nach 1.2. Tagen,

so
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so sich das Unreine gesetzt und geschieden, gelind
aus^. Theil eingekocht mit z. Theil Zucker; so kön¬
nen sie hernach zu i. 2 Jahren wohl aufbehalten
werden; Oder werden mit ?. Rhein - Brandr-
wemundz.odernur^. TheilZuckcr vermischt, in
der Warme aufetliche Tag zum Verjähren hinge-
setzt,so scheidet sich das Unreinc,und tan das Helle in
Bouteillen lange Zeit gut behalten werden. Bey¬
derley Sassre dienen zur Stockung und Erqui¬
ckung. Diese letztere sind weinhafftcr, und kön¬
nen an statt des Weins und Brandtweins beym
Wasser-Trincken, in Verkältung des Magens
wohl gebraucht werden. Die erstere sind durch
keine völlige Iahrung zum weinigten Safft ge¬
bracht, und dahero dienen sie zu einer kühlenden
Erquickung entweder so bloß Löffel voll weiß zu neh¬
men, oder unter Wasser als Iuleven zu gemessen:
Wie sie dann auch unter Wem gemischt desto stär¬
kender und nützlicher werden, sonderlich in Zufäl¬
len , da keine Hitze dabey ist: Dahero Kir>chcn-
Hindbeer- Qmtten-Wem leicht aus und mit sol¬
chen Säfften zu machen. Will aber der Zucker ge¬
spart werden, so kan man die Saffte mehr auf
5. Theil einkochen, so brauchen sie wenig Zucker,
und können sich doch lange Zeit erhalten; aufwei¬
che Weiß sonderlich der Quitten-und Hmdbeer-
Wein und Safft (so in Boutellien lang aufgehal¬
ten und zur Zeit Löffel voll weiß mit Wasser oder
Wein kan genommen werden) gemacht w,rd. Aus
Blumen wird auch ein Safft gemacht, nemlich
Violen,Klavrosen,braunrotbe Nelcken:c. Wann
solche frisch mit heissen Wasser 2. Theil angesetzt,
ausgezogen, ausgepreßt, und der Safft mit 5.

Theil
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Theil Zucker innrrdenenGeschirr eingesotten wird;
So wird aus Violen, Rlaprosen ein guter Brust-
Sasst vor die Kinder dienlich, aus den Nclcken
macht man also eine gute Hertz - Starckung, wel¬
che unter Wasser, auch destillirt Wasser von Kir¬
schen- Rosen- Zimmet- Wasser, kan genossen
werden.

VlII. Es werden ferner frische Rraucer unc>
Blumen gantz genossen, und dahero geht die Zube¬
reitung auch dahin, wie sie in ihrem Wesen und
Krafft frisch mögen erhalten werden; zumal alle'
daraus zubereitete Artzncycn die eigentliche Krafft
so wohl nicht erweisen. Man pfiegt sie also mir
Zucker einzumachen unter dem Namen der <7on.
/?/^en, als Rosen- Zucker von dergleichen Art.
ist. Nemlich frische Blumen oder Kräuter wer--
den mit gleich viel oder nur die Helsste Zucker ver¬
flossen , verhackt und a/so vermischt. Also halt
sich ihre Krasst lang, da sie dann auf Erfordern
bloß können gegessen werden. Auf solche Weiß
wird derRosen< Zucker gemacht, so denen Lun-
gensuchtigen zur angenehmen und kühlenden Star¬
ckung dienet. Aus denen Brust - Krautern als
Husiattig-Kraut und Blumen', Gansblümlcin,
Schlangenkrauts, werden gute Brust Zucker
vor die Schwindsüchtige gemacht. Und das ge¬
ronnene Geblüc innerlich zu,zertheilen,sonderlich
in Seitenstechen, Leber-Entzündunq, wird recom-
mendirt Gundelreben, Holderblübt-Zücker auf
gleiche Art zubereitet. Einige wollen den Zucker
so gut nicht halten zur Bewahrung der frischen
Krauter, weil er mehr Schleim Und Saure in
dem Leibe verursache. -Dahero siossen sie die Kram

E ttr

z



66 II. Th. Von Zubereitung

,!

ter und Blumen, als die erste zarte Blättlein von
Gundelreben, Maßlieben, Holderblüht:c. in ein
Glas oder Büchse ein, und befeuchten solche mit
ein wenig Brandtwein: so erhalten sie sich lang,
und kan beym Gebrauch der Brandtwein wieder
abgewaschen werden. Sonsten ist in denen Con-
ditereyen bekannt und üblich, allerhand Arten der
iLrd-Gewächse, Obst, Rinden, wuryel,
Blumen :c. mit Zucker zu kochen und einzuma«
chen , daß solche hernach lang aufbehalten und
also können gebraucht werden. Vor gemeine
Leute solle es wohl zu kostbar fallen, doch wann
einige zärtliche und schwache Naturen dergleichen
Zubereitung vonnöthen hatten, könte der Vor¬
theil von jemand gezeiget und auch auf folgende
Art gemacht werden. Nemlich z.E. Wurtzeln
werden gereinigt und in Wasser wenig weich ge¬
kocht; hernach werden sie in aufgelößtcn und zum
Saffi eingekochten Zucker aufgesotten, und dann
entweder vom Zucker durchdrungen ausgetrocknet,
oder im Safft gelassen, daß man solche zur Noth
ausnehmen und gemessen kan. Also werden Cal-
MUS, BiberneU wuryel, Cichorien - wur<
tzel, pommeranlzen»und Citronen«Schalen
eingemacht. Rüschen, Saurach, Iohannis-
beer, Hindbeer 2c. werden nur im aufgelößtcn
Zucker aufgesotten und mit einander zur gehöri¬
gen Dicke gebracht, in einem Glas und Geschirr
aufbehalten. Auf eine andere Art werden solche
Obst-Sachen zum Safft und Marck gemacht,
und mit Zucker zur 2.airwerye eingekocht, wel«
che hernach die gantze Krafft solcher Frucht be¬
hält. Z. E. ^uirren werden gekocht weich,

durch
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durch ein harin Sieb der Marck ausgepreßt, und
solcher mit gleich viel, oder nur der Helffte Zu¬
cker eingekocht mm dicken Brey, in welchen lctz-
lich wenig Gewurtz, frische Citronen-Schaalen:c.
eingemischtwird. Dieser Bre» m Schachteln
gegossen und verkalket kan nachmal in Stücken
geschnitten und als eine temperate Magen Sto¬
ckung genossen werden. Auf gleiche Weise kan
von Stachelbeer, Maulbeer, Hindbeer:c. ein
Marck mit Zucker gekocht und zur Labung der
Krancken aufbehalten werden. Armen ist alles
dieses nur eine Handleitung, wie sie was, so un¬
ter Handen liegt, zubereiten können: Weil aber
meistens der Zucker feblt; so pflegen sie solche
Saffre von Birn, Zwetschgen, Hindbeer,:c.
dick einzusieden und also wie dicke Brey desto
besser bewahren. Wer es hat, thut letzlich ein
wenig Gewurtz, sonderlich Mgelein dazu. Hol,
d<l'beer- SasstMdicken Lattwerge, und Ertract
eingekocht ist ein sehr gemeines aber gutes Mit¬
tel der gemeinen Leut zum Schwitzcn in hitzigen
Kranckheiten, Seiten > Stechen, Rothlauf:c.
Morgens einen Löffel voll genommen und darauf
Brühe getruncken. Die lVachholderbeer aber
werden mit Wasser gekocht, ausgepreßt, und
hernach der Safft bis zur gehörigen Dicke einge¬
kocht, welcher ein gutes Präservativ ist zur Reini¬
gung und Balsamirung des Geblüts von aller krä¬
tzigen scorbutlschen, schleimigen Verderbnuß der
Säfte im Leib, sonderlich durch den Urin zu treiben.

IX. Diese Art Säffte wird eine Anleitung ae¬
ben, wie aus bittern, safftigen, balsamischen Krau¬
tern die Ertracta zu machen. Nemlich solche frv

E - sehe
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sche^Kräutcr werden gereinigt, geflossen, der
Safft ausgedruckt, und solcher entweder gantz
rohe eingekocht aelind, bis er zum dicken Brey wird,
davon man Pillen machen kan, oder er wird zuvor
mit einem geschlagenen Eyerweiß klargemacht,daß
sich das dicke hcfige Wesen abscheidet, /a wann
solcher Safft nur ein paar Tage stehen bleibt,
so scheidet sich das Unreine von selbstm weg, und
dann kan das Helle eingesotten werden. Auf sol¬
che Art kanmcm Ertractamachen vonwermurh,
Ficberklee, Ardrauch^c. welch e zur Blut Rei^
niqunq von allem krätzigen scorbutischen Wesin, zur
Eröffnung Miltz, Leber, Muttern sehr heilsam
sind, mithin in allen langwierigen, Wassersucht!«
gen, u. d. g. Zufällen wohltu gebrauchen. Wann
die Kräuter trocken und dürre sind, oder frisch
nickt viel Feuchtigkeiten in sich haben, als Tau-
senonüldensRraur, «hrenpreiß, Gundelre¬
ben, iLncian°rr>uryel:c. so kan wenig Safft
so bloß ausgepreßt, und also die viele bittere bal¬
samische Krafft nicht erhalten werden. Dahero
werden sie mir Wasser gekochr und wie obige
Wachholder-Lattwerge eingesotten. Wohlrie¬
chende Stück, als Majoran ^Lavendel, Roß¬
marin , Pole» :c. haben ein fluchtiges Wesen in
sich, welches durch Einkochen gantz vergeht, und
sich also zu solchen Ertracten mcht schickt. Es ge¬
boren nur saltzige bittere Krauter^ Wurtzelnund
Blumen dazu, wie oben einige Stucke angezeigt
worden. Wann aber dergleichen Wurtzeln und
Krauter ein allzu ferres harrziges Wesen in sich
haben: so wollen sie sich durch Wasser so gut unl>
völlig nicht ausziehen lassen, sondern es gehet bes¬ser
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str von statten, wann man solche mit wein oder
Brandrwein, sonderlich wohl abgezogenen, aus¬
ziehet, z. E.es wird Tausendgülden«Kraut dorr
zu Pulver gerieben, in eine Blasen oder Kolben
gethan, wohl rectisicirter Brandtwein daraufge¬
schüttet, im gelinden Feuer einen Tag gehalten.
Darauf wird der Safft ausgepreßt, und über
das Hinterbliebene Kraut gekocht Wasser gegos¬
sen. Was zurück bleibt wird ausgepreßt, und
solches Wasser-Extract mit dem vorigen in einer
B astn desiilliret, daß der Brandtwein wieder
davon gehet. So bekommt man endlich durch völ¬
lige Einkochung eine doppelt kräfftige Ertraction
durch Brandtwein und Wasser, welches sehr
balsamisch und durchdringend ist. AufsolcheWei»
se werden auch von Erdrauch, Cardobenedic«
ten. Löffel > Rraur, Christwury:c. kräfftige
Artzneyen verfertiget, die noch mehr mit Myrrhen,
Aloe, Gummi von Wachholder, Epheu:c. kön¬
nen gestarcket werden zu vielfältigen herrlichen Ge¬
brauch in langwierigen Kranckheiten. Wann
.aber eine rnsscige flüchtige Brasst in einem Kraut
ist, welche von der reinen Artzney-Krafft abzu¬
scheiden : so muß das Rochen mit Wasser sehr
starck geschehen, bis das Unreine verrauchet; Auf
solche Art wird auch aus Toback ein Extract ge¬
kocht, so gar bald den Husten stillet 2.3. Gran in
Pillen oder mit einer Brust - Essenz gemischt zu ge¬
brauchen.

X. Essentien, Tincturen, Elerier, sind
auch Auflösungen der Artzney- Krafft aus denen
Erd-Gewachsen, welches meistens durch Brandt¬
wein geschicht, und zwar, da solcher bey der Artz-

E 3 ney-
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ney - Krafft bleibt und mit derselben genossenwird.
Der Brandtewein kan folgender Weise zuberei¬
tet werden. Nehmet 2. Maas Brandtewein, un¬
gelöschten Kalck ein Viertheil Pfund. Thut alles
in ein kupffernes Disnllir - Gefasse, dann den Helm
wohl aufgesetzt und bey gelindem Feuer die Helffte
herüber gezogen. Es werden solche Stück, Wur-
tzcln, Krauter, Saamen, Säfftetrockenundzum
Pulver gemacht, mit 6. 8. Theil rectificirten
Brandtwein angesetzt, und in der Wärme i. 2.
Tag gehalten, bis der Brandtwein dick gefärbt
darauf stehet. Alsdann wird die Tinctur abge¬
gossen, das übrige auch ausgepreßt. Auf solche
Art macht man Tincturen von Myrrhen, Aloe,
pommeranzen«Schaalen, kra/ftigen harzi¬
gen Wuryeln und Rrauiern, als Angelicken,
Geister-Wurtz, Eber-Wurtz, Pimpmcll Wurtz,
Alant, Diptam, Baldrian, Lachen - Knoblauch,
Tausendgülden - Kraut, Wermuts), Wurm-
Kraut, Cardobenedicten:c. Z.E.

1) Magen - iLssenz. Nimm Bibernell-Wur-
tzel, Schafgarben, Pommerantzen-Schaalen, je,
des 1. Loth, zu Pulver gemacht, mit starckem
Brandtwein angesetzt, und also ausgezogen, daß
es zu einer dicken grünen Tinctur wird. Dienet
in allen Magen - Beschwerungen, Brechen, Grim¬
men, Durchfall:c. 30.40. Trovffen vorm Essen
in Brühe, Bier, Wasser, Wein, zunehmen.

2) Gissr-lLssen). Nimm Angelicken, Meisier-
Wurtz, Eberwurtz, jedes 4. Loth, Alant,Blberncll,
Schwalben-Wurtz, Diptam, jedes i Lotb, La¬
cken Knoblauch 3. Loth. Alles zu Pulver groblicht
qeftossen und gleichfalls mit gutem Brandtwein

aus'



und Gebra uch der Aryney«Mittel. 71
ausgezogen. Dienet Morgens zu nehmen in und
mit warmen Getränck den Schweiß zu treiben, und
zugleich das Gisst in hitzigen ansteckenden Fiebern,
Blattern, zu befördern. Ist auch in Brust-Ver¬
schleimung, Glieder-Flüssen, Stetigkeiten,
Bauch - und Mutter < Schmertzcn !c. dienlich.

3) Brust-Essenz. Nimm Bibernell-Nur«
tzel 2. Loth, Scordium, Gundelreben, Tausendgül-
dewKraut, Cardobcnedicten, jedes 1. Loth, Saf¬
ran, l.Quentle>n,AgtsteiN2.Loth.Mit Brandt-
wein gleich denen obigen extraHirt dienet in aller¬
band Brust-Beschwerungen, Husten, Engbrüstig¬
keit , also daß sie auch denen Schwindsüchtigen
sicher zu gebrauchen ist. Item wenn auf kalte
und hitzige Fieber, Zehr - Fieber folgen. Des
Tages 2.3. mal zu nehmen.

4) 4»oltz< Essenz. Nimm Sassafras 2. Loth,
1. Loth.

Mit Brandtwein ausgezogen dienet zum Schwi¬
tzen, das unreine kratzige, scorbutlsche venerische
Wesen aus dem Geblüt zutreiben. 4v. sc». Tropf-
fen aufeinmal in warmen Getränck zu nehmen.

s) wund-Essenz. Nimm Myrrhen 2. Loth,
Aloe 5. Loth, Agtstein i.Loth. Mit Brandtwein
gleichfalls ausgezogen gibt ein gutes Wund-Oel,
zur Heilung in frischen und alten Schaden, auch so
gar in Krebs und kalten Brand dienlich, wann es
nur fleißig eingegossen wird. Innerlich ist es auch
in alten und kalten Flüssen ein erwärmendes und
Vertheilendes Mittel, als in Brust-Magen-Nie¬
ren-Mutter- Haupt - Verschleimung, r o. 20. zc>.
Trovffen äusserlich und innerlich aufeinmal zuge¬
brauchen.

E4 Auf
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/ 72 II. Tb. Von Zubereitung
Auf dergleichen Art kan man mehr Essentiell aus

denen Erd-Gewachsen ziehen, sie seyen vermischt
oder unvermischt, als welche alle durch einen wohl
-abgezogenen Brandtwein, es sey von Heftn, Tre¬
uer oder Korn qemacht, verfertiget werden. Gleich¬
wie in denen Apothecken die Essentiell von Opio^
Saffran, Bibergeils, also zubereitet werden.

Ms fetten, dabey aber gummosen Sachen kan
man mit schlechtem Wasser eine gute Extraction
machen, welches viel«: belieben wolte, die die Hi¬
tze des Brandtwcms scheueren; vornehmlich wann
solches Wasser m,t wenig Potasche gestärcket ist:
als aus Myrrhen, Aloe, Saffran, Ruß, Lacry-
zen-Saffttt. z.E.

i) Elexier proprietatis.-. Nimm Myrrhen
2.Lotb, Aloe i.Loth, Saffran 4< Loth. Alles die¬
ses zcrsiossen, mit i. Loth Potasche gemischt, und i.
bis 14. Schoppen schlechten oder Körbel-Wasser
<n die Warme gesetzt, bis es dick braun wird. Die¬
net in Magen-und Mutter-Verkaltung,Verschlei-
mung der Brust, Ve?stopffung dergüldenen Ader
und Monath-Zeit. Ist zu i. Loth mit 2. Quentgen
von der Magey-össenz vermischt, auch in kaltenFie-
bern gut. Laxirt aych ein wenig. Ist also zu vielen
Nutzen sehr bekannt und gebrauchlich. Auch pflegen
es die Roß - Aertzt zu gebrauchen in Darm - Gicht.

2) Ruß-Essenz macht man nur aus Ruß 2.
Loth, Potasche 4. Loth mit i. Schoppen Wasser
ausgezogen m der Warme. Wird von einigen in
Brust-undMutter-Affccten gar sonderlich erhoben^

3) H.acly5en«tLfscnz wird gleichermassen aus
dem Lacryzen - Safft ausgezogen, und m Nieren-
Pooägra, Brust-Schmertzengebraucht. x/.
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XI. Die Destillation ist eme gute Zubereitung

der Erd - Gewächse, und kan von dem gemeinen
Mann zur Haus-Artznep wohl angewandt werden.
Es werden, Wasser, Spiritus und Oel also da¬
durch bereitet, von welchen eine wenige Nachricht
mittheile. Insgemein muß man dieses mercken,
dass zu solcher Destillation gebraucht müssen wer¬
den diejenige Stücke von Wurtzeln, Kräutern,
Blumen, Saamen, die eine flüchtige Eigenschafft
in sich haben, welche durch einen zarten Geruch an¬
gezeigt wirp.

^. Die gebrannte Wasser werden demnach
also gemacht: Die Sachen werden frisch in einen
Kolben gethan, oder in eine küpfferne, auch zinner¬
ne Blasen; solche in Wasser oder Sand, oder
freye Fcmr gesetzt, die Species, so trocken, mit
Wasser, Bier oder Wein feucht gemacht, und
also gelind dcMirt. Es ist dabey insgemein die¬
ses zu denen Hand-Griffen zu bemercken , daß
wohlriechende Blumen, um ihren guten Geruch
zu behalten, in einem Kolben in heiß Wasser gesetzt,
und unbefruchtet dcstillirt werden , oder nur mit
wenigen Wasser benetzt. So kommt wohl wenig,
aber ein kraffnges Wasser, als aus Rosen, Schle¬
hen < Blüht, Holder - Linden > Blüht:c. Hat
man viel Blumen, so gießt man das Wasser noch
einmal auf, und wird also ein doppelt krafftig
Wasser erhalten durch wiederholte Destillation.
Wann aber Rraucer, ohne den angenehmen Ge¬
ruch zu bewahren, sondern nur die Ärtzncy-Krafft
zu erhalten, sollen destillirt werden; so werden sol>
che zerhackt, eingesetzt, mit Wasser befeuchtet,
und also abgezogen in gelinden Feuer. Dabey

E 5 nur
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74 II. Th. von Zubereitung
nur dieses zu bemercken, daß man das Wasser
nicht zu starck,sondern nur TropffaufTropffen solle
gehen lassen; sonsien durch starckes Treiben wer¬
den die Wasser unkrafftig, und bald schaal, mo-
drigt. Noch dauerbaffter aber kan man sie erhal-
ten^wann die frische Krauter mit wenig Bier ange-
feuchtet werden; so erhält das spirituose Wesen
die Wasser desto besser. Also werden aus Ehren-
preiß/ Erdrauch, Hyfopen, Rörbel, Bctonien,
Pole'?, Melissen, Rauren, Wegerich 2c die
Wasser gebrannt. Damit aber der Sache nicht
nach dem alten Gebrauch zu viel werde; so ists gut,
wann nur etliche Wasser von gleichwürckenden
Stücken zusammen gemacht werden; Als z.E.

1) Schwiy-Xvasser. Nimm Cardobenedic-
ten,Scordien, Wegerich, Holderblüht, Sca-
bioftn, jedes etliche Hand voll zerschnitten und ge¬
flossen mit wenig Bier angeftucht, und gelind
deMrt. Solches Wasser wohl verwahrt, im
kalten aufgehoben, behalt lange seine Krafft, und
ist ein gutes Schwitz- und Gisst- treibendes Mit¬
tel bey zarten Naturen und Kindern krafftig gnug
in hitzigen Fiebern, Blätternde. Bey Grossen
kan man solches Wasser mit und zu andern Artz-
neyen gebrauchen.

2) Brust-Wasser. Nimm Ehrenpreiß, Bc¬
tonien, Hysopen, jedes etliche Hand voll frisch abge¬
zogen mit Wein. Gibt in alten LungcwSchwach-
heiten, Engbrüstigkeit ein gutes Mittel. Wann
aber hitzige Brust-Schwachheiten da seyn, so wird
nur aus mildern, zartern Krautern, als Körbet,
Maßlieben, Gundelreben, mit schlechtem Wasser
die Destillation verrichtet.

?) Mut-
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3) Neuner-Wasser wird destillirt aus Po-

ley, Melissen, weissen Lilien, Eisenkraut mit Wein,
dienet in schwerer Geburt- und Mutter« Schmer-
tzcn derKindbetterinnen. Sonstcn wird aus Rau¬
ten ein gutes Mutter - Wasser destillirt, so das
Aufsteigen der Mutter niederschlagt; Da kommt
aber etwas Bibergeil darzu.

4) Colic- Wasser wird destillirt aus Balsam,
Quendel, Kümmel zerstossen mit Wein; treibet
die Winde.

5) Augen -.Wasser wird gebrannt aus Baldri-
an-Blüht,KorwBlumen,AugentrostmitWasser,
wird hernach mit wenig weissen Vitriol gestärckt.

6) Gtarckend Wasser. Sch'.rartze Rirschen
wohl mit den Kernen zerstossen und destillirt, gibt
ein krafftiges Wasser. Wie auch Hindbeer, <Lrd«
beer, auf gleiche Weise ohne Zusah destillirt. Will
mans aber ein wenig aus/Hren lassen vor der De¬
stillation, so wird das Wasser desto weinhaffter.
Zimmer mit Wein abgezogen gibt ein wohlriechen¬
des und wohlschmeckendes Wasser, ist auch nichts
der Natur so angenehm als der Zimmet. Kan also
an statt eines Rinder-Balsams gebraucht wer¬
den bey Schwängern, Greifenden, Kindbetterin¬
nen , wie auch zur guten Stärckung in hitzigen
Schwachheiten.

L. Die Destillation mit Brandrwein ziehet
sehr die flüchtige, gewürtzte, wohlriechende Krafft
aus Krautern,Blumen und Wurtzeln, und werden
starcke wohlriechende Spiritus, Haupt, Nerven zu
stärcken durch aussern und innern Gebrauch. Es
wird auf gleiche Art wie oben solche Destillation
verrichtet: nemlich über die frische oder dürre ^rü¬

cke
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76 II. Tb. Von Zubereitung
cke wird ein guter Brandtwein gegossen und gelind
davon abgezogen: so wird dieKrafftgestarckt.p.70.
Sonderlich aber gibt es wohlriechende Spiritus,
wann die Destillation im Wasser, oder sogenann¬
ten Lalneomariz, geschicht, da dann ein starcker
abgezogenerBrandtwein ohne Anbrennen die rei¬
ne balsamische Krafft aueziehet, und mit überführt,
und also sehr starcke Splritus gibt. Die Stucke
und Species, daraus solche Spiritus gezogen wer¬
den, sind alle gewürtzte, wohlriechende Haupt-
und Nerven-Krämer, Majoran, Lavendel,
Quendel, :c. wie oben gemcldt. z.E.

1) Ungarisch Wasser. Nimm Roßmarin-und
Lavendel- Blühte oder Quendel, oder mit einander
frisch mit Brandtwein abgezogen, und solchen wie¬
der auffrisches Kraut gegossen, gibt einen tmffti-
gen stärckenden vertheilenden Spintum, sonderlich
so wenig Campher dazu kommt zu Verthulung des
geronnenen Geblüts, in Haupt-Schmertzen, Au-
gm-brennen, Zabn-Schmertzen, Entzündung,
Glieder-- reisten, Rothlauff:c. Aufgestrichen,
aufein Tuch gespritzt, vor die Augen gehalten, mit
einem biegen Baumwolle in hohlen Zahn gesteckt.
Nur muß es ans Zahn-Fleisch und frische Fleisch
nicht kommen, sondern auch in Wunden, Ver¬
brennen um den Schaden gestrichen werden.

2) Haupr Spiritus zu Starckung der Nerven,
des Haupts, des Gehörs, in Glieder-Schwachhei¬
ten, auch zum Riechen in Ohnmachten, Mattigkei¬
ten , aufdas Hertz-Grüblein und Puls zu schmieren
und zubinden. Man nimmt Majoran, Melissen,
Quendel, Lavendel, Roßmarin u.d.g. welche man
vonsolchenwohlriechendenKrauternoderBlumen

hat.
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hat. Thut auch wenig Gewürtz, Nägelein, Musea¬
len dazu, und zieht einen guten Brandtwein davon
ab. Will man solchen Spiritum über frische Kräu¬
ter noch einmal abziehen, und mit SalmiaoSpwi-
tus und deMrtcnOelen, von Lavendel, Zimmet,
Nagelein,Muscatcn:c. stärcken, wird ein sogenann¬
tes 52! volsrile oleol'um daraus innerlich in bösen
Flüssen zu gebrauchen: In Schlag-Fluß, Stau¬
pe, Haupt-Wehen, Benehmung des Gehörst.

3) Schwitz- und austrelbenderSpiritus,
Holder- Linden- Geißbart -Blüht, Scabiosen,
Scordien mit Brandtwein abgezogen; Dienet vor
sich zum Schwitzen zu nehmen, sonderlich die Be-
zoar- und Gifft-Tinclur damit auszuziehend

4) Colic-und Grimmen - Brandrwein. Es
wird zu solchem Zweck Anis, Kümmel, Balsam,
Pommerantzen-Schaalen, Calmus, bittere Man¬
del, oder was man hat, oderzu welchen/edender
Appettt treibt mit Bmndtwcin abgezogen , der
Brandtwein mit geläuterten Zucker ausgestßt,
und also zum Nutzen aufbehalten.

6. Die Destillation miciLßig ist so sehrnicht
gebrauchlich. Das bekannte Arcqueboussade-Was-
ser ist in frischen Wunden zu baldiger Heilung und
Blut-Stillung dienlich. Man nimmt Betönien,
Körbet, Sanickel u.d.g. Wund Krauter frisch,
preßt den Safft aus, und versetzt solchen mit gleich¬
viel destillirten Eßig, und destillirts also im Wasser
oder Sand herüber. Auch pflegt solcher Spiritus
in innern Blut'Flüssen Tropfen-weiß genommen zu
werden. Zum innern Gebrauch müssen aber die
Krauter nut guten Wein gebeitzet und destillirt wer¬
den. DcrWigwird also destlll,rL,daman in einen,

^gla-
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gläsern oder zinnern Kolben ihn zuvor abrauchen
läßt, bis sich die wäßrige Dünste verlieren, und
die saure ankommen, welche dann durch aufgesetz¬
ten Hut oder Alembicum aufgefangen werden.
Sonsten wird der Eßig vor sich mit gehörigen
Rramern gestarckt nur in die Digestion und'Ex¬
traktion gebracht und also als ein Äl<zney-Eßig
gebraucht innerlich und äusserlich zum Riechen,
Puls - Sackgen: Nemlich in guten starcken Wein-
Obst - Bier < Eß<g thut man e,n beliebiges Kraut,
Blumen, Frucht; setzt es ein paar Tag an die
Sonne oder sonst in eine Warme, so wird der
Eßig scharff, und zieht die Krafft heraus: Also
wird Rosen- Hindbeer- Kirschen-Rauten- Laven¬
del-:c. Eßig gemacht. Gisst-Eßig will man son¬
derlich auf gleiche Art machen, und in anstecken¬
den Kranckheiten so wohl innerlich , als äusser¬
lich zum riechen, dämvffen gebrauchen von obigen
Gifft-Spccies, Knoblauch, Citronen, Gewürlnc.

l). Die Destillation zum Oel ist noch übrig.
Diese geschiehet also: Frische Kräuter, Wurtzeln,
Blumen, Saamen, die ein fettes, wohlriechendes
Wesen in sich haben, werden wohl geschnitten, zer-
stossen und zerquetschet, und mit vielem Wasser an¬
gesetzt, auch bald und zwar mit starckerem Feuer
destillirt, so geht ein Wasser über, auf welchem
oben ein Oel siehet, so durch Baumwolle abzu¬
ziehen. Also wird aus Balsam, N?ermurh,
lavendel, Rauren, Camillen, Anis, Fenchel,
Rummel«, ein zartes Oel gebracht, welches in
wenig Tropffen ihrer Kräuter Eigenschafft bewei¬
sen. Z.E. Rümmel-Oel, Camillen-Oel, 1.2.
3. Tropffen in wenig Zucker, Brühe genommen,

stillet
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stillet das Grimmen, Bauch-Schmertzen, Ver¬
kalkung des Magens. In den Nabel ein paar
Trovffcn solcher Oele eingestrichen, thut gleichen
Effect in Durchfalle», Colic, Ruhr. Oel von
Wurm-R« nur vertreibt die Wurms innerlich
und äusserlich gebraucht !c. Noch mehr aber ist un¬
ter dem gemeinen Volck diejenige Oel - Destillati¬
on bekannt und gebräuchlich, da man nur Krau¬
ter und Blumen in schlecht Baum- Mohn-Lein-
Oel mischt, und solche in die Sonne, oder sonst in
die Warme, über Nacht oder ein paar Tag stellt:
so zieht sich die Krafft d-es Krauts oder Blumen in
solches Oel, welches dann äusserlich und innerlich
gebraucht wird. Also wird gemacht Iobannis,
Blumen-weiß Lilien, gelb Lilien-Wöllenblu-
men< rvermuch«Balsam ?c. Oel. Diese und
dergleichen Oel werden mit dem destillirten zarten
Oel ;u etlichen Tropffen gemischt, so haben sie ei¬
ne stärckereKra/st. S. E. gekocht Camillen-Oel
mit dem destlllirten versetzt gibt eine gute Grim,
men- Salbe vor Kinder und Alte. Die destlllirte
Oel unter Wachs gemischt, oder bey Reichen un¬
ter Muscaten-Oel, geben gute starckende Haupt,
Magen-Mutter-Balsam; als Balsam-Kümmcl-
Oel gibt Magen - Balsam; Rauten - Oel Mutter-
Balsam ; Lavendel- Majoran-Oel zum Haupt-
Balsam, die also ohne die fremde kostbare Gewürtz-
Oele können verfertiget werden. Es ist dieses nur
zurErinnerung gesetzt, wann man daraus nach sei¬
ner Beschaffenheit einen Vortheil weiß zu machen.
Meistens sind diese Stücke zu kostbar und künstlich,
daherosie nur bey Kühn - Terpentin- Wachholder-
Oel bleiben, mit solchen die Glieder - Flüsse zu

ver.
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vertreiben. Rühn-Ocl kan man bey denen Wa¬
genschmier-Brennern bekommen , da das erste
zarte Oel, so vor dem groben Wagcnschmier-
Wesen übergeht, mit vielem Wasser vermische
und desiilliret wird : so gehet ein sebr h lies und
zartes Oel über, welches leicht vom Wasscr abzu¬
scheiden. Auf gleiche Weise wird Terpentin mit
Wasser destillirt, und das Oel hernach vom Was¬
ser abgeschieden. Wachholder-Oel wird mit dem
Wachbolder-Spiritus zugleich erdalten. Ausge¬
preßte Oel zu machen lernt der gemeine Mann den
Grund und Hand-Griff in denen Oel-Mühlen.
Also werden Mandel, Nuß, Mohn 2c. geröstet,
und so warm ausgepreßt. Dergleichen Oel dienen
Löffel voll weiß zur Erweichung des Stuhlgangs,
zur Heilung in denen Kindbettern.

L. Die Destillation im offenen Feuer ist in den
Chymischen Laboratoriis üblicher, als in denen
Haus- und Armen-Apothecken;Dabcro, was dar,
inn nöthig ist, um die Kosten und Weitläufftigkei-
ten zu ersparen, von Laboranten erkaufst wird.
Doch pflegen auch sie solche Sachen einfaltig gnug
zu machen, die man leicht nachahmen kan, wann
mans nur einmal siehet. In eine Retorten, oder
sonsten einen Topff, Kroppen, sie seyn Eisen oder
irrden, werden solche Stücke gethan, daraus durch
eine starcke Feuers-Krafft die Artzney - Eiaenschufft
in Oel, Saltz, Spiritus müssen und können ge->
trieben werden, und also im offenen Feuer solche
gebrannt und in einem grossen Kolben der Dunst
ausgetrieben. Also wird aus Weinstein ein Spi¬
ritus und Oel getrieben, da das Erstere in der Be-
zoar-Tinctur gemischt, auch vor sich zum Schwi¬

tzen
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tzen gebraucht wird, das Oel aber wird äusserlich
zu kalten Glieder-Flüssen, Lahmungen unter die
Nerven-Salbegegen dieSchwindunggebraucht.
Also wird auch der Spiritus aus demRuß getrie¬
ben. Item aus dem Hasel. Acaclen Holrz, so
besondere Krafft in der Taubheit haben soll.
Schlecht Lein-und Baum>Oel wird inglüenden
Kicsel Steinen verschluckt, und also wieder in ojfe-'
ncn Feuer ausgetrieben, welches unter dem Na¬
men des Ziegelstein-Oels unter dem gemeinen
Volck sehr berühmt ist, an Menschen und Vieh
gegen die Schwindung zu gebrauchen, auch das
faule Fleisch wegzuätzen, und die Schäden zum
Zuheilen frisch zumachen. DieOele, Saltz und
Spiritus aus Hirschhorn und andern Stücken
der Thiere, als Urin, Roch, Bemen:c. wer¬
den auf gleiche Art getrieben: Mit Aschen noch.
einmal gelind rectificirt, so kommt/cdes in seine
Reinigkeit, und kan sicher gebraucht werden in¬
nerlich und äusserlich.

xii. <ts folget endlich von der Iährung was zumeb
den , als dadurch aus den Erd - Gewächsen die Artzney-
Krafft aufgeschlossen und ausgezogen wird. Es sind be»
lannt allerhand Weine von Quitten, Kirschen, Erbbeer,
Hindbe««. deren gute Zuoereitung, Wohlfelle Verbesi
serung , dauerhaffceVerwahrung aus dem Grund der
Iährung und gantzen Erfolg des Weins zu erlernen, da»
mit also ein und anderer Mangel tonne ersetzt werden.
Gleichwie nun schlechte saure Wein durch Einstedung des-'
Mosts, ober Zusatz vom Zucker in der Iährung zu einem
siarcken und gesunden Wein verbessert werden: so auch
solcher Vortheil in schlechten Hepffe!-B«rn« Hmdbecrs
Ae»d«lbeer l Hrdbeer-Alrsch«n>Oäffcen und Weinen
anzuwenden, um vor den gememen Mann eine wohlfeile
Stärckung zu bekommen. Dazu tonnen auch verschiede»
n« gewürtzt« Etarckungen mit eingejohlen werben, als

F Mus«

l



8- II. Th. Von Zubereitung und:c. ^
Musealen, Nägelein, Brandt»«« / Holderblüht, Scar«
ley, Wachholderbeer'lc. Wenn solche Säffte in milder
Wärm« verjohren: werden sie von denen Hefen abgelas»
sen, und in reinen Gefässen verwahrt, und in der Kilte
lange erhalten. Unter V,er werden im Jahren bittere,
und andere Scorbuts' und Blut'reinigende Kräuter mit
eingemischt,wann man Artzney>Bier zur Blut-Reinigung
wachen will. Soll die Iährung in Lß.g übergehen:
tlmt man noch was von scharffen hchigcn Aachen dazu,
«lö Gewürtz, Pfeffer, Ingber, Senf, Brandtw.in,
Zucker, Honig:c. so nmd der Eß,g sehr starck. Wlll man
«der die Iährung nur auf Nrandtwem richten: muß,
so bald das B,tz«ln vorbey lst, der SafftoestiUlltwerden.
Zllso macht man Wacholder - Airschen - Spintus.

Xlll. Weilen auch Oaly aus denen Erd-Gewächsen
aemacht werden: Will nur ein paar Wort davon hieher
setzen, so viel hier nöthig und zu fassen ist. Ein saures
Sa!« ist der Weinstein , absonderlich der geremigte,
oder hgenanme demoi «i«ii, welcher bekannt und zur
Kühlung des scharffen, hitzigen Geblüts , und des da-
von erhitzten Magens, dienlich ist, wie dann eme veruhmte
Leber-Kühlung davongemacht wird. Ein gleiches wird
aus dem Safftder sauren salßigen Kräuter z E. des Sau-
^Nee. S2U«ampffer«. gemacht, wann solcher gelau.
?«t. auf die Helffle eingesotten undm die Kalte gesetzt
wird Es setzen sich mit der Zeit schöne Crystallen an von
anaenehmer Säure, b.e mit Zucker verm.schl m grosser
f> ne nützlich gebraucht werden, «aurach, Cnronen-
Wtönnen bloß mit ZuckerzumSaffl oder in Zeltgen
Ncht und in hitzigen Kranckhetten zu starckender Kuh.
kuna anaewandt werden. Ein anderes Salß, ,st Lau<
^n-Saln, so mcn allerhand Kräuter zusammen, son-
Nick bitte«, als Wermuth, Wurm. Kraut, Heuhe.
^!.lc verbrannt, die heisse Aschen m.t Schwefel be.
«r uetf'un endlich mit Wasser das Saltz ausgekocht, das
in kik aen ünd kalten Fiebern mildem Salpeter, Eyerschaa.
?n^«in?uttsM!m

Wein «egen die Wassersucht ««brauch , sonderllch
"von WachhMerundRebholtz. Der
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zHrmcn-Lpothcck
Dritter Theil.
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Die sichere und einfältige Cur
aller Kmncken.

Und zwar
I. Insgemein vom allgemeinen Ge¬

brauch der Aryneyen.

)Leichwie in der Medicin denen Gelehrten
nöthig ist, von dem Gebrauch und An¬
wendung der Artzneyen insgemein einen

Zuttn Unterricht zu fassen: Also ist sonderlich noch
mehr dem Gemeinen, und in denen Hauvt - Grün¬
den der Medic.n Unwissenden und Ungeübten, ei¬
ne solche deutliche Erkcmntniß von dem General-
Gebrauch und Beschaffenheit nöthig, um zu wis¬
sen und wohl zu practisiren, wie sie z. E. mit ei-
mr Purgation n. verfahren, wo sie zu gebrauchen,
und wo mcht? In welchen Umständen, Vorthei¬
len und Handgriffen gleichsam solche sicher und
nützlich anzuwenden, welches dann bey allen vor-
fallendmZusallen desto besser fönte beobachtet wer¬
den. Ist also nöthig eine Unterweisung, und zwar

F 2 auf

i



84 lll. Th. Vom allgemeinen Gebrauch

aufalle möglichste Kürtze, Deutlichkeit, Einfalt,
damit sie es fassen, /a nur auch geschickte Gemü¬
ther , die doch eigentlich die Medicin nicht gründlich
erlernet, solches fassen,und ihnen anrathen können.

i. Insgemein gebe diesen Rath und Vortheil
wohl zu vruffen und zu üben, (in welches Unterlas*
sung so viele Gefahr entstehen, ja die meiste, die
unter dem gemeinen Mann sterben, ihre Schuld
hierinnen bussen müssen, nemlich) daß sie nicht auf
ein und mdere Beschwernuß, Sckmertzen, Hitz,
Mattigkeit scheu, und dagegen nur Mittel gebrau,
chen, um mit Gewalt solche Würckungen der in-
«ern Kranckheit zu unterdrücken, sondern aufdie
Ursach und Grund, der ihnen auch in der grossen
Unwissenheit doch deutlich zu erkennen vorkommt.
Wie schädlich ists nicht, wann mau sogleich mit al¬
ler Gewalt das kalte Fieber zu stillen sich bearbeitet
mit unordentlichenVerhalten in der Diät, kalten
Trincken, schleimigen harten Speisen :c. so gar mit
stopffenden Artzueyen, da doch allen bekannt ist,
daß die Ursach zuvor wegzunehmen, und denen, die
in Fiebern ihren Magen mit Wermuth-Safft,
und Saltz, oder nur mit gemeinen Saltz und Pfef¬
fer von denen Schleimigkeiten curiren, ihre Ge¬
sundheit viel besser hergestellet werde, als die ihr
Fieber mit Alaun, China u. d. g. stillen. Eben also
kans der gemeine Mann mercken in Blut-Flüssen,
die mit Alaun, Bolus, Blut-Wurzel gleich zu.
stillen nicht wohl ausgeht.

2. Noch einen begreiflichen Vortheil theile mit,
daß. doch in keiner Kranckheit die Reinigungen der
Natur durch Schweiß, Urin, Stuhlgang«, mö-
2en versteckt werden. Ists nicht bekannt beyge-

mei»
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meinen Leuten, daß, da sie inhitzigen Fiebern aus
Ungedult keinen Schweiß aushalten, aus dem
Bette zu frühe lauffcn, oder sich im Schweiß ver¬
kalten, kalt trincken tt. davon kommt ein langwie«
rigesKrancklen, Sehr-Fieber, davon sie selbsten
bekennen, sie hatten durch eigene Schuld das hitzige
Fieber so gefährlich gemacht. Also ist allen Rei¬
nigungen wohlfortzuhelffen.

3. Weil auch viele Kranckheiten eineAehnlich-
keit mit einander haben, die doch im Grund ent¬
schieden ; solches aber unerfahrnen Leuten so bald
und leicht nicht zu erkennen: so ists ihnen ein sicherer
Rath, daß sie sich zu grossenundgewaltigenCu«
ren, siarckes Purgiren, Brechen nach ihrer unge-
dultigen Furie nicht so leicht bringen lassen, son¬
dern lieber in gedultigen Ertragenem und anderer
Beschwernuß der Natur selbst Zeit und Raum las¬
sen, sich zu helffen, da indessen die Zeit noch mehr
die Beschaffenheit der Kranckheit und die eigentli¬
che Hü/sse lehren und anweisen wird.

4. Sonderlich können und sollen sie insgemein
bey jeder Cur bedencken, zu was ihre besondercNa«
tur geneigt sey, daß sie dann die Hülffe darnach
richten. Manche sind sehr zum Schwitzen geneigt.
Wann sie danu erkrancken, so gereichts ihnen zur
guten Anweisung, ob nicht das Schwitzen sich ge¬
stillet, 0 b nicht solches wieder zu erwecken? Andere,
die zum Nasen - bluten geneigt sind, wissen schon,
daß ihr Kopff- Augen - Ohren - Zahn - Wehe und
Flusse sich lindern werden, wann ihnen die Nase
wieder schweißen solle; und dahero, wann solches
völlig ausbleibt, pflegen sie dem Geblüt durch
Aderlassen, Schröpffen Lufft zu machen.

F 3 s. So
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5. So ist auch nöthig aufdas Alrer der Kram
cken in allen Kranckheiten zu sehen ^ unddieCuren
ins besonders darnach zu richten. Einem Rmd
mag man im Magen-Fieber nicht so gleich was zu
brechen geben, als einem Alten. Einem 6o. 70.
Jährigen nicht so leicht, als einem ?c». 40. Jähri¬
gen. Kinder laßt man in Brust - Bestremmung
nicht so leicht zu Ädern, wie den Alten, u. s. w.

6. Das verschiedene Geschlecht aibt in einerley
Kranckhcir gleich eine besondere Betrachtung.und
Cur. Blutspeyen macht bey weiblichem Geschlecht
mehr Hoffnunq m Wiedergenesung und Verwah¬
rung vor der Schwindsucht, als bey Manns-Per¬
sonen. Alle Zufalle der Weiber wenden die Cur
gleich aus die Mutter-und Monath-Zeiten- Be-
schaffende»! zu sehen, u. s. w.

7. Die besondere Gemüths-Vesichaffenheit
zeigt auch an, wie verschiedentlich die Cur zu rich¬
ten. Wann angstige, kalte, trage Naturen in hi¬
tzigen ansteckenden Seuchen zu faltgehalten wer¬
ben , auch kühlende Artzneyen viel brauchen.- so
bleibt die Natur stecken: Brauchen also zum
Schweiß undGifft auszutreiben starckere und war?
mc Artzneyen. Hingegen, wann hitzige, zornige,
hastige Naturen Mlt Schweiß'Treibungen ange¬
griffen werden, werden sie bald in gefährliche Ra¬
sereyen gebracht, u.s.w.

8. Esistauch gegen diegewöhnhcheUngcdult,
da man ausein oder andern Gebrauch gleich völlige
Genesung erwartet, und in Ermanglung, ja um
möqllcher Erfolgung, derselben, gleich zu allen ge¬
fährlichen Rathschlägen seine Zuflucht mmmt, zu
mercken und zu semem eigenen Besten wohl anzu-

wen-
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wenden, daß man nach Beschaffenheit der Rranck-
heir in ibrer L.änge und liessen Einwurtzlung auch
mit der Medicin anhält. Wer Wassersucht auf
,. 2. PurMionenwillsorciren, wird seine Natur
nur desto eher ruiniren. Wer die Glieder-Kranck-
heit will in paar Tag oder Wochen stillen: der kalt
und wird sich contract machen. So ist Zeit nöthig,
Gedult, An- und Aushalten in einem einmal ver«
nünfftig gefaßtem Rath, um nicht allen Schindern
und Storchern sich zu übergeben / und doch den
Tod desto eher zu beschleunigen.

9. Die Gewohnheit gibt auch eine besondere
Beobachtung an die Hand, nach welcher sich in der
Kranckheit zu richten. Wann ein scharffer Saltz-
Fluß sich schon fest gesetzt, so ist es eine Gewohnheit
gleichsam, die so leicht nicht auszulöschen. So ge-
hets mit Glieder«Flüssen u.d.g. welche mit ge-
waltsamenVertreiben in einegefahrlichereKranck-
heit ausschlagen. SvFehets mit angewehntenSa-
chen in derDiat und Artzney. Wer des Tobacks
gewohnt, bekommt leicht in dessen Unterlassung
Flüsse, die verlieren sich wieder, wann die alte Ge¬
wohnheit wieder herbey geholct wird. Wer des
Brechens gewohnt, des Aderlässe ns:c. demwill
die Kranckheit nicht weichen, bis solchesMittel wie¬
der angewandt worden. Dahero man auch zu stär¬
kten und vielen Aryneyen sich nicht so bald ange¬
wöhnen soll,, weil die Artzney zur Gewohnheit und
zur Speise wird, und tünfftig zur Noth so heil¬
sam nicht ist u. s. w.

io. Vor vielen Aryneyen zu warnen ist bey ge¬
meinen Leuten so nöthig nicht, als vor denen allzu
wenigen. Sie sind eckelhaffter als die Reiche und

F 4 Grosse.
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Grosse. Ertragen lieber eine und andere Ubligkeit,
als sich gleich ans Artzneyen zu begeben. Doch sind
einige gar zu unverstandig, die alles, was ihnen vor¬
kommt, einnehmen, purgiren, brechen aufeinander.
In beyden liegt ein grosser Schade, Aufenthalt, ja
Gefahr. Wie die Speise einem Gesunden: so die
Artzney einem Krancken. Wer zu viel ißt, dem
grimmet der Bauch. Wer zu vielartzneyet,macht
sich vor der Zeit schwach. Die Speisen sollen zu
Artzneyen durch ordentlichen Gebrauch gemacht
werden, und nicht das Gegentheil. Wer des
Tags ein paar mal Artzney nimmt, hat so genug,
als wer ein paar mal ißt.

ii. Insbesonderaber gebe denen Armen diese
Anmerckung zur Rrancken«Diar. i) Daß sie
sich und ihre Krancken zum Essen und Sropffen
nicht antreiben, nach ihrer Meynung, nur nach
langem Mangel was Gutes zu thun, die Kragte
zu erhalten«. Sicher ists, sie geben wenig Brühe
des Tages ein paar mal, machen was von Obst
und Garten-Speise, welche ihr Magen und Beu¬
tel ertragen kan. u.s.w.

2) So ist auch mit Crincken kein Gewalt anzu¬
wenden, davielen, die sonst nichts als Wasser ge¬
wohnt , doch in der Kranckheit Bier und Wein
aufdringen. Mit welcher guten Meynung zu war¬
ten, bis die Kranckheit gebrochen, und die Na¬
tur nur noch matt ist. Brod- Gersten- Kirschen-
Wasser überschlagen kan /eder gemeine und arme
Krancke bekommen und nützlich gemessen, u. s. w.

3) Ruhe ist ihnen zu recommendiren, da sie
den erst.n Angriff mit Aufbleiben vom Bette wol¬
len brachen und aufhalten; und also würcklich der

Kranck-
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Kranckheit Auslegung aufhalten. Darum ists
sehr gut, sich in Zetten zur Ruhe begeben, und die
Ausjahrung lassen wohl fortgehen. Hernach sol¬
len sie nicht unruhig sich herum werffen, die
Schweiß veestocken, vor der Zeit das Bett und
Warme verlassen. Dadurch aus 14. Tagen so
viel Wochen und Monath sie erkrancken müssen.

4) In der warme ist auch Mangel und Über,
fiuß: Auf dem Land steckt man die arme Leut in die
niedrige enge Stuben, und heitzt ein, daß auch die
Gesunde verschmachten möchten. Auf der andern
Seite laßt man dieKrancke offt in der Kalte, im
Stall und Erden liegen, dadurch gar geringe
Kranckheiten stecken bleiben, und sich in schwere
Zufalle verwandten. Der mittlere Grad der War¬
me in Ruhe ausgehalten ist ihnen gut und noch
möglich, weil es keine weitere Kosten braucht.

5) Der Schlaf hilsst denen Armen und Gemei¬
nen sehrvielzuba/dlgeeGenesung auch von gefahr¬
lichen Kranckheiten. Ihr Gemüth bat nicht so
Diel angstliche Gedanckens- Bilder. Daber man
sie in Ruhe zu erhalten; so ist solche auch durch
äussere Stille zu befördern, so verzehrt sich die
Kranckheit in solcher Sinnen - und Gedancken-
Stille ohne viele Artzney.

Nach dieser Krancken - Diät insgemein und be¬
sonders kan man die andere Umstände noch ge¬
nauer einrichten, und leicht ohne Kosten und Ar¬
beit jedem Armen einen vernünfftigen Rath mit¬
theilen. Hat man nicht gutes Rauchwerck die
Mtige stinckende Dünste der Stuben zu verthei¬
len : So gibts Wachholder, Kühnholtz gnug aller
Orten solchen Mangel zu ersetzen. Hat man diesen
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und jenen Überfluß, Bequemlichkeit, Stärckung
nicht: so gereicht der Mangel nur zum Vortheil,
und die ikinfalc bewahrt den Leib vor vielen Lasten,
die dcrKranckheit Reinigung verhindern. Haben
sie nicht hauffige dicke scmffte Beere: so sind sie
mancher hitzigen Beängstigung und Einsperrung
überhoben. Haben sie nicht so viel Aufwarter: so
tonnen sie vorm unnützen Geräusch desto ruhi¬
ger und einsamer, mithin desto eher und geseg¬
neter, ihre Kranckheit zum Leibes- und Seelen-
Besten überstehen.

^r. I.

Vom purgiren und Brechen.
33ine Auswahl von sichern und guten Purgir-
^^ Mitteln an die Hand zu geben, recommendire
nur die Senna und Ialappen, jene vor die zarte hi¬
tzige magere Naturen, auch vor kranckliche Anfal¬
le; Diese vor fette, wäßrige, schleimige Per¬
sonen und Zufalle.

Wie die Senna in Tranckgen und Kräuter-
Wein gebraucht wird zu i.z.Quemlein auf ein¬
mal, ist oben gezciget worden. Von Ialappen
gleichfalls zu ic».20.30.40. Gran nach derStar-
cke und Schleimigkeit der Naturen. Man kan
auch solche zu desto leichterer Auflösung in wenig
Wein oder Bier über Nacht stehen lassen, und
Morgens trincken in Kratz, Wassersucht, Brust-
und Magen- Verschleimung u. d.g.

Zum Brechen soll man sich nicht leicht ohne
Rath eines Erfahrnen bewegen lassen. Ist der

> Ma-
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Magen von Gallen oder Schleim voll: So trei¬
bet sich die Natur zum Brechcn selbst, wenn man
ihr mit lauter fetter Brühe noch mchr Eckel erwe¬
cket. Vielweniger ist rachsam, sich selber ohne
gründliche Erfahrung Brech-Mittel zuzuverei-
ten. Aus denen Apothecken läßt man hohlen
Brech-Saltz ?. Gran, Brech - Sasse i. Loth.
Meerzwiebel'Pulverzu 3.4. Gran treibtauch zum
Brechen, und räumt die Brust wohl. In schnel¬
len Steck-Flüssen hängt man ein Tobacks-Blat in
heiß Wasser, und läßt das Wasser trincken.

Solche 5Hrech - und Purgir - Mittel werden am
sichersten frühe nüchtern eingenommen, darauf
Brühe oder warm Bier zu trincken, sich warm zu
halten, und ein wenig zu bewegen. Wann das Bre¬
chen oder Purgiren zu starck oder zu offt solte kom¬
men: so legt sich der Patient nieder, halt sich ruhig,
nimmt ein wenig warmen Wein oder Bier mit
Mustatnuß gesiarckt, item ein Messerspitzen Tbe-
riac. Zur Präservativ«, wann solche Reinigung
gebraucht wird , so wird beym abnehmenden
Mond, und wann Tag und Nacht gleich sind, eine
gelindere und sichere Würckung verspürt.

Das Brechen reinigt den Magen von Schleim
und Galleu, die die Verkochung verhindern, und
auch die Brust von schleimigen Steck-Flüssen der
Alten und Kinder. Ja es greifst auch die Mutter
an. Dahero wann sich die Madgen ihre Zeiten ab¬
gegessen, i. e. durch unverdaulicheKost solche ver¬
steckt: so dienet das Brechen wohl.

Es ist also das Brechen gur, wann der Magen
sehr verschleimt ist, und man vor Eckel keine Speise
nehmenkan,absonderlichsomansichmitFischu.d.g.

schlei-
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schleimigen Speisen verderbt, oder sich beym Essen
erzörnt: Item wann, wie gesagt, Weibs-Personen
ihre Zeiten durch unordentliche Kost versteckt; oder
wann die Brust von Schleim voll ist. Wann keine
Geburts-Wehen sich wollen erregen, pflegen einige
Brechen zu rathen, welches aber so sicher nicht ist.

Hingegen muß man es vermeiden, wann die
Naturen nicht dazu geneigt, sondern vielmehr einen
grossen Widerwillen dagegen haben. Wann Blut-
sveyen und Schwindsucht befürchtet wird, oder
schon aufm Weg ist, so dienet solches Mittel nicht:
Noch weniger bey Schwangern, Darmbruch,
Vorfall des Affters, hitzigen KopAWehe, anste¬
ckenden Fiebern,Schwachyeit des Magens, schärft
fen und galligen Flüssen, Miltz-Beangstigungen :c.
In dergleichen Zufällen ist Brechen zu vermeiden.

Es ist dieses noch dabey zu beobachten, daß man
die schleimige zähe Materie zuvor dünn und siüßig
mache durchBrühe,Küchen-und Wermuth-Saltz:
Wie auch die Patienten nicht zu matt seyn müssen;
sonsten manAeber gelindere Mittel braucht. Der
teib muß auch offen seyn, daher um solches zu beför«
dem, warme fette Brühen nöthig seyn, um den
Trieb des Brechens auch unter sich zu letten. Son¬
derlich muß man Kalte vermeiden, welche sehr
schmertzliche Colic, Schlucken, Blehungen verur¬
sachet.

Gleichwie das Brechen schnell und hefftig, aber
doch nur meistens den Magen angreifft; so vertheilt
sich das Purgiren mehr in den Leib und dasGeblüt,
daß auch die säugende Kinder von der Purgation
der Amme und Mutter mit angegriffen werden.
Man muß sehr beobachten, ob der Patient nicht

zu
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zu Grimmen geneigt ist, indem eine gelinde Lari-
rung offt solches erregt. Bey Weibs-Personen
fragt man nach der Schwangerschafft, um nicht
unwissend cmcn Schaden zu thun. Item grosse
Brüche, Vorfall des Afters, güldene Ader,
Scorbut, ausgemergelteKrafften, hitzige Kranck
heitentt. lassen auch starcke Purgationen nicht zu.

Es führt die Purgation nicht allein die Unremig-
keilen in denen Gedärmen aus; sondern auch die
Schleimigkeiten des Geblüts, sonderlich der Was¬
sersüchtigen, wie auch die Würmer; und dayero
kan sie aufsolche Ursachen gerichtet werden. Son¬
derlich aber ists gut, mit dem gelinden Larirungs-
Weg durch die Senna anzufangen, und hernach
die ftarckere Purgation zu gebrauchen.

Die Clystlersind guteMttel, umdie Gedärme
zu reinigen von Blchungen, Schleimigkeiten und
verhärteten Uneinigkeiten,- Bey gemeinen Leuten
will der Gebrauch schwer werden, um äussere Unbe¬
quemlichkeit, Ungeschicklichkeit, und Vorurtheil
vongrosser Gefahr dieses Mittels. Der Gebrauch
kan leichter gezeigt als beschrieben werden. So
warm muß mans avvliciren, als die warme Blasen
auf dem Aug zu leiden ist. Wie sie zu bereiten, ist
oben in denen Trancken beschrieben worden. Bey
Rindbercermnen in Verhärtung des Stulgangs,
und davon aufsteigender Hitze dienen erweichende
Haus - Clystier von Gersten - Schleim, Lein - Oel,
Saltz. In Colic-Schmertzen Clystier von Camü-
lenmit Milch gekocht. In Nieren- und lNurcer-
Schmeryen die Clystier von Ehrenpreiß: wie oben
beschrieben. Wann sie applicin, bleibt der Patient
stille liegen, damit sie eine Weile im Leibe blei¬

ben,
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ben,um zu erwarmcn.zu erweichen und zu vertheilen.
Die Stuhl-Zapffgen brauchen gemeine Leut

lieber, und können leichter verfertiget und avvlici-
ret werden. Sie dienen aber mehr in schlechter
Verstopfung, als in Schmertzen des Bauchs.
Ein wenig Honig heiß gemacht, Saltz drunter ge¬
mischt, und Zapffgen draus formirt wie ein kleiner
Finger. Aus Allaun mit Lein - Oel beschmieret.
Von Seiffen werden sie auch geschnitten , vor
Kinder werden sie aus Petersilien, kalter But¬
ter , Speck, gemacht und gebraucht. Kind-
betterin und schwächlichen Naturen dienen die Bi¬
sam »RuZel wohl.

(^?. II.

Vom Schweiß treiben.

soll diese Reinigung sicher und weislich regiert
l werden: Seist zuvor wohl zu fassen, welche

Art Feuchtigkeit dadurch sich aus dem Leib schei¬
det. Es gehen also durch den Schweiß weg nicht
allein überflüßige Waßrigkeiten, sondern hitzige,
fette, faulende Dünsie, die aus dem Geblüt durch
dessen starcke Bewegung sind abgeschieden wor¬
den. Dahero viel Kranckheiten, die von vielem
hitzigem, scharffcn Geblüt entstehen, durch bey
Schweiß gehoben werden, als hitzig«'Fieber, Glie¬
der-Gicht, Entzündungen:c. Dic/emge Naturen,
die trocken seyn, und selten Schweiß bekommen,
sind auch mehrern Kranckheuen unterworffen,
haben in hitzigen Fiebern mehrere Gefahr auszuste¬
hen, als andere, die leicht schwitzen.

Es ist diese Reinigung m semem Grund nur
dun-
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dunstig . nach Verschiedenheit aber der aussern
Hitze, des Getnincks:c. wird sie feuchter: Wel¬
ches lehren soll, wie man nicht allezeit so eigentlich
aufnasse Schweiß zu dringen habe, sondern mei¬
stens der Sache nchoO'n werde, wann man den
Patienten nur in ftuchccn Dünsten und Dampffen
erhalte,- welches auch dieKrafften sehr erhalt, in¬
dem 2.3. 4. Stund in solchem Dampffen der
Krancke cher aushalten kan, als nur?. Stund in
dem ängstigen eingespannten Schwitzen.

Es zelgt also die Nothwendigkeit solcher Rei¬
nigung i. wann solche unreine Feuchtigkeiten,
scharffes, saltziges Geblüt, böse Flüsse vermuthet
werden. 2. Und auch dabey die Natur geneigt ist
dazu, und eröffnete Schweiß - Löcher hat. z. Das
Geblüt übrigens nicht dick, zähe, sondern ftüßig.
4. Der Magen und Gedärm nicht von Unrath an¬
gefüllet ist. s. Wann auch die Natur sonsten zum
Schwitzen sich getrieben und dadurch sich geholffen
hat. 5. Dazu gehöret auch die besondere Art der
Kranckheit, die durch keinen andern Weg ausge¬
hen will, als durch Schweiß, wie hitzige anste¬
ckende Fieber seyn. 7. Es gehört auch die "Beobach¬
tung der rechten Zeit dazu Morgens, oder wann
sich der Paroxysmus neiget, wann die Kraffte nicht
zu sehr verzehrt seyn :c. Welche Umstände gar
leicht auch-ein Einfältiger erwägen, und also dm
Schweiß darnach richten kan.

Im Gegentheil muß man sich vor solchem Mit¬
tel wahrnehmen 1. In grosser Vollblütigkeit,
sintemal Erhitzung und Verstopfung des Geblüts
in solchem Fall gewiß erfolgt.' -. Wann die
Schweiß-Locher durch Frost und Grampssgantz

l
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verstopfft seyn, z. E. wann das Fieber mit Frost
anbricht, so ists unbesonnen, zu solcher Zeit gleich
zum Schwitzen zu treiben. Item wann grampfi-
ge Glieder-Flüsse und Contracturen vorhanden,
so pflegen auch siarcke und getriebene Schweisse
die Steissigkeit zu vermehren. ?. Ist das Ge¬
blüt dick, zähe, melancholisch, wird auch der
Schweiß keinen Vortheil, sondern nur Schaden
bringen, und das Geblüt mehr austrocknen,-Da-
hero hypochondrische, Miltz - süchtige Leut vom
Schwitzen, warmen Stuben und Betten immer
angstiger werden. 4. Es ist auch schädlich zu
schwitzen, wann der Stuhlgang verstopffet und
verhärtet ist, indem sich solche Härtigkeit durch
schwitzende Benehmung der Waffrigkeit immer
vermehret, s. Schädlich ists gleichfalls, wann
eine andere starcke Reinigung durch Aderlassen,
Brechen, Purgiren vorangegangen;allwo es die
Krafften mehr verzehrt, die Feuchtigkeit mehr
vertrocknet, und das Geblüt in mehrere Consusion
setzet. 6. Wie dann in grossen Schrecken und
Zorn zu schwitzen ohne Gefahr nicht abgehet, und
offt den Zorn und Schrecken in die Glieder zur
Lähmung ausführt.

Wlll man nun den Schweiß weißlich regieren:
so müssen solcheUmftande beobachtet und darnach
diese Reinigung eingerichtet werden. Dabey diese
doppelte Art zu bemercken, ob solche unter und
durch die Arbeit zu befördern verträglicher sey,
als im Berr oder Kasten zu erwarten. Aufdie erste
Art wird das Geblüt zugleich dünn und fiüßig ge¬
macht, und ist also der Natur viel ertraglicher,
indem es die VoliblütiMt zugleich verzehret,

mit-
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mithin in Glieder-Flüssen sehr nützlich, auch in
allen Zufallen der Vollblütigen das sicherste Mit-
tel ist. Die andere Art dienet in schnellen hitzigen
Kranckbeiten, phlegmatischen Naturen, ftußi»
gen Zufallen?c.

Soll diese letztere Art beobachtet werden: so ist
diese General - Anmerckung nöthig zu beobachten,
daß, wie die Natur, also die Kunst ebener Massen
von aller gewaltsamen Nne abstehen soll, inde-»
me durch langsames und gelindes Anhalten einer
milden Dampffung alles ersetzet werden kan, was
durch schnellen hefftigen Trieb gesucht wird, und
doch dabey die Kräfften weit nicht so sehr sich ver«
zehren.

Daheristsgut, Scussen-weiß zugehen, und
erstlich ein mildes Dämpffen, und dann ein feuchtes
Schwitzen, zu suchen, endlich einen nassen Schweiß
zu treibenMd zwar dieses drepsacheMwechslungs-
Werck nach Verschiedenheit der Kranckheiten.

Hnhtylge/lRranckheiten, gifftigen anstecken¬
den Fiebern, ists am sichersten, nur sehr ruhig, stille
die Patienten zu halten, daß sie mehr den Natur-
Trieb abwarten, als mit Gewalt durch Artzneyen
und Warme von aussen solches zu übereilen."

In langwierigen, wassersüchtigen, venerischen,
krätzigen, storbutischen Verunreinigungen des Ge¬
blüts ist ein feuchtes Schwitzen besser als ein trocke¬
nes. Dahero wie innerlich Holtz - Trancke solches
wohl befördern, also äusserlich Bader, angezün¬
deter Brandtwein.

Nach demSchweiß mußman sehr aufErhaltung
der Kräfften besorget seyn. Dahero Ruhe, War¬
me/warmes kräfftigesTrinckenwohl zu beobachten.

G Aus
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Aus diesen Gründen tönten auch die Patienten
begreiffen, wie sie die warme Bäder anzusehen und
anzuwenden haben, woraufauch arme und gemei- «
m Leute leicht in schweren Zufallen zu fallen pflegen.
Insgemein wird zu beobachten rccommendirt, daß
nur dickere, fleischige Naturen, die Glieder-Flüsse
und Verstockung des Geblüts zu vertreiben, die ,
Bäder ertragen können; Hingegen magere, trocke*
ne, hitzige Naturen mehr Beschwerung davon be,
kommen. Will man sie trincken, so zerschmeltzen sie
das dicke, unreine schleimige Geblüt, und laxiren
durch Stuhlgang, Urin und Schweiß. Dahero
sie in Glieder, Flüssen, Mutter - Beschwerungen,
Verstopffungen im Unterleib :c. dienlich seyn. Hat
also ein Ärmer Gelegenheit dazu, in obbemeldten
langwierigen Zufällen sich solches Mittels zu bedie¬
nen: so kan er i. ein paarmal das Bad-Wasser
zuvor trincken, 2. hernach Morgens 1. Stund ba¬
den ; 3. Daraufim Bett die angefangene Dampft
fungauswarten; auch wohl 4. mitwarmer Brühe
und Getranck solchem ferner fortheWn.

Von Haus Bädern wäre auch was zu mel¬
den , die aus solchen Umstanden leicht einzurichten.
Schwangere brauchen zu Zeiten in und gegen den
letzten Monath ein Bad von. Kleyen.. In Stein
und Grampff, Colic wird auch zu Zeiten ein Camil-
len-Bad gemacht. In Mutter-VerkäHung und
Monath-Verstopfung gleichfalls, ein Hab von
Beyfuß, Poley, Balsam u.t».g.MuttH-Krau¬
tern. Nur ist bey diesen., wie beynaturlUen M-.
dern zu bemercken, daß viele schwache empfindliche
Naturen zu Anfang nur Milch-warnsda»V«d nö¬
thig haben, sonsien sie bald übel davon-welden.

B / Zum
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^.Zum Beschluß von denen Schweiß-treiben»
t den Mitteln selbst muß und kan auch ein einfalti¬

ger Mann diese allgemeine Anmerckung beobach-
ten, haß solche nach Verschiedenheit der kalten und
hitzigen Natmm einzurichten: In diesen werden
hitzige Artznepcn mehr Iast verursachen, und den
Schweiß mehr verstopffcn, wie sie offt selber kla¬
gen, daß sie aufein und andere Mittel nur trocke¬
ner und hitziger worden; Hingegen wann die auf¬
wallende Hitze durch niederschlagendeMittel des
Eyerschaalen - Pulvers,, Hitz - Pulvers, warme
Wasser-Getränck:c. nur abgekühlt wird: so er-
giebt sich der Schweiß, und eröffnen sich, die
Schweiß-Löchervon sich selbsten: Aber hingegen
wäßrige kalte Naturen erfordern einen starckern
Trieb von Be.zoar-Tmctur, GMBrandtwem :c.

^ ^i>. 117.

V^m ^arn treiben.
lese ReinWigerfordert bey geübten Medicis
eine genaue Beobachtung; und also ist viel¬

mehr denen Einfältigen eine Anweisung zur Vor¬
sichtigkeit zu geben.

Also mußman sich-in^itzigenv?ieren'UNdSrein-
Besckwtrunj;en vor Urin-treibendenMitteln sehr
in Achtmehmey, als vor Wacholderbeeren, :c.
weil dcburcy'die Schleimigkeitenmehr zu denen
MereMus dem Geblüt zusammen getrieben wer¬
den / lMcheden Stein vermehren und vergrößern.
.Es WWkrtr.durch gelinde Larirung die Ünreinig-
keiteü «»denen Nieren weg zu führen, durch Cly-
siier dietlerlIpffung zu erweichen, wie auch durch

» G - Bäder;

H
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Bäder; oder das scharsse Wesen im Harn durch
das Hitz - Pulver zu kühlen und nieder zu schlagen;
Worzu auch WaOrGetranckvon Wund« Krau¬
tern, Ehrenpreiß, Gundelreben, heydnischWund»
Kraut, Küchern, Süßholtz, Eibisch :c. dienlich seyn.

In kratzigen/ scorbmischen, wasserjuchrigen
Schleimigkeiten mag wohl was siarckeres dienen,
um die Urin-Versiovffungen aufzulösen, und die
Wasser abzuführen; als Krauter-Wein oder
Bier vonMeerrettig, Schwalben Wurtzel, Bi«
bernell Wurtzel. Wachholdeibeer und Aschen.

In Schneiden und Brennen des Urins dienet
eine Kühlung und Benehmung der Scharsse von
Süßholtz, Muscheln, Weinstein, Salpeter, Pom-
merantzen-Schaalen«. Worbey doch Vermei¬
dung hitziges dickes Geträncks, schleimiger Spei¬
sen, sonderlich des Kästs, sehr nöthigt

In hitzigen Fiebern wird der Urin durch das
Hitz Pulver und warme Wasser - Getranck am be¬
sten befördert.

In langwierigen Rranckheiten und schärften
Saltzigkeiten des Geblüts treiben sicherund wohl
den Harn die scorbutikhe Kräuter, Holtz - Trancke,
Pillen von Gummi und Ertracten, als wodurch
der Ursach solcher Verunreinigung und daraus fol¬
genden Verstopffungen des Harns begegnet wird.

Sonderlich muß man sich vorm Harn-treiben in
acht nehmen in Vollblürigkeic, da die Verstovf-
fung immer mehr und gefährlicher wird; sich auch
solche durch eine Aderlaß aufm Fuß eher eröffnen
laßt, wann nemlich vollblütige Personen durch
starckes gehen, reiten, fahren, trincken ic. in eine
Aufwallung des Geblüts gebracht, dadurch auch

der
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der Harn verschlossen wird. Ist ein Stein in die
Harn-Gange eingepackt: so wird durch das Harn¬
treiben die Bersiopffung immer arger. Wann ein
Grampssdie Nieren zusammen ziehet, ist mehr eine
Erweichung durch Clystier, Bader, vertraglich.
Sind Ullremigkeirm im Magen unverkocht zu¬
rück geblieben,!)« auch denHarn dicke und zähe ma¬
chen.- so muß demMagen zum bessernVerkochen ge-
holffcn werden durch bittere und saltzige Artzncyen.

Ins besonders rreiber den Harn gar gelind
Rerrig«Sassc etliche Löffel voll genommen. Eine
Milch von bittern Mandeln, Violen-Saamen
mit Erdbeer-Petersilien-Wasser: Iuden-Rir-
schen dienen gleichfalls: wie auch Vierten - N?ur-
yel, Bircken- Sassr unter das Bier verjohren.
Haynhüftn-Rern wie Coffee gebrannt und ge¬
braucht. Salpeter ist sehrgut und sicher. Aschen
von bittern Krautern, Wachholder-Holtzdienen
vor die Wassersüchtige.

Rindern wird in Harn - Verstopffung eine ge¬
bratene Zwiebel aufden Schoos gelegt. Innerlich
gibt man ihnen wenig Eyerschaalm-Pulver, son¬
derlich mit wenig Eßig gebeitzet.

c:^?. iv.

Von Reinigmigen der Natur durch
Chirurgische Mittel, Aderlassen, Schröpf«

fen, Blut-Igel, Blasen-zichen,
Fontanellen.

^s pfiegen die arme und gemeineLeute in ihren
' Kranckheiten bald, und so zu sagen fast einzig,

aufsolche Reinigungs-Mittel zu fallen, sich auch m
G 3 un-
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unbedachtsamenGebrauch vielen Schaden offt zu-
zuziehen. Dahero nur ein weniger Unterricht zu
geben durch diejenige, die sie versorgen sollen und
wollen.

.Das Blmlassen insgemein ist nöthig in Voll¬
blütigkeit , dazu manche durch müßiges ruhiges Le¬
ben auch bey mittelmaßiger Kost kommen. Einige
kommen von schweren Arbeits-Leben zu schnell in
Ruhe und MüßiggM, sonderlich so das Alter
herbey kommt, und sie gedencken, sie wollen ihren
Kindern die rauhe Arbeit überlassen, sich aber in¬
dessen mehr verpflegen. Andere, wann sie den
Sommerüberstarckaearbeitet, den Winter wohl
ausgeruhet, so fangt im,Frühling daraufan das
Geblüt in hitzige Aufwallung zu gerathen, und
schwere Zufalle zu erregen. In diesem dreyfachen
Zustand ist nothig dem Geblüt zu rechter Zeit Lufft
zu machen. Wann dann auch würcklich Blut-
Stützungen ausgebrochen, oder hervor kommen
wollen, so ist nöthig durch Blutlassen solchen vor¬
zukommen, und kanBlut-speyen, Brechen,güld-
ne Ader:r. abgewandt werden. Wie dann auch
in dem andern Zufall der zu Ruhe kommenden Al¬
ten und Armen solches nicht zu verlassen, indem son-
sten leicht Schlag-Flüsse, Lähmungen von hitzigen
und verstockten Geblüt erfolgen können.

Es ist aber nichr nöchlg sogleich Ader iu lassen,
wann von äusserer Hitze, Arbeit, eine Aufwallung
des Geblüts entstanden, da man solche mit Ruhe
überstehen kan, ohne durch Aderlässen die Natur
zu sKenrH und zu schwachen. Wann auch eine
Kranckheit schon im Aufsteigen ist, so schwächt das
Aderlassen auch gar sehr. Daher man txn Anfang

gar



der Natur durch C hirUryischeM ittel. 10;
gar wohl in acht nehmen muß. In allen Fiebern,
sonderlich in ansteckenden hitzigen Fiebern, lsts vor
uns Teutsche besser, das Aderlassen bwbe weg.
In denen Blut-Fiebern der Vollblütigen, die mit
grosser Hitzeohne Fcostgleich anfangen, km mans
wohlthun. In Naturen, die empfindlich, schreck-
hasst, ängstig sind, auch sonsten schwaches Le«bes,
muß man auch mit der Aderlaß sparsam umgehen.
Wann der Leib noch im WMsen ist, so pflegt das
Blutlassen zu schwächen; Dahcro nicht leicht vorm
Hs sten Jahr, es seye dann die höchste Noth, eme
Ader zu offnen. Hingegen muß man im Alter bey
60.70. Jahren, wann man zuvor daran gewohnt,
so leicht solche nicht unterlassen. Kan Ml durch
Arbeit, Mäßigkeit des Blutlassens entubrlgt seyn,
so wird die diätische Leides-Zucht besser seyn, als das
Aderlassen: Dahero arbeitsame Arme hier emen
guten Vortheil haben. Viele meynen auch, es
müssen alle Schwangere zu Ader lassen; DT Er¬
fahrung/aber bezeugtem anders. Bey Grossen und

' Reiche» ist es öffters/othig wegen reicherer Kost
und weniger
Leuten^ft die
hitzige
tzungcn ge

daß man

iber Arbeit. Unter gemeinen
,„I zu bedencken, wann junge
ollblütigkeit und Blut - Stür-

daraus leicht ein bös Kind-
Kind abgehen kan. Alsdann
' zu Ende, der Schwanger-
ufdem Fuß nöthig, als da-
- Schmertzen , Mutter-

- Adern, schwere Geburt:c.

ch die Sache also einzurichten,
einigen Naturen Aderlassen nütz-

G 4 licy
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lich ist, mehr zurPraservation solche in Zeiten vor¬
nehme , als daß man bis auf einen Anfall einer
Kranckheit warte. Es ist also leichter, einen Feind
von fernen abweisen, als wann er schon eingebro¬
chen. Weiter muß man wohl auswehlen, ob in den
obern oder untern Theilen des Leckes Ader zu las¬
sen. In iungenstarcken Naturen, die nur der
Vollblutigkeit wollen Lufft machen, ist es aufm
Arm gut; wie auch, wann die Monath-Zeiten,
güldene Ader zustarck gehet, oder in der Schwan¬
gerschafft. Aber wann die Monath - Zeiten sich
versteckt, das Geblüt gegen die Brust, Kopff, Ma¬
gen sich bestremmet: so ist auf dem Fuß die Ader
zu öffnen. Sonsten ist eine Auswahl der Adern,
der Haupt-Gicht-Miltz-Rosen-Leber-Adern
dem gemeinen Mann von grossen Aberglauben,
welcher ihm zu benehmen, daß alles ohne Grund
sey. Dieses ist noch zu bemercken, daß nur eine
wenige Oeffnung zu thun, wie einige Furchtsame
es rathen, mehr ^lrerarwn ohne Nutzen machet.
Aufdem Arm kan unser Land und Lufft 3.4. Untzen
wohl weg lassen und ertragen. Aufm Fuß kan man
wohl wenig mehr abzapften. Doch alles nach Be¬
schaffenheit der Personen. Ist eine Marrigkeir
daraufgekommen; so können die Krafften bald
durch gute Brühen und Ruhe ersetzt werden. Die
3eic zum Aderlassen ist am sichersten, erträglich¬
sten und nützlichsten, wann Tag und Nacht gleich
sind, im Frühling etliche Tage vor solcher Verän¬
derung ; »m Herbst etliche Tage hernach, und zwar
im abnehmenden Mond. Meistens pfiegt man
nüchtern Ader zu lassen; Doch ist den Schwachen
nicht!" rbothen, ein wenige Labung von Brühe,

Wein«.
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Wein :c. zuvor zu sich zu nehmen. Mitten im
Sommer oder Winter zu Ader zulassen, entkraff-
tetseyr. Dahero wann esnichtdie Noth erfordert,
man in Seiten-Stechen, Schlag-Flüssen«, die
frühere Zeit behalt. Will eine Ohnmacht auf
die Aderlaß kommen: legt sich der Patient nieder,
riecht ein wenig an Eßig, Wein, Brandtwein;
so gehets wieder bald vorbey. In Wein - Lan¬
dern pfiegen die gemeine Leut bis inIunium zu war¬
ten, wann die Rosen blühen; welches vor hitziges,
lästiges Wein-Geblüt noch erträglicher ist, als
andere. Übrigens will auch nicht rathen, daß man
mehr als 2. mal des Jahrs zu Ader lasse, es seye
dann ein gantz ausserordentlicher ID lM Geblüt,
und äusserer Zufall dabey von Seiten «Stechen,
Fallen:c.

Vom Schröpssen gebe kürzlich diesen Unter¬
licht : 1. Es dienet solches vor Hitzige, dicke, schwam¬
mige, flüßige Naturen. -. Des Iahrs 4. mal sol¬
ches zu gebrauchen ist gnug und ertraglich, nemlich
wann Tag und Nacht gleich sind, wann die Son¬
ne am höchsten ist, und beym Eintritt des Neuen
lichts. 3. Einige vollblütige fiüßige Personen ha¬
ben sich ohne Noth allzu sehr daran gewöhnt, und
müssen also alle 2. Monath solches wiederholen.
4. Es ist aber nicht nöthig, so vieleKöpffe hin und
wieder aufzusetzen, und eine Menge Geblüt abzu-
zapffen. Meistens sind 4.6.Kopffe schon genug,
s. Warn im Schenckel, Füssen, Flüsse stecken;
so könne solche beym Schröpssen ins Wasser ge¬
setzt , und aufjedenFuß ein Scyröpff-Kopffgesetzt
werden, so macht es in den Füssen auch gute Luffc,
welches denen Podagricis so gut und besser thut,
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als ihr Aussirei'chen mit einem höltzernen Messer.
6. In würcklichen Kranckheiten , Fiebern ist
Schröpffen nicht gut, weil es wie Aderlassen ein
Präservations - Mittel meistens ist. 7. Es dienet
in hitzigen, fiüßigen Zufällen, Augen-brennen,
Ausfahren des Gesichts, Spannen der Glieder:c.
8. Wann aber das Geblüt wäßrig ist, und gleich
auf das Hacken wie ein Fleisch - Wasser ausquillt,
so muß man einhalten, und krafftige, bittere bal¬
samische Artzneyen gebrauchen. 9. Vor und nach
dem Schröpffen ist ein warmes Verhalten nöthig,
sich warm reiben zu lassen, warm zu trincken, sich
gelind zu bewegen, damit also die Flüsse vollends
vertheilet werden.

Der Gebrauch der Nlur-Mel gehet dahin,
um die Verstockung des Geblüts'in besondern Or¬
ten, da man mit Aderlassen und Schröpffen nicht
zukommen kan, aufzulösen. Dahero sie in heffti-
gem Kopff- Wehe, Augen- und Ohren-Flüssen:c.
hinter die Ohren gesetzt werden. Man muß nicht
die gantze schwartze, noch die grüne, sondern die
hell - braune und schwartz - gestriemte, nehmen. Be¬
sonders ist ihr Gebrauch zu loben, um an den Affter
zusetzen, und die güldene Ader zu öffnen; welches
die melancholische Mlltz - Verstopffungen auflöset,
auch andern gefährlichen Zufallen abhilsst. Will
nign sie ansetzen: so muß der Ort wohl gesäubert
werden, damit kein stinckenderDunstzurück blei¬
be, welches sehr hindert, daß sie nicht anbeisscn
wollen. Haben sie sich voll getruncken, so fallen sie
von sich selber ab, oder man kan nur wenig Saltz
daraufstreuen,- so gehen sie ab und speyen also das
Blut wieder aus. Sollen sie aufbehalten werden

zum
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zum fernern Gebrauch : so verwert man sie in
temperirten Ort, und gibt alle Wochen frisch
Wasser. Kan man nicht viel anhangen, wolle
aber doch gern viel Geblüt abziehen; pflegt man sie
am Schwantz mit einerScheer abzuschneiden; so
saugen sie osst noch länger fort, bis sie endlich weg¬
fallen. Sonsien sind sie unter dem Gebrauch nicht
vielzu rutzen; weil die Erfahrung gelehrt, daß da¬
durch was Böses, als von einem zornigen Iast,
in die Wunden kommt. Insgemein halt man da¬
für , daß sie gegen den Untergang der Sonnen
müssen angehängt werden, weil das Geblüt dar-
auffliesse, so lange die Sonne noch scheine. Doch
ists ein Aberglauben. Ist das Geblüt im Iast,
und die Sug-Igel haben wohl gesogen; so stießt
es hernach auch starcker. Solle es zu lange ftch
sen: so kan mans mit starcken Brandtwein tupf-
fen und zubinden.

Dieses sind verschiedene Weisen und Mittel
das Geblüt abzuziehen. Aber die sch leimige, sal<
«zige, wäßrige Feuchtigkeiten auszuführen
durch Chirurgische Mittel, sM sonderlich unter
gemeinen Leuten bekannt und üblich dasBlasen zie¬
hen und Fonranell seyen, davon wenigen Unter¬
richt ertheile.

Blasen ziehen wird gebraucht in schnell anfal¬
lenden hefftigen Schmertzen derZahnen, Augen,
Ohren, Haupts:c. In schnell zurück geschlagener
Kratz, und darauf erfolgten innern Verstopffung
derselben: In schneller und hefftiger Besiremmung
der Brust und gestecktem Auswurff:c. Wann
nemlichmdere Mittel nicht gleich zureichen wollen,
und dochdarbey der Trieb des Geblüts gar hefftig

und
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und siarck gehet. Sonsten versucht man lieber zu¬
vor gelindere Mittel, weil dieses theils hefftige
Schmertzen,theils eine Gewohnheit mit sich bringt,
daß mans wie das Schröpften wieder gebrauchen
muß. Die Artzney darzu sind Spanische Fliegen,
gepulvert mit Sauerteig zum Pflaster gemischt,
und also eines Thalers groß aufs Genick, oder
Arm, oder Füsse gelegt. Wann in etlichen Stun«
den die Blase groß gezogen: so schneidet man sol¬
che auf, und wird die Wunde mit Froschleich<Pfia-
sier, oder nur mit Butter beschmierten Kohl-Blat
belegt, und also versorgt, bis es wieder trocken
worden. Wegen des Gebrauchs ist noch zu melden,
daß in zurück geschlagenen ^ereckien, in rasen¬
den Haupt-Schwachheiten gebraucht werden die
Blasenziehungen; Doch kommt solches sehr ab.

Fontanellen werden im Gegentheil angewandt
in langwierigen alten saltzigen Flüssen der Augen,
Ohren / Brust, Haupts, böser Kratz; wie es dann
ein gutes Präservativ ist der alten phlegmatischen
Naturen von vielen Beschwerungen. Dabey ist
dieses insgemein zu melden, daß die Fontanellen so
leichtsinnig nicht zu setzen, ehe bevor man andere ge¬
lindere Wege gegangen; noch auch muß man sie
so leichtsinniger Weise zugehen lassen, wann sie bey
alten krancklichen Personen und Zufallen schon ei¬
ne Zeitlang gebraucht worden. Vertrocknen sie
selber, und wird der Patient übel: so muß man sie
in Zeiten durch Einstreuen eines scharffen Pulvers
von Entian, Eupborbium :c. wieder in Fluß brin¬
gen. Wachst wild Fleisch darinnen: streuet man
ein wenig gebrannten Alaun darauf. Wann
man ein Fontanell setzen will, es sey aufm Arm oder

Fuß,
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Fuß, so wird durch einen Schnitt am sichersten ein
Loch gemacht, eine Erbse eingesteckt, festundwohl
zugebunden, damit dasFontanell nicht fortrücket.
Es ist dabey das innere Arßncpen mcht zu unterlas¬
sen, sondern immer, wie beym Blasenziehen, anzu¬
halten, was vor /eben Zustand dienet, wie unten
soll gemeldet werden.

Von Natur-fiärckenden Mitteln.

^iese scheinen bey der Armuth nöthig zu seyn,
aber zu erhalten, will es offt so leicht nicht

werden. Jedoch zur Nothdurfft kan ihnen dieses
so wenig als Sveiß und Tranck fehlen. Nur muß
die Stärckung nach der Grund -Ursach der Mat¬
tigkeit eingerichtet werden, weil die einfältige Leut
hier sehr irren, unö in /eder Kranckheit sich nur ge¬
gen die Mattigkeit mit Essen und krafftigen Sa¬
chen wehren wollen.

Wann die Natur durch siarcke Blut Flüsse, hi-
yige zehrende Fieber, langwierige Rranckhei-
een gantz Safft - und Krafft - los worden, das
Fleisch gantz verschwunden: muß man das Geblüt
durch krafftige glabrige Brühen von weichen Kalb-
Fleisch, Rinds-und Marck-Knochen, Kalbs¬
und Hammels - Füß und Kopff: item von Gersien,
Hirsen, Haber, Heyden, Reiß ersetzen, und dem
Patienten in möglichster und temperat warmer
Ruhe erhalten.

Wann die grosse Hiye in Fiebern viel Mat¬
tigkeit verursachet: ist ein kühlender Trunck die

beste
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beste Stärckung von schlechtem Brod- Gersten-
Kirschen - Wasser. Starck Getranck von Bier,
Wein, krafftige Suppen, Speisen, :c. machen
immer matter.

Nach solchen hitzigen Rranckheiren bleibt
offt lange eine Mattigkeit. Es ist aber die Na¬
tur durch Ruhe, Schlaf, gelinde, wenige und
öfftere Kost, so viel man haben kan, wiederauf¬
zurichten. Ein Bier- oder Wein - Suppen,
kalte Schalen von Bier oder Wein, wenig Zu¬
cker, Muscaten-Nuß auf Brod gerieben; item
Citronen, Rosinen:c. können die Reiche schon
beytragen.

Wann durch hesstige Geburts- Stein-Colic-
Schmerlzen dieKrafften entgangen.- ist ein sonst
ungewohnter Trunck Wein das sicherste, natür¬
lichste und angenehmste Mittel; die Reichen brin¬
gen auch ihre eingemachte Zucker-Sachen her¬
bey von Kirschen, Hindbeer, Nüssen, Iohan-
nisbeer, Quitten:c.

In hitzigen Glieder -Flüssen und reissenden
Schmertzen wird die Natur gar zeitig müde. Es
dienet in Zeiten dem Geblüt Lufft zu machen durch
Aderlassen oder Schröpffen, durch lariren das Un,
reine abzuführen, die Hitze durch kühlenden Trunck
und Artzneyen zu stillen. Also wird derKranckheit
und Mattigkeit gerathen.

Wann gemeine Leut zum Alrer, Ruhe und we¬
nigen Reichthum kommen, so müssen sie ihre gute,
fette, ruhige Tage gar zeitig büssen, fangen an
sieiff und matt zu werden, bekommen böse und qe-
fAlicheFlusse. Da ist das sicherste Mittel nach
Möglichkeit sich wieder in die vorige arbeitsame

Le-
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Lebens - Art zu begeben, oder dem Geblüt zeitig
und ordentlich Lufft zumachen.

Ist die Natur durch unreine harte Rost, Ver¬
kettung des Magens gM matt gemacht: wirdsol,
che Unreinigkeit des Magens durch gewürtzte Spei,
sen, bittere Artzneyen wieder abgeführt, undbe,
kommt also die Natur vor sich ihre Starckung
wieder. Begleitet aber solche Mattigkeit eine bre,
chensche und bittere Ubliqkeit des Magens : ist
dem Brechen fort zu helffen.

Insgemein dienen in Ubligkeiren, Ohnmach'
ten innerlich und äusserlich die leicht zu bekommen,
de Mittel.

i) Wem ist die angenehmste Starckung einen
Trunck zu geben, auch damit anzustreichen.

2) Brandrwein, sonderlich vom Wein, die,
net gleichfalls, absonderlich äusserlich. Innerlich
pflegen auch in Mutter-Ohnmachten die Wei¬
ber einen Löffel vollMgeben.

3) Eß/F ist auch eine angenehme kühlende
Starckung so wohl äusserlich in hitzigen Kranck-
heiten zum Riechen; als auch innerlich mit
Eyerschaalen, Pulver zu gebrauchen, zu 1. -.
Löffel voll.

4) Gewüry können auch gebraucht werden,
welche zu bekommen. Pfeffer ist in Magen-Ver,
kaltung, kalten Fiebern ein gutes Mittel nur ein
paar Körner gantz verschlungen. Ingber gleich¬
falls , und dienet in wasserstchtigenVcrschlei«
mungen des Geblüts. Nluscarnuß im Durch,
fall, Mutter - Schwachheit. Nagelein gleich,
falls. Zimmer das angenehmste und zarteste
«»l-Geruch und Geschmack. Ist in kalten Schaa,

len,
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112 Von Natur «starckenden Mitteln.
len, Trisonethen, desiillirten Wassern:c. mit
andern zu gebrauchen. Saffran ist eine ange¬
nehme Brust - und Mutter - Starckung. Un¬
ser Gewürtz Rummel, N?achholderbeer, lo,
riander, Majoran, :c. Neuen gleichfalls. Wie
auch unser und fremdes Obst, und was daraus
gemacht wird, wie oben beschrieben.

Dieses wenige wäre also gnug zum generalen
Unterricht von der Keanckheits - Cur. Andere
Unterweisungen von Verfassungen des Geblüts,
von balsamischen Mitteln, von Nerven-Stär-
ckungen:c. werden vor den gemeinen Gebrauch
zu dunckel seyn: Zumalen die gemeine und arme
Patienten über obige kurtze Reinigungs-Euren
durch Brechen, Purgiren, Schwitzen, Ader¬
lässen :c. selten was anders begehren, oder an¬
nehmen , noch Zeit oder Tüchtigkeit zu solchem
Gebrauch haben. Weilen also solche Mittel die

meiste Euren beschliessen müssen: so ist ihnen
ein Unterricht und vorsichtiger Gebrauch zu

eröffnen gewesen.

.tzS DS tzS

Der

H



^

MW )G( "z

Der

emenHpotheck
Dritten Theils

Andere und besondere Abhandlung
^Ne^t'/^ ^ec/^//5 (7//«/^,

Von sicherer und einfältigen
Lur aller Kmnckheiten ins

besonders.

Cur der Fieber.'

>Ann eine Kranckheit mit Frost, Hitz,
Mattigkeit anfallt: urtheilt der gemei¬
ne Mam es möchte ein Fieber daraus

werden, ob er wohl so gleich nicht dessen Art erken¬
nen kan. Ist also gut, eine sichere und allgemei«
m Cur anzuwenden, und auch das äussere Ver¬
halten gleich darnach einzurichten. Demnach kan
man insgemein in allen Fiebern gleich Anfangs,
Abends, oder wann der Anfall mit Frost und Hi¬
tze daist, das Hitz-Pulver zu -.Messerspitzen in
wenigWasser geben, auch solches mpaar Stun¬
den wiederholen. Oder mische unter i. Quentlein

H Ro-
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14 lll.TH. Andere Abhandlung. Sap.l.
Rotdes Pulver einen Scrupel Schweiß-treiben«
des Spießglas. Wann die Hitze sich in etlichen
Stunden gebrochen, und der Schweiß hervor ge¬
hen will: gibt man um dessen Beförderung ein paar
Messerspitzen, ja einen gantzen Löffel voll beyGrosi
sen und Starcken, Holder-Lattwerge mit Aren»
Wurtz oder Krebsstein-Pulver', oder 22.30.
Trovffen der obig beschriebenen Gisst-Essenz in
wenig Brühe. Dieses muß man durch etliche Pa-
rorysmos ordentlich thun: so gehet das Fieber am
sichersten vorbey, es seye auch welch er Art es wolle.
Dabey müssen sich die Krancke bis in?. und 14dm
Tag in stiller Ruhe und gelinder Warme halten.
Der Tranckist Brod-Gersten, Kirschen-Was«
ser, wie oben beschrieben. Die Speisen sind Brü¬
he, Obst und Garten - Speisen.

Ins besonders kan man diese Cur in allen hiyi<
yen Fiebern und ansteckenden Seuchen, Haupt,
Schwachheiten gebrauchen. 'Das Gisst mehr zu
todten und auszutreiben kan man unter die Holder-
Lattwerge einige Gisst-Wurtzel als Angelicken,
Meisterwurtz, Diptam, Eberwurtz, Bibernell:c.
in Pulver geflossen mischen, und solche Lattwerge
als einen Tderiac Morgens zur Cur und Praser-
vation ein Messerspitzen geben. Oder das in der,
Pest-Tabelle beschriebene Bezoar-Pulvcr. Wann
sie rasen oder bluten, hangt man ihnen eine gedörr¬
te Kröte an den Hals, oder ziehet Blasen. In Lei¬
bes-Verstopffungen macht man eine Oeffnung
durch ein Clystier, Stuhl-Zapffgen, Bisam Ku,
gel. Weil Eßig zur Hemmung der Faule in Pest-
und ansteckenden Seuchen sehr nützlich ist: kan man
solchen mit wenig Eyerschaalen-Pulver gebrochen

ge-



Cur der Fieber.

zeben, einen Löffel voll mit 1.2. Messerspitzen sol¬
ches Pulvers.

In Blattern und Masern ist die dem gemei<
N«n Mann übliche Cur am sichersten; nemlich we.
mg oder Nichts zu gebrauchen, sondern durch na¬
türliche, gelinde, ungezwungene Warme die Aus¬
treibung mehr abwarten, als befördern und über,
treiben durch hitzig Artzney und Bette. Man läßt
also alles der Natur über, und hangt nur, um Au¬
gen und Hals zu verwahren, ein Stückgen Cam-
phor an Hals. Wegen der Hartlcibigkeit darff
man sich in dieser Kranckheit keine Sorge machen.
Aan mandieKinderzu warmen Wasser-Getränck,
^hee,Ebrenpreiß, Salbey:c. bringen: so gehet
die Ausdunstung desto besser fort, und werden auch
auf der Brust wohlverwahrt. Wann dieBlat-
lern wohl heraus sind , gibt man gern, um sie
wohl zu erheben, ein wenig Wem. Bier aber
macht sie gar M fett, groß, verursacht auch leicht
emmDurchbruch , welches die Fleisch-Brühen
offi auch thun, wenn man sie zum Trunck wie de¬
nen Kmdbetterin brauchen will. Daher nur dün¬
nes Nach-Bler gegeben wird, wann sie warm Ge-
trancl^Gersten- Linsen- Wasser nicht nehmen wol¬
len; Wollen sie nicht recht heraus, gibt man un¬
ter dem ordinairen Getrqnck wenig Erdrauck, Hot-
derbluht, Schwitz - Wasser. Schlagen sie wie-
^ ""^ verfahrt man wie in hitzigen Fiebern, die
GM-Essenz zu 6. io. 15. Twpffen zu geben.
Welche nebjt dem Hitz-Pulver in dazu gekomme¬
nen Durchfallen gut ist. Wann aufsolche Kranck-
he,ten allerhand Brust- Augen-Flusse, Abzeh.
rung folgen: wird taglich zu 3. mal die Gisst- und

H - Agt-
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^ 16 IN. ^h. Andere Abhandlung. C2?. I.
Agtsiein-Essenz vermischt, oder Brusi-Tnsonety
gebraucht. ^ ,

Wann hitzige Fieber mu Brechen, grossem
Durst, Hertzens-Angst, Durchfallen:c. anbrechen:
so werden Gallen,.«lieber daraus, die vom Zorn
meistens entstehen. Ist Bitterkeit im Mund mit
brccherischen Ohnmachten, absonderlich so der Zu¬
stand vom Zorn, Eckel entstanden, gibt man gleich
Anfangs was zu brechen. Sind die Naturen
schwach, oder ist der Anfang schon vorbey: gibt man
nur fteißig das Hitz«Pulver alle 3. Stund 2. Mes¬
serspitzen, nebst warmen Getranck, Brühen. Ist
der Magen wohl ausgespühlet von scharffer Galle:
kan man das ängstige Brechen mit wenig Tberiac
stillen. Ist aber der Stuhlgang gantz verschlossen,
braucht man ein Clystier, um die Gsslle unter sich
zu ziehen.

Gegen Seiten, stechen, und andere innere und
äussere iendzündunyen, Rochlauss, wund-
Fjeder braucht man des Tages absonderlich gegen
den Abend 2.3. mal das Hitz-Pulver ; Dazwi¬
schen kan man ein kühlendes und starckendesTranck-
lein machen von Eyerschaalen-Pulver 1. Loth Eßig
e. 8.Loth, Holder^KörbelMasser 12.Loth,Zu¬
cker einwenig, und davon öffters Löffel voll weiß
gegeben. Morgens gibt man zur Ausdauwssung
Holder - Lattwerge oder Gisst - Essenz. Dabey
ist warmes Getranck, Thee, Gersten, Suppen,
Fenchel« Wasser dienlich. Anfangs kan man eine
Ader öffnen. Zu Ende aber kan man einen Wund«
Tranck brauchen.

In kalten Fiebern kan man wohl auch durchgeh
hends also verfahren: so versteckt sich kein Fieber,

«nl»



Cur der Fiebere 11?
und gehet man auch in schwachen Naturen sicher.

' Sind es aber harte kalte Naturenund Mägen: so
nehmen gemeine Leute vor dem Fieber wenig Ge-
würtzvon Pfeffer, Ingber, absonderlich in klei¬
nen Stückgen mit wenig Saltz, um die Schlei¬
migkeiten des Magens zu verzehren, und die Ver¬
kochung wieder zu starcken. Den gnten Tag gibt
man i. 2. Löffelvoll vom ausgepreßten Wermuth,
Safft, oder läßt ein Glas Bitter -Wein oder
Bier trincken. In der Diät ist Fasten, absonder¬
lich am Fieber, Tag, sehr gut, dadurch am leich¬
testen das Fieber gebrochen wird. Fleisch, dick
Bier, Wein, Brandtwein sind zum ordinairen
Gebrauch nicht dienlich. Am guten Tag dienet
wohl ein wenig Wein zur Stärckung. Aber auch
kalt Wasser einzugiessm in Frost und Hitze, brin¬
get Geschwulst, Abzehrung mit sich. Gesotten
Wasser, Thee, zarte Speisen erhaltendie Natur,
und «ehren das Fieber nicht. In dreytagigen und
alltagigen Fiebern, wann die bittere Ublichkeit
noch im Mund und Magen steckt, ist gnt,ein Brech-
Pulver gleich Anfangs zu nehmen. In viertägi¬
gen aber dienet nur eine öfftere und gelinde Laxi«
rung durch dieSenna in emem bittern Wein ge¬
braucht.

Zehr- Fieber, Schwind - und Lungen - Sucht
muß man mit Krauter- Träncken, Brühen, SW
ten, wie sie oben beschrieben, lange tracürcn von
Gundelreben, Maßlieben, Schlangen-Kraut,
Körbet, Sanickel, Cichorien, Nessel, Husiat-
tigu. Um die Hitze zu brechen gibt man Abends
einmal vom Hitz - Pulver. Macht auch ein Tranck-
gen von Eyerschaalen «-oder Muscheln - Pulver mit

H ^ Eßig



118 III. Th. Andere Abhandlung, ?2p. il.
Eßig, Körbet-Wasser, Zucker vermischt. Da¬
bey sind krafftige nahrbaffte Brühen und Spei¬
sen von Kalb- Hammel-Füssen und Kopffen, von
Gersten-Haber-Reiß-Suppen und Getrancken
nöthig.

Cup der Blut, Flüssen.

^egen all« solche Zufalle ist insgemein zu mer-
cken, i) Daß Anfangs, wann die hitzige

Aufwallungen des Geblüts noch siarck seyn, am
sichersten alle Stunden -. Messerspitzen von dem
Hltz - Pulper gegeben werde. So wird sich der
Iäst legen, und dieBwt-Stürtzung ohne Stopf-
sung sich meistens stillen, welches die sicherste Cur
ist. 2) Dabey muß sich der Krancke in Wer Ru¬
he ohne Erhitzung halten. 3) Darauf, wann sich
der Fluß nicht stillen will, kan man desto sicherer
was zu siopffen , es sey innerlich oder äusserlich,
gebrauchen. 4) Wann der Sturm vorbey, und
das Geblüt zu viel verschüttet worden, muß man
zu baldiger Ersetzung solches Abgangs an Kraff-
ten und Geblüt die nahrbaffte gläbrige Brühen
wie denen Schwindsüchtigen gebrauchen.

Ins besonder wird gegen das Nasen-Bluten
selten was gebraucht, weil es die Natur meistens
mehr erleichtert als schwächet, auch selten zu starck
kommt. Solle es aberzu starck kommen,braucht
man auch obige allgemeine Cur. Aeusserlich küh¬
let man das Gesicht mit frischen Wasser, schnupffet
ein wenig Alaun - Wasser, Schaafrippen-Safft,
bindet eine dürre Kröten unter die Achsel; nimmt

auch
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«uch ein Stückqm Bachschwertel'Wurtzel un
ter die Zunge. Alte "siegen zur Präservation eine
Ader zu öffnen. Weil das Nasen-Bluten aber
me,stens Kinder und Jüngere betrifft: vfieytman
sie vor hitzigen, fetten Speisen und Gettanck zu
warnen, und eine kühlende Diät zu rccommendiren.

Gegen dasBlur - speycn muß man sorgfaltiger
verfahren, weil emeHcfährlichereMnte daraufer-
sol.qt von LungcnstchtigenBrusi^BeschwerungeN.
Die Genemb Cur ist sonderlich hier mu allem Fle,si
anzuwenden. Alle 2. ?. Stund wird das HG
Pulver gegeben, bis die hitzige Aufwallungen sich
gestlllet. Dabey wird auch Eyter'Nessel m Pu>
der, Safft oder Tranckgebraucht. Unter die Arm
kan eine gedörrte Kröte gebunden werden. Her-
nach könte was weniges von anhaltenden Mitteln,
Corallen, Blut - Stein, Blut - Wurtzel :c. die.
nen. Gleich Anfangs konte man aufm FM zu
Ader lassen. Welche dann M künfftigen Ver¬
wahrung M Frühlings-und Herbst-Zeiten zu
wiederholen wäre, damit aljö das Geblüt von der
Brust abgezogen und die schwindsüchtige Fäulung
mögligst abgewandt werde. Zu diesem Ende die¬
net auch an statt des Aderlaß Blut-Igel an den
Affter zuhängen, daß sie die güldene Ader öffnen,
mithin das Geblüt von der Brust abziehen. Es ist
aber nach jedem Blut>speyen dieSchwindsuchts-
Cur gleich zu halten, auch der Patient muß sich in
solche diatischeLebens-Art der Schwindsüchtigen
genau einrichten.

Das Blur-brechen ist wohl auch gefährlich.
Dahero gleich mit der Aderlaß aufm Fuß und dem
.hitz Pulver die Cur zu halten. Schaftlppen-Sast

H 4 odc
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oder Tranck ist dabey sehr dienlich. Endlich stillt es
vollends das gemeldte anhaltende Pulver von Eo-
rallcn, Blut - Stein :c. Nach solchem Anfall
muh man trachten die güldene Ader oder Monath-
Ziuen m gute Ordnung uttd Fluß zu bringen und
zu erhalten. Wie dann auch die Miltz - Cur an«
zufangen.
^. Vlur-Hurnen wird geheilet wie diese beyde Zu-
A . . Nach der Cur wird zur Ausheilung der
Uwungen Vieren, Verhinderung des Steins,
Nteren, Schwindsucht:c. Eine Cuv von Wund-
Trancken und Abzehrungs - Cur gehalten. Ader¬
lassen aufm Fuß: Hitz-Pulver: Kühlende Diät
ist zur Präservativ» nöthig. Sachen, die aufden

sindschad-
Ilch und also wohl zu vermeiden. Monath-Zeiten,
güldene Ader müssen nicht aufgehalten, sondern
vielmehr m gute Ordnung gebracht und erhaltenwerden.

Die Blut- Flüsse durch die Mutter werden auf
verschiedene Art nach deren Grund-Ursach angese¬
hen und geheilet. Wann hitziges vollblütiges Auf¬
wallen zum Grunde liegt: muß das Aderlassmund
HltzMlver zeitig gebraucht werden. In der Diät
tv,rd beobachtet, was oben insgemein erinnert wor¬
den. Hitzige Naturen müssen eine Kühlung haben,
und dahero Wein und starck Getranck, Gcwürtz
vermeiden. Müßige und vollblütige Naturen
aber durch Arbeit und Aderlässen eine Verzehrung
suchen. Wenn aber nach den Rindberren oder
lNlßfällen solche starcke Ergiessungen kommen:
muß man vorderist die Hinterbliebene Uneinigkeiten
sicher und gelinde ausführen durch die Mutter - rci-

nigen-
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Nlgende Krauter, Wein oder Bier. Wann also
die Reinigung wohl geschehen: läßt sich das Ge¬
blüt wie in andern Blut-Flüssen , leicht stillen;
nicht zu gedencken, wie offt die hefftigste Blut-
Flüsse , so bald ein solches Mutter- Gewächs:c.
abgehet, sich gleich stillen. Wann die Monath-
Zeiten ausbleiben wollen gegen das xosteIahr: so
pflegt auch das Geblüt in hitzigen Naturen starck
einige mal durchzubrechen. Diesem Übel wird
durch zeitiges Aderlassen begegnet, übrigens die
General - Cur beobachtet, wie oben stehet.

Wann die Bim - Flüsse sich verstopften, oder
verstopfst werden durch Artznepen, und darauf al¬
lerhand schmertzhaffte Zufalle und andere Folge¬
reyen an den Ort des Msfiusses kommen; wie die
verstopffte Monath - Zeiten solches gnug zum Bey¬
spiet anzeigen: muß man eben die Cur halten, als
wann dasGeblüt zu siarckge.gan.aen.- nemlich Ader¬
lassen, Hitz-Pulver, gute Bewegung,dünne Kost :c.

Also stopftet ssch schnell das Nasen-bluren: so
erfolgen allerhand schmertzhaffteZufalle im Haupt,
hitzige Augen - Ohren - Zahn - Flüsse. Dagegen
braucht man das Hitz-Pulver, Senna zum lari-
ren. An statt hitziger und fetter Kost eine kühlen¬
de, Wasser-Getranck :c. Bey Alten muß man
in Zeiten durch Aderlassen dem Geblüt Lufft ma¬
chen.

Wann von Vcrsiopffung des Blut-juepens
ein schwindsüchtiger Husten und Engbrüstigkeit
entstehet: so laßt man zeitig ausm Fuß zu Ader,
und gebraucht die Cur wie in Blut-speyen und in
denen Zehr- Fiebern angezeigt worden. Dabey
sonderlich die süsseLungen- Tränck und Lattwerge
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122 III. Th. Andere Abhandluny, 5ap. II.
von Brustbeer, Feigen, Süßholtz zu vermeiden.

Gleichfalls verfahrt man also, wann von ver-
stovfften oder von sich ausbleibenden Blur-har¬
nen ein schmertzliches Lenden- und Hüfft - Wehe,
Stein-Beschwerungen kommen, auch gar Abzeh¬
rung erfolgen will. Da die güldene Ader durch
Blut-Igel zu öffnen: Wund - Trancke von Gun¬
delreben, heydnisch Wund'Kraut, Eoter-Nes-
sel:c. zu,gebrauchen.

Versteckt sich die güldene Ader, absonderlich
bey Alten: so weiß auch der gemeine Mann, daß
solches sehr gefahrliche Zufalle, von Schwindsucht
und Wassersucht, Gelb; und Windsucht, Quar¬
tal! - Fieber, Miltz - Keanckheit, Hüfft - Wehe :c.
nach sich ziehet. Da man dann in Zeiten bemühet
seyn muß, die güldne Ader wieder zu eröffnen, und
in Fluß zu erhalten durch Aderlässen aufm Fuß.
Blut-Igel an den Affterangesetzt, verteilender
Krauter - Wein von schwartz Nicß > Wurtz, Rha»
barbara, Tausendgulden-Kraut:c. Item durch
A rtzeneyen von Aloe, Elexierproprietatis, Franck-
furter Pillen:c.

In Verstopfung der Monathlichen Reini
ttung ist gegen die gewöhnliche Zeit, wann sie son-
stcn zu fiiessen beginnen, oder das neue Licht, eine
Mutter-Reinigung, wie oben beschrieben unter
den Krauter - Weinen zu gebrauchen. Zuvor aber,
wann eine grosse Vollblutigkeit vorhanden, ist ei¬
ne Aderlaß aufm Fuß zu thun. Weil auch die Ver¬
stopfung sich offt gar hart eingesetzt, daß die Ärtz-
neyen esnicht erzwingen wollen: so ist nicht nöthig,
bestandig zu mediciniren, sondern nur unter denen
Speisen was zu gebrauchen, so die Mutter rein

mackt



_____ Cur der Blut«Flüssen. ,23
macht und erhält. Dieses befördern diejenige
Speisen, die mit auf den Harn treiben, und zu¬
gleich auch einen Trieb in die Mutter geben: als
Petersilien, Meerrettig, Hagebutten, Wachhol-
derbeer. Den Magen muß man schonen von har¬
ten, teichigen, kalten, schleimigen, unverdauli¬
chen Speisen. Wann das Geblüt aufeinmal nicht
durchbrechen kan: gebraucht man in 4. Wochen
den obigen Wein noch einmal. Dabey ist, wie in
allen versiopfften Blut - Flüssen eine gelinde Leibes-
Bewegung nöthig, wie auch genügsames Trincken
zur Flüßigmachung des Geblüts.

Wann das angewohnte Schröpften und Ader,
lassen unterlassen wird; dabey aber doch die Voll-
blutigkeit, Aufwallungen des Geblüts verbleiben:
so erfolgen auch eben solche Zufälle m Gliedern, wie
innerlich von versteckten Blut - Flüssen gleichermas-
sen allerhand Verstopffungen in denenHngeweiden
erfolgen. Da dannmchts sicherer ist, als dem Ge-
b lüt wieder Lusst zu machen, so gehen die Glieder-
Flüsse und Schmertzen leichter weg, als wann noch
so viele Artzneyen waren angewandt worden. Je¬
doch ist eine gelinde Laxirung von Senna, Rhabar-
bara:c. wie auch eine Abkühlung des aufwallenden
Geblüts durch das Hitz - Pulver sehr nützlich.

^Hp. III.

tur derSchmeryens-Hranckheiten.
gleichwie in vorigen Kranckheiten durchgehends

eine General-Cur vorangesetzet worden: so
könte auch hier ein gleiches beobachtet werden, daß
1) sehr aufdie Vollblütigkeit und hefftiges Treiben

des
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des Geblüts zu sehen, und in solchem Falldem Ge¬
blüt vor allem Lufft zu machen. 2) So muß man
allen Reinigungen des Geblüts durch Stuhlgang,
Schweiß, Harn beförderlich seyn, also gehet die
Cur sicher. 3) Gegen den Schmertzcn, gerade zu
stillen, mit Opio, kalten, anhaltenden Artzneyen,
anzugehen, ist offt gar übel gelungen, und also ein
gefährlicher Hazard, welcher eine kluge Anwen¬
dung nöthig hat, wann es wohl soll ausgehen. Man
laßt sicherer den Patienten was langer greischen,
als ihn mit unzeitigen Erbarmen in grössereKranck-
heit zu stürtzen. 4) Will man eine general und
sichere Cur haben, so behalte mandieFieber-Cur;
zumalen alle Schmertzcn doch was fiebrisches mit
sich führen. Auf solchen allgemeinen Grund kan
dann das lpeci»Ie Tractament eingerichtet werden.

In Haupt-Schmeryen , die hitzig sind mit
Brennen im Gesicht, Auflaufender Adern, pflegt
man ein Fuß-Bad zu gebrauchen, umdenIastdes
Geblüts abzuziehen, nur ohne Krauter, aus blos-
ser Aschen und Saltz. In solchem Zweck dienet
auch eine Larirung von Senna: Oder auch ein
Clystier von Camillen, Majoran. In grosser Hef¬
tigkeit kan man auch alle 2.3. Stund ein paar Mes¬
serspitzen des HitzHulvers geben. Aeusserlich die¬
net ein Umschlag von Brod- Brosam, Wachhol-
dcrbeer, Eisenkraut«. Zur Praseevation dienet
ein Aderlaß aufm Fuß, Thee von Ehrenpreiß,
Gundelreben«. '

Sind aber kalte drückende Ropff-Schmer¬
yen , die beständig anhalten, gegen die Nacht sich
nur vermehren: kan man denHoltz-Tranck fleißig
trincken, um die stockende schleimige Feuchtigkeiten

wie-
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wieder in Fluß zu bringen und zu vertheilen. Da¬
zwischen und daraufkönte eine gute Purgation die¬
nen von Ialappen.

Augen- Schmery?« erfordern eine gleiche Cur,
Wie die hitzige Haupt-'Schmertzen. Schröpffen ist
bey Vollblütigen nicht undienlich. Ist aber der Zu¬
fluß be/ftig, muß man auch wohl Aderlassen.
Sonsien in saltzigen Flüssen, Blasen-ziehen, Fon-
tencll setzen nützlich ,st, nach dem oben gesetzten Un¬
terscheid. Man kan die Augen mit RautemWas-
ser, in welchem ein wenig weisser Vitriol zerlassen,
auswaschen. Es dienet auch ein Krauter - Säck¬
gen mit wenig Eamphor.

Ohrenklam wird auch ausund nach diesem Ge¬
neral-Grund tractiret. Camphor-Spiritus darf
sicher in die Ohren gegossen werden. Will es sich
zu einem Geschwür zeitigen: ist solches durch einen
Aufschlag von Pappeln, Cawiilenn. mitMilchgc-
kocht und mit SaKangestarckt vollends zu erwei¬
chen. Fangt es an auszulauffen: gießt man zur
Ausheilung des Geschwürs und Verwahrung des
Gehörs Agtstein- Essenz ins Ohr.

In Zahnwehe,, kan man nebst obiger Cur auch
ein wenig mit Holder-Lattwerge schwitzen. War¬
me Milch öfters in Mund genommen lindert aleich-
falls. In Flüssen macht man ein Zahn-Wasser
von gebrannten Alaun? Quentlein, Myrrhen
t.Quentlein mit 4.6. Loth Salbey-Wasser ge¬
mischt, und davon ein Löffel voll in Mund genom»
men, und bis es erwärmet ausgespyen. Ist der
Schmertzen vom hohlenZahn,so laßt man ihn bren¬
nen oder gar ausziehen: Item gebraucht ein Zahn-
Sticher von Holtz, da der Donner drein geschla¬

gen.
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126 III. Th. Andere Abhandlung, 62p. Hl.
gen. Kommt Geschulst dazu, kan man einen tro¬
ckenen Überschlag von wohlriechenden Blumen,
Krautern undSaamen, als Camillen, Holder,
Hysoven, Anis, Camphoru. warm überlegen.

In verschiedenen Hals-Geschwaren ist ein
Schweiß gut, man magHolder-Lattwergeoderei»
nen GiABrandtwein dazu nehmen. Vollblüti¬
gen will der Hals gleich sehrzuschwellen, daß man
ihnen eine starcke Aderlaß aufm Arm und dann un¬
ter der Zungen thun muß. Aeusserlich braucht
man einen warmen Umschlag, wie erst in Zahn-und
Backen - Geschwulst gemeldet worden. Ist der
Mund innerlich geschwollen: kan man ein Gurgelt
Wasser gebrauchen, wie oben beschrieben worden.
Die Rinder bestreicht man in derBraune mit we¬
nig Honig, Agtstein-Essenz.

Magen - Schmeryen sind theils hitziger theils
kalter Natur. In jedem muß eine verschiedene Cur
angewandt werden. Wann sie hitzig sind, und von
Stemmung desGeblüts gegen den Magen herrüh¬
ren, wird das Hitz-Pulver nebst dem Schafrippen-
Tranck gebraucht. Ist auch zur Praservation eine
Aderlaß aufm Fuß nützlich. In kalten Magen-
Schmertzen,die von rauher Lufft,Karter Kost u.d.g.
Verderbnuß des Magens entstanden : wird die
Fieber-Cur recommendirt,und zwar derkalten Fie*
der. Siehe unten in den Magen-Kranckheiten.

Vtieren - Stein - und Harn - Schmeryen und
Beschwerungen können auf einerley Art gehoben
werden. Innerlich ist das Hitz-Pulver gut mit dem
SüßKoltz-Tranckgenommen. Dnraufdienet auch
ein Wund - Tranck von heydnisch Wund - Kraut,
Gundelreben, Katzenkraut, Scarlen, Ichannis-

Blu.
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Cur der Schmeryens, Rranckheiren. i H?
Blumen:c. Aderlassen, Laxiren ist gut zur Präser-
vation. Setzet der Paroxysmus hefftig an: ist ein.
Bad gutvonLein-Saamen, Kleyen. Zuvor ver¬
sucht man ein Clystier von Ehrenpreiß. Hn der Diät
muß man hitzige 0/cke Getranck, Kaß- Speisen,
vermeiden.

In Glieder-Schmeryen, lauffendem Gicht
pffegt man gleich Anfangs dem jastigen und gram-
pfigen Geblüt durch Aderlassen oder Schröpffen
Lufft zu machen, absonderlich so der Patient dar¬
an gewöhnt. Wie auch zeitig eine Laxlrung von
Senna, Rhabarbara zu nehmen. Hernach sind
alle Tag die Artzneyen, wie in der General Fleber-
Cur zugebrauchen ; Abends wann sich die Hitze
und Schmertzen vermehren, ein- oder zweymal
vom Hitz - Pulver; Morgens die Gisst - Essenz m
warmen Getranck zu Beförderung der Ausdün¬
stung. Diese muß in Ruhe und Warme gelind un¬
terhalten werden, solle sie noch so lange wahren;
sintemalen diese grampfigeKranckheiten der Glie¬
der dazu sich neigen, und werden die Schweiß
durch Unruhe, Verkaltung verstopfst: so bleiben
lange und gefährliche Steiffigkeiten in den Glie¬
dern. Dazu helffen auch die äussere und innere
Schmertzens-Stillungen von Opio :c. daher sol¬
che weg zulassen. Zum ordinairen TraM dienet
ein gesotten Wasser, wie in hitzigen Fiebern, war,
me Getranck von Thee:c. auch übrigens ist dieDiät
gleichermassen einzurichten. Aeufferlich ist nichts
als Warmhaltung der schmertzhafften Glieder nö¬
thig, es geschehe durch was Mittel es wolle, in
warmen Tuchern, Küsselgen, Haber-Sackgen,
Petz von wilden Katzen, Hasen - Fellen lc. Kommt

die
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die Geschwulst, so muß solche vorderist warm ge,
halten, auch sicher mit Camphor-Sackgen oder
Brandtwein gebehet werden. Aber kalte Sachen
von Bolus, OftwErden, Eßiglc. machen gewiß
lahmigkeit, Knollen!c. vor die turtzeRuhe. Son«
derlich da die Glieder-Materie also zurück getrie-
ben wird: kommt der Zustand desto eher und öffter
wieder.

Was ins besonders die IM'atic oder Hüsst-
lVehe anbelangt: so kan diese Cur wohl beobach-
tetwerden; dienlich aber ists, wann die Blut Igel
zur Eröffnung der güldenen Ader an denAffter an«
gesetzt werden. Es dienet auch eine Aderlaß auf
dem Fuß, Laxirung, Schwitzen im Bad, Schröpf-
fen aufdem Creutz, Auflegung des Seiffen-Pfla¬
sters.

In dem podagra ill eben diese Glieder- Cur
anzuwenden. Zur Praservation ist dem Geblüt
Lufft zu machen durch Aderlassen auf dem Fuß im
Frühling und Herbst; Das Schropffen aufdenen
Reyhen im Eintritt des Neuen Lichts ist auch sehr
gut. Nach dem Paroxpsmo sind Fuß^Bader dien¬
lich von Aschen und Saltz zu Ausziehung derSteif-
sigkeit. In der Diät ist hitziges Getranck, gewürtz-
te fette Speisen, Müßiggang, Zorn, Schrecken
zu vermeiden. Doch ist hievon nicht viel zu melden,
weil diese Kranckheit unter dem gemeinen Volck
gar rar, es sey dann, daß was Erbliches vorhan¬
den , oder man hat sich nach langer Arbeit und
Armuth zum ruhigen Wohlleben ziehen lassen, wel¬
che Veränderung zu vermeiden, wann man nicht
Gliedwund Schlag-Flüsse herbey ziehen will.

Colic«Vchmertzen, sitz seyen Blehungen oder
Gal-



Cur der Schmeryens»Rranckheiten. i HZ
Gallen - Mucrcr«Grampff-Blut-Colicen ha¬
ben eine sichere und gute Cur amClystieren,die oben
beschrieben. Weil auch gemeine Leut so ungern zu
Clystieren kommen: so pflegen sie sich etliche mal
durch Senns Merzn laxiren. Ist eine Oeffnung.
geschehen, fa« derSchmertzen vollends mit 1.2.
MesserspitzenTherme genommen gestillet werden.
Greifst derSchmertzenhefftig anmitHitz, Ohn«,
machten «. verfährt man wie inFieber mit demHitz-
Pulverund Gifft-Essenz abwechselnd alle z.Stund
zu gebrauchen. Vor kaltes Triucken dienen warme
Getranck, Kümmel < Brühen, Thee«, bisher
Schweiß ausblicht; so gehet der Schmertzen her¬
aus. Der Unterleib und Füsse sind warm zu halten
durch Hasen-Deckel, Stein, Tücher«.

In Mily« Schmeryen und davon abHangen¬
den melancholischen hypochondriischenZufallen
muß mani.aufden ordentlichen M5 der güldnen
Ader und Monath -Seiten sehen, daß solcher in gu¬
ten Stand gebracht und erhalten werde. Sihedje
Anweisung oben. 2. Dabey ist eine öfftere und ge^
linde Laxirung nothig. 3. Wie auch in Vollblu¬
tigen eine Aderlaß aufdemFuß. 4. Die diatische
Lebens-Art ist gleich sorgfaltig darnach einzurich¬
ten, daß das dicke siockendeGeblüt wieder dünn und
fiüßig gemacht werde. Zu welchem Ende ein dünner
und gnugsamer Tranct, gnugsame Bewegung,son-
derlich Berg «ansteigen, fahren, reiten, um den
Unterleib ein wenig zu erschüttern nothig ist. Ruhe
des Gemüths befördert auch solche Cur. s.Kommt
der ängstige Anfall öffters, braucht man einen larl«
renden Bitter - Wein, und darauf einen Sauer?
Brunnen, wann man Gelegenheit dazu hat; oder

I das
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das Stahl-Pulver, nemlich i. Loth mit 2.Lothbit-
tern Extrakten vermii'cht, daraus Pillen gemacht
und alle Morgen i s. 20. mit Brühe genommen.
Wer nicht gerne Pillen nimmt, kan diese Vermi¬
schung mit dem Hitz-Pulver thun, und zu 2. Messn
spitzen taglich gebrauchen.

Eben diese Cur kan man in denen offt wiederkom¬
menden Mutter - Schmerlen , Bleichsuchr
Und andern daraus folgenden Kranckheiten anwen¬
den. In demParorysmo verfahrt man wie in der
Colic. Clystier von Ehrenpreis, Laxirung von
Senna und auch Ialavven in denen schleimigen
Naturen, äussere Warme, Gisst Essenz, und end¬
lich Tderiac sind sehr dienlich. In denen Ohn¬
machten vftegt man was starckes, übel riechendes
unter die Nasen zu halten von Teufels-Koth, ver¬
brannten Federn«.

c^?. i v.

Cur derjenigen Rranckheiten/ die von
Verschleimung und Verunreinigung des

Geblürs kommen.
jieRraye, es sey die trockene oder feuchte, es

-' sey eine schlechte Verunreinigung,oder ein bö¬
ses schuppiges aussatziges Wesen, muß aufemerley
Art durch innere Blut-Reinigung ausgeheilet wer¬
den. Man braucht scharsse, bittere, balsamische
Wurtzeln, Krauter, Bibernell, Alant, Schwal-
ben-Wurtzel, Anqelicken, Erdrauch, Lachen^Knob-
lauch in Wein, Wasser ausgezogen, Holtz-Tränck,
davon des Tages 2.3. mal zu nehmen, und damit
1.2.3. Wochen anzuhalten. Dazwischen muß alle

4.6.
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4.6. Tag eine Purgation von Ialappen gebraucht
werden. Daraufkan man eine Salbe gebrauchen,
Quecksilber inFett getodtet, und taglich einmal ei.
ner Bohnen gross in die Flache der Hände undRey«
hen der Füsse eingestrichen. Schwefel ist innerlich
zu gebrauchen besser als äusserlich, weites die Kratz
leicht hinein treibet. Innerlich aber kan Schwefel
mit dem Hitz-Pulver vermischt die Kratz vollends
austrocknen, auch die brennende beissende Schmer-
tzen mindern. In der Kost muß man sich vor schwei«
ncnen Speisen wie auch vor andern schleimigenSa«
chen hüten. Was sonsten auch das Geblüt reini<
aet, als Wachholderbeer, Petersilien,Kümmel:c.
ist unter den Speisen nützlich zu gebrauchen. Sau¬
re Getranck sindzu vermeiden.

In der wassersuckr, es nehme solche nur die
Fusse oder den gMen Leib, oder den Unterleib ein,
welches am gefährlichsten ist, ist einerley Cm- zur im
nern Reinigung und Heilung anzuwenden. Em
Bitter-Wein, Bier, Extract von Cichorien,
Schwalben- Wurtzel,Pimpinell, Meerrettia,Tcm-
sendgülden-Kraut, Erdrauch, Wermuth, Wurm¬
kraut, Fieberklee; Wachholderbeer und Aschen ist
auf 1. 2. Wochen fleißig zu gebrauchen. Dazwi¬
schen dienet auch offters eine Purgation vonIalap-
pen zu gebrauchen,so werden dieWaßrigkeiten aus«
gefuhrt. In dem Essen bedient man sich auch der
Blut-reinigenden, Urin-treibenden Sachen, von
Wachholderbeer, Petersilien, Borngresscznc. wie
in der Kratz gemeldet. Ein wenig Gewürtz, son,
derlichIngber, ist gleichfalls gutzurVerzehrung
der Schleimigkeitenund Stockung des Magens.
Wann die Füsse nur geschwollen sind nach kalten

I 2 Fie-
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532 M. rh. Ander« Abhandlung, C»p. lV.
Fiebern, und der Patient dabey so übel nicht ist, legt
man nurSchelkraut unter die Sohlen. Dennoch
können bittere Tranck dabey dienen, um das etwa zu
frühe verstockte Fieber auszuheilen oder wieder her¬
bey zu ziehen und ordentlich zu curiren.

Die Brust- Verschleimung verursachet vieler,
ley Zufälle, Engbrüstigkeit, Seuchen, Hu¬
sten , 2c. Zur Cur kan man i) eiueLaxirungvon
Ialappen, oder vonSenna in Bitter-Wein ge¬
brauchen. 2) Darauf dienen die Blut-Reinigun¬
gen , wie in der Krätze gemeldet, und oben auch
Brust-Pulver, und Trancke verschrieben worden.
3) Werdm iolche Mittel eine Zeitlang gebraucht
und die Diät ordentlich darnach eingerichtet, so
kan man auch altelangwierigeEngbrüstigkeiten da¬
mit ausheilen, oder doch ertraglich machen, daß
die völlige Steck-Flüsse nicht jo mächtig und bald»
einbrechen. Wann cwer vollblütige Naturen (wie
bey Schwangern öffters solche trockene Husten ent¬
stehen) solche Brust Besiremmungcn haben: die«
uet ihnen Aderlassen oder Schröpffen, sonderlich so
sie solches schon gewohnt, wieauch gelinde Laxirung
und das Hitz-Pulver dabey zu gebrauchen. Vom
trockenen Schwindsuchrs-Husten ist oben gemel¬
det worden. Rinder-Husten wird unten vorkom¬
men.

Scorburische Zufälle. Leber-und Blut-Flecken,
Fäulung des Zahn-Fleisches erfordern eine lang an¬
haltende Ausreinigung des Geblüts durch frische
scharffeKrauter,alsLsffel-Kraut,Erdrauch,Born«
gresse, Mauer-Pfeffer,«. welche frisch in Salat,
Safft, Suppen, Tranck zu gemessen. Diese Cur
brauchen schleimige, kalte Naturen. Trockene hi¬

tzige



Cur in Verschleimung des Geblues. 13 z'
tzige aber und die zuNasen-blutengeneigt,erwahlels
kühlende mildere Sachen vonSauerampffer und
Sauerklee, Cichorien, Haber - und Gersten-
Schleim mit Salpttergesaltzen. Gegen die Fau¬
lung des Zahn-Fleisches können o biae Kräuter ge¬
käuet, oder ihr Safft zum Gurgel-Wasser genom¬
men werden. Man kan auch eine Mund - Salbe
machen von Honig 2. Loth, Myrrhen-Pulver 1.
Quentlein, gebrannten Alaun?. Quentlein.

Wann langwierige böse Flüsse und saltzige
Feuchtigkeiten im Ropss stecken, und allerhand
Zufälle von Schwindel, Schmeryen, rricsftn-
de Augen, sausende Ohren, Schlag:c. erre¬
gen, sonderlich bey alteren phlegmatischen Tem¬
peramenten , dienet 1. eine öfftere Purgation,
2. eineBwt-ReinigmgvonBitter-Wein und Es¬
sen;, Holtz-Tranck. 3. Übrigens die Cur und
Diät wie m der Kratz. 4. Will sich daraus der
Fluß nicht wenden, ist denen Alten sonderlich ein
Fontanell anzurathen, welche die alte Kratz - We-.
stn, Haupt- und Brust-Verschleimung der Alten
am besten lindert, sl Bey Blut- reichen Personen,
ohnerachtet sie alt seyn, ist doch das Aderlassen und
Schröpften zu unterhalten: sonderlich aufm Fuß,
um dieFlüsse abzuziehen. 6. Wann aber Schlag-
Flüsse würctlich anfallen, ist bey Blut-reichen gleich
eine Ader zu öffnen auf dem Arm, auch mit einem
lancetten oder scharffen Feder-Messer die Nasen zu
ritzen und das Bluten zu erwecken. Dabey tan
man gleich ein scharffes Clystier von Tnusendgül-
deN'Kraut, wenig Majoran mit Wasser gekocht
und wohl gesaltzen beybringen. 7. Smd es aber
schleimige, kalte Schlag- und Steck - Flüsse bey ftt-

. I? tcn
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ten blastiqen Personen, pflegt man auch gleich ein
silches schqrffes Clystier zu gebrauchen ; ;tem ein
i^rech- Mittel, nemlich ein Tobacks - Blat inheiß
Wasser gebangt, und solches Wassereingegosscn.
8. Zur Praservstion müssen hernach solche Perso¬
nen, die fiüßig seyn, nach Unterschied ihres Geblüts
die Diät wohl einrichten. Schleimige kalte Na<
turen wollen was Gcwürtz haben von Ingber,
Senff, Wein, trockne Speisende. Trockene aber
brauchen mehr wäßrige Speisen und Getranck,
werden von hitzigen Sachen mGetränck, Speisen,
Artzneyen, wie von Zorn immer mehr zu Schlag-
Flüssen befestiget.

Cachexie, Bleichsucht, Heryklopssen be¬
kommt eine solche Cur, wie in der Wasserecht und
auch in Mutter-Schmertzenangesetzt worden. Ab,
sonderlich muß man zur Mutter-Reinigung und
Monath-Zeiten Beförderung den recommendir«
ten Krauter.Wein oder Bier gebrauchen: sonder«
lich gegen das Neue Licyt. Daraus wird das
Stahl-Pulver i.Lotb, mit 5. Loth Aron gemischt,
und täglich mpaar Messerspitzen genommen.

Die iturderMagen < Hranckheitett.
Mn verschiedenen Magen«Beschwerungen,
^-^ benommenen Appetit, Eruckn des Ma«
gens, so von üblerKost oder Verkalkung entsinn«
den, wie auch in denen davon herkommenden schlei,
migen Durchsallen, Erbrechen ; item wann
die «peistn halb oder gany verkocht durch
den Stuhlgang abgehen, ist die Cur wie in dem

kalten
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kalten Fieber, durch bittere gewürtzte Mittel sow
derlich, anzustellen. Dabey dienet dieses zu bemer¬
kten i) wann der Schaden von UnmDgkeit ent-
standen: ist eine sichere und gewisse Curven Magen
durch Ausfasten wieder in eineOrdnung zu bringen.
2) Hat man unverdauliche Speisen gegessen, als
Speck, harte Eyer, Fisch:c. und daraufeinen kal¬
ten unreinen Trunck gethan: kan man zur Verko-
chunq und Verzerrung der Schlclmigkeiten das
gemeine Küchen- oder Wermuth-Saltz ein paar
Messerspitzen mit wenig Gewürtz, Pfeffer, Ingber,
Musealen:c. nchmen. Dazu dienen auch bittere
Sachen in Wein, Brandtwein, wie oben die Ma¬
gen-Essentien, Bitter-Wein beschrieben. 3) Ist
eine Verkaltung des Magens und kalter Truncr
schuld, kan man weiter solche bittere gewürtzte Sa¬
chen gebrauchen, auch äusserlich was zu Erwär¬
mung des Magens anwenden , als ein geröstet
Brod mit Muscatnußgen'eben,. und mit Brandt¬
wein benetzt. 4) Wann aber ein hitziger Gallen-
Zustand ist mit hitzigen brennenden Schweden,
Würgen, Brechen, von Zorn, sonderlich erregt;
gibt man nur warme Brühen, dabey das Hitz-Pul-
ver und endlich Theriac zu geben dienlich ist, auch
letztens die Schafrippen in Safft oder Trcmck mit
Wasser gekocht, s) Vor hitzige und kalte Magen
ist obige beschriebene Magen - Essenz tauglich, und
also gegen die bemeldte Zufallevom B«chen,Eckel,
Durchfall, Grimmen lc. zugebrauchen.

Ins besonders aber muß man in der Ruhr,
Kranckheit, es sey die weisse oder rothe, eine vorsich¬
tige Cur beobachten, weil das gemeineVolck auf
dem Land wegen unreiner Kost, unzeitigem Obst,

I 4 kalten
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kalten Trunck«. sehr dazu geneigt ist,und auch dar,
an wegen üblen und unweisen Verhaltens vielester-
ben müssen; der contagieusen Beschaffenheit der
tufft nicht zu gedencken. Es ist die in Magen - Be¬
schwerung beschriebene allgemeine Cur wohl sehr
gut, doch wegen dieser Kranckheit besondern Giffts
muß man noch sorgfältiger damit verfahren, da¬
mit derselbe nicht im Leib bleibe. Am sichersten ist
i)wann man Anfangs ein paar mal Rhabarbara
zu 30.40. sa. Geanglbt, um das faule gallige We¬
sen abzuführen. 2) Des Tages über gibt man 1.2»
mal emeArtzney, die den Magen stärckt, und dem
Gisst widerstehet, als die Magen- und Gifft-Essenz
^O.Tropffen, Chacarill-Pulver zu 20. Gran. 3)
Ist Hitz da, kan man Abends Hitz - Pulver 2. Mes¬
serspitzen geben. 4) Dabey ist an statt des ordinai-
ren Trancks warme Hüner-Hammel-Fleisch-Brü¬
he, Gersien- Haber-Schleim, Kümmel - Suppen
von Bier, Eyer zu gemessen. 5) Bey Schlafen¬
gehen ist zur Lindrung der Schmertzen wohl ein
Messerspitz Theriac m geben, noch sicherer ists ein
wenig Gummi Arabicum in denen Brühen einzu¬
mischen. 6) Der Patient ist im Unterleib und an
den Füssen warm zuhalten, wie es nur geschehen
kan: So lange es geschehen kan, mag er in Klei¬
dern liegen bleiben; in den Nacht-Stuhl ist heiß
Wasser zu giessen, daß der warme Dunst an den
kelb gehe: auswarme Brete heißgemachte Rasen«
Erden sitzen lassen, :c.

^?> Vt.
.. Tut der Nterven - Nranckheitett.
,s ist sehr gemein unter gemeinen Leuten die fal«
^ lende Sucht oder Graupe, da so wohl aufdie

Grund«



Grund-Ursach, als des Krancken übrige Natur zu
sehen in der Cur. Ist ein dickes übersiüßiges erhitz¬
tes Geblür da, (wie dann bey manchen, wann in
dem Parorysmo die Ader geöffnet wird, das Ge¬
blüt so zähe lHdaßmans nicht einmal aus denAdern
ziehen kan) dienet eine, ja wohl 2.3. malige Ader-
<aß,vornemlich da es diePatienten selbstgleich mer-
eken, wann das aufwallende Geblüt eine Lüfftung
haben will, und die Krancke nach schweren Auffallen
und Verbluten einige Erleichterung bekommen.
Darauf kan man einen Blut-reinigenden Holtz,
Tranck auf 2.3. Wochen gebrauchen. Solche
Blut-Reinigung ist auch nöthig, wann das böse
Creutz von zurück geschlagener Rray herkommt.
Ist von Versiopffung der güldenen Aoer oder
N7onatb-Feiren nach einigen Vermuthen die
Kranckheit entstanden: dienen die zu solcher Flüsse
Eröffnung oben gezeigte Euren. Von Würmern
kommen auch offt sehrhefftigegichtige Zustande bey
Alten und Jungen, dagegen dienen die bekannte
Wurm-Artzneyen, Rheinfahren, Myrrhen:c.
Sind alte Schaden zugeheilet, ohne innere Hei¬
lung und Reinigung : müssen Blut- reinigende
Wund-Trancke, purgiren, Fontanellen gebraucht
werden, um den Fluß wieder heraus zu ziehen. Auf
solcheWeise sieht man auf die Haupt- undGrund-
Kranckheit, die diesen Zufall nach sich gezogen.
Sind aber die Krancken ausser dem Paroxysmo
wohl, und man keine andere Ursach finden kan; Der
Zustand erregt sich gegen Veränderung des Llchts
nur, also daß nur in einem erzörntem und erschro¬
ckenem Natur-Geist alles zu suchen: so gibt man vor
dem Anfall die besondere Gicht-Pulver von Regen -

I s Wür-
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Wurmen, Hascnsprung, Frosch-Hertz:c. ic. Zur

. Praservation Pulver von Baldrian-Wurtzel, Pö-
onien-KörnerundWurtzel, Violen- Saamm:c.
In der Diät müssen sie sich vor hitzigen Sachen,
Gemüths - Bewegungen wahrnehmen.

Von Rasereyen kommen auch viel Exempel vor
unter dem gemeinen Volck. davon wenigen Unter¬
richt und Rath mittheile. Von Miltzsüchtigen Me¬
lancholie ist oben schon gedacht worden. Geht es
aufSelbst-Mord aus, und werden solche Oedan-
cken und Anschläge verspürt; so ist wohl die leibliche
Cur mit zu Hülffe zu ziehen, aber es ist eine höhere
Magie, tieffere Verwirrung des Seelen'Geistes
zum Grund, /a wohl einegeist- und leibliche Best-,
tzung, die nnt einer böbcrn Kraft in Fasten und Be<
ten muß ausgetrieben, und also der benebelte Geist
wieder ausgeheitert werden. Die Tollheit von wü¬
tenden Hundes-Bissen wird curirt, wann man
gleich den Krancken ins Wasser wirfst, und ihn also
mit einem Gegen-Schrecken von dem Schrecken
des Natur-Geistes besreyet; sintemal die Patien¬
ten nicht einen Löffel voll Wassers offt ohne Entse¬
tzen ansehen können. Aufden Biß setzet man einen
Schröpff-Kopff, und ziehet den Speichel-GM
heraus. Hernach wird ein Pflaster von Therme,
Camphor aufgelegt. Andere schneiden den Biß
gar aus, und heilen es desto leichter wieder zu. In»
nerlich werden manche Stücke gebraucht. Am be,
wehrtestcn sind des tollen Hundes Hertz oder Leber
gedörrt und also Messerspitzen weiß gegeben, wel¬
ches an Menschen und Vieh gut befunden worden.
Item Mayen-Würmer und Kefer in Honig einge-
peitzt, ausgedruckt zu 2.3. aus Butter- Brod mit

Rau-
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Rauten. Viperen- Pulver:c., Ist die Raserey
vom erhitztem Geblüt und also die eigentliche soge¬
nannte Tollheit: muß manöffterszenigundstarck
zu Ader lassen, die Natur mit starckemBrechen
matt machen,- sonstendas Geblüt durch Vermei¬
dung MaerSpelse,Getränck und durchGebrauch
kühlender Sachen von Salpeter-Virriol-Geist
unter dem Trinck-Wasser in seinem Iäst wieder
stillen. Wann die Raserey von n.lsfr,Zen Spei,
stn kommt, als vom Toll-Pcttrlmg, Toll-Kir¬
schen, Türckischen Kümmel, :c. ist in Zeiten ein
Brech-Mittel zu gebrauchen. Isis aber schon zu
jpat, und das Gisst zu tief ins Geblüt gedrungen,
muß man Eßig u. d. g. saure Sachen eingeben. In
der Raserey vom L,iebes.Cruncr,st gut i. 2. Mes¬
serspitzen Krähen 5 Augen - Pulver zu geben, (wel>
ches auch in der UngarischenKranckheit die Tollheit
bindet) wie auch Esels-Blut hinter den Ohren
weggelassen, in ein Tuch gefaßt, eingetrocknet und
also ins Tnncken gehängt.

Ohnmachten überfallen gar selten die gemeine
keut, die nicht so empfindlich seyn, daß sie eine Ge?
müths-Bewegung oder sonst was äusseres, so bald
«ngreiffen und niederschlagen solle. Solle es ohn-
gefehr von äusserer Gewalt geschehen: pflegt man
auf der Stirne bey den Haaren zu ziehen, wenig
Saltz in Mund zu geben, Wasser ins Gesicht zu
sprühen, Eßig zu riechen geben«. Solle aber sol¬
cher Zufall öffters kommen : so ist eine andere
Kranckheit dabey, sie seye offenbar oder verborgen.
Wann sie daraufwieder bald wohl werden: ist ein
verdorbener Magen mit Brechen, bitter Wein
wieder zu curiren.

Hery»
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Heryklopffen erfahren die arme Leut gleichfalls

so viel nicht. Vom bleichsüchtigen Hertzklopffen
der Weibs-Personen ist schon 2. mal was gemeldet
worden. Ein anders ist von dicken Geblüt, so eine
Aderlaß erfordert, und andere Blut - Reinigung.
Scorburisches Geblüt macht auch solchen Affttt
und muß im Grund angegriffen werden.

Die Cur der besondern Weiblichen
Rranckheicen, sonderlich der Schwangern

und Rindberrerinnen.

As verdienete eine besondere Vorstellung von
^ Weiber-Kranckheiten zuthun; die aber mei¬

stens aufMutter-Schmertzen,Mutter>Colic,Mo-
nath-Zeitcn, Bleichsucht«, können gezogen wer¬
den, davon oben schon geredt, und/ was nöthig
ist, gerathen worden.

Wann die Monach-Zeiten mit Schmeryen
kommen, welches bey gemeinen Leuten von Verwal¬
tung offt geschiehet: so dörffen sie nur ein Pulver
machen von Bibernell-Wurtzel, Coriander, Pom-
merantzen-Schaalen, Zucker, jedes i.Loth, und
davon 2. z. Messerspitzen als einen Mutter- und
Magen - stärckenden Trisoneth nehmen. Es die¬
net auch die Magen- und GMEssenz. Item wann
das Geblüt nicht recht gehet, der Mutter-reini¬
gende Krauter-Wein.

Der weisse Fluß ist gar rar unter armen und ge¬
meinen Leuten. Man braucht Blut - Reinigung/
Holtz - Tranck, AgtsteinMenz. Dazwischen das

Stahl-
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Stahl-Pulver, wie oben gemeldt, zurStar-
ckung dienet.

Böse Rindbecre, Unfaü und Abgang der Kim
der erfordert 1) daß man inZeiren durch Aderlaß
dem hitzigen au/nMenden Geblüt Lufft mache.
2)D»eL«bes-VerstopffungundtrockeneHltzemuß
man durch laxirenden Rosinen-Wein und das Hitz-
Pulver öffnen und kühlen. 3) Sind von vorigem
Kindbette Unreinigkeiten der Mutter zurück geblie¬
ben: muß man solche zuvor ausreinigen durch den
besagten Krauter - Wein. 4) Endlich kommt in
der Schwangerschafft eine hitzige Bewegung, läßt
man zu Ader und braucht umer und mit demHitz,
Pulver wenig Tormentill.

Schwangere haben unter dem gemeinen Volck
bey ihrer harten Arbeit und rauden Kost gesundere
Tage, als die Reiche und Grosse bey ihrem beque¬
men Leben. Wenn also ,unge hitzige Naturen Auf¬
wallungen im Geblüt starct empfinden, dazu Glie¬
der-Flüsse, Mattigkeiten kommen, so muß man
durch Aderlaß, nach der Helffte sonderlich, dem
GeblüteLufft machen, sonsten gar leicht das Ge¬
blüt durchbricht und die Kinder abgehen.

Ferner kommt dieses offt bey Schwangern vor,
daß lLckel,Ubligkeit, sonderlich vor Fleisch oder
dieser und jener Speise entstehet, welches aber bey
Gemeinen selten geschiehet, auch wenig geachtet
wird. Kommt aber von der beym Weibs - Volck
gewöhnlichen Unart, des starcken Essens und wenig
Trinckens eine Harrleibigkelr, ist eine laxirende
Zwetschgen-Brühe von Senna dienlich; wie auch
ein mehreres Trincken zu beobachten.

Bon Rinds - Adern ? Schrecken, erfahrt man
auch

3.

<

1
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auch wenig bey gemeinen Leuten, die von guter Ar¬
beit in ruhigem Gemüth erhalten werden. Ader¬
lassen kommt denen Kinds'Adern zuvor. Ein
TrunckWein starckt und richtet die erschrockenen
Geister auf.

Die Präservatiou vor einemMißfallisigezeiget
worden: Die Cur ist diese, wann würcklich solche
böse Kindbette entstehen, daß sie ihre Wochen als
Kindbetterinnen wohl halten, sich nicht gleich aus
derRuheundWarmein die Kalte,Arbeit und rau¬
he Kost wieder wend en. Sintemalen sie solchen völ¬
ligen Ruin ihrer Gesundheit sich zuziehen, wie viele
Exempel es anzeigen. Nach solchem Kindbette müs
sen sie die Mutter-Reinigung gebrauchen, sonsten
solcher Unfall leicht wiederkommen, und eine völ¬
lige Unfruchtbarkeit, ja wohl gar Zerstörung der
Gesundheit mitbringen.

Die Geburrgeschicht auch leichter, als bey de¬
nen Grossen und Reichen. Dieses erinnere i)daß
die Heb Ammen nicht (offt nur um eylichst zu ihren
Haus - Geschafften wiederzu kommen ) so schnell zu
der Geburts-Arbeit treiben, sondern die Zeit wohl
abwarten, bis die rechte Wehen selbst den sichersten
Anfang machen. Manches mal liegt eine siarcke
vollblütige Frau etliche Tage in Nöthen, und wol¬
len keine rechte Wehen kommen: Da eine Aderlaß
aufdemFuß dem eingespanntenGeblütLuftmacht,
und die Wehen sich erheben können. Wann wilde
aufsteigende Wehen daseyn; pflegt man Kümmel
in Brühe, Wein oder Bier gesotten zu geben, wel¬
ches den rechten Wehen nicht hinderlich ist. Wann
aber das Kind wohleingetretten, und doch die We¬
hen mangeln: pftegt man die Natur auszurichten

durch
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durch einen Trunck Wein, kräfftiqe Wasser von
Polen, Melissen, Zimmet, weisseMen. Gibt
auch Pulver von Myrrhen, Aal Leber zu 20-30.
Gran. Ist aber das Kmd noch nicht eingetretten,
die Oeffnung noch mesir geschehen: ists nicht sicher
um eines oder andernWehens willen eineSchwan-
gerezur Arbeit anzustrengen, und ihr also die Kräf¬
ten vor der Zeit unnöthigerWeise benehmen. Man
führt sie herum, so lang es seyn kan. Wann dann
das Wasser geflossen, das Kind wohl ennritt, die
Beine zu zittern anfangen: so braucht man selten
weitere Artzney-Hülffe.

So bald das Kind von der Mutter ist, muß das
Binden des Unterleibs mit einem breiten Hand-
Tuch nicht vergessen werden; weil man dadurch vie¬
len Mutter-Beschwerungen zuvor kommen kan,
und dKRemigungalH auch ingleichenGrad gehet.
Die Rindberrerin muß man trocken, sauber,
warm, in ein gewärmtes Bette tragen und erhal¬
ten, und in solcher Ruhe erhalten bis in 9. ^.Ta¬
ge , auch vor allem kalten Trincken und anderer
Verkaltung verwahren. Sicher ists, auch bey der
Armuth wohl noch zu erhalten, daß sie etliche Tage
nichts als warme Brühe trincken, auch ein paar
Löffel voll Baum-Oel gemessen, die Heilung zu
befördern.

Aufsolche Weise gehen die Nachwehen so gantz
gelind vorbey; welche das Baum-Oel, warme
Brühe mit schlechten und schwachen Kümmel ge-
würtzt, vertreiben, daß man selten die obige Artz-
neyen, wie in den Monath-Zeiten-Schmertzen,
brauchen darff.

Die HaMeibigkel'tisthierwieill der SchwM
ger
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gerschafft schädlich, weil es aussteigende Hitze und
andere Zufalle in der Mutter - Reinigung erwecket
Man braucht das Senna - Tranckgen, Clystier.

Ist die Nachgeburt zurück geblieben, entwe¬
der gantz oder ein Stückgen zerrissen: so erkennet je-
derman, daß es einen gefährlichen Stand geben
kan; zumalen wann es nicht bald in ein oder paar
Stunden weggehet, mid die Mutter sich schliesset.
Man gebraucht gleich noch dieobigezur Geburts,
Beförderung dienende Wasser und Pulver, läßt
die Weiber in ZwudeldMn, husten, in die Han-
de blasen:c. um nur den Leib zu erschüttern, und die
Nachgeburt also abzulösen. Ferner können geübte
und vorsichte Hände einer erfahrnen Heb« Amme
oder Barbierers schon Hülfe leisten, um abzusche,
len, wann alles zu hart angewachsen. Will sich sol,
ches nicht schicken; gibts faulende Fieber mit gros¬
sem Gestanck, daß nemlich die Nachgeburt in Stu¬
ckern und verfault abgehet; da denn auch manche in
den?.?, ii.Tag stirbt. Es wird alsozurBeför-
derung solches faulenden Abgangs gebraucht ein
Mutter-reinigender Wein oder Bier von Hohl,
wurtz, Polen, Saffran, Lorbeer: alle Morgen
nach der Suppen ein Gläsgen zu nehmen: item
Chacarill - Pulver 2. Messerspitzen;Abends gegen
die Hitz und Zufälle 2. Messerspitzen Hitz - Pulver;
item das Tranckgen von Muschel-Pulver, Korbet-
Melissen - Wasser. Ist Hartleibigkeit da, muß
man ein Clystier gebrauchen.. Dabey sich vor kal¬
ten Trincken und aller Verkalkung und Verunru-
higungvis in den 14dm Tag verwahren.

Die Rindbecrer - Remigung muß in den 7dm
Tag mit Geblüt und bis in 14dm mit Schleim or,

dent<
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bentlich und gelind fortgehen, wann es richtig seyn
soll. Deßwegen gleich der Leib zu binden und in ge¬
linder Warme zu unterhalten, so zu solchem glei«
chem Ausfluß sehr dienet. Gehet nun das Geblüt
gu starct: so ist die schnelle Versiopssung nicht rath¬
sam. Es HM dazu sehr das unter gemeinen Leuten
gewohnliche hitzige Verhalten, da man meyner der
srmen Frau was zu gute zu thun, und ihr Heisse
Stuben macht, Wein-Suppen gibt, ja wohl gar
Wein und Brandtwein. Sicher ists die hitzige
Aufwallungen mit dem Hitz-Pulver, alle 2. Stund
2. Messerspitzen zu nehmen, zu stillen, und endlich
ein oder 2. Messerspitzen Blut- oder Natter Nur-
tzel - Pulver darunter zu mischen. Dabey muß man
mit krafftigen Brühen den Abgang des Geblüts
wieder ersetzen. Will aber das Geblüt nichr ge¬
hen; so ist zu prüfen, ob das Geblüt mit der Ge¬
burt sich zu sehr ergossen. In welchem Fall nicht
nöthig ist, einen neuen Trieb zu verursachen. An¬
dere sind auch beym Stillestand des Geblüts wohl,
und bekommen starckes Schwitzen, dadurch sich
das Geblüt verzehrt. Hier ist gleichfalls nicht nö¬
thig , zu treiben. Werden sie aber übel darauf,
muß man verfahren , wie in zurück gebliebener
Nachgeburt. Ist es so arg nicht, pflegt man nur
unter die Suppen wenig SaffraN/ Musealen,
Roßmarin zu thun.

Kommen hitzige Fieber, Friesel-Kranckheiten,
muß man das Hitz-Pulver alle?. Stund, sonder¬
lich gegen die Nacht, geben. Der Leib muß durch
Clystier offen gehalten werden. Alle hitzige Sachen
smd zuvermeiden. Diese Cur dienet auch zur Pra-
servation. vor hitzigen Anfälle« : Nemlich wann

K man
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man wenig Hitze merckt, gleich den Leib zu öffnen,
das Hitz-Pulver zu gebrauchen, mithin m Zelten
vorzukommen. ^, ^. ^ . ^.«

Einige behalten nach denen Kmdbctten dicke
Leiber, bekommen von unrichtigem Verhalten-,
Verkalkung, Verhinderung der Reinigung, be¬
schwerliche und gefahrliche Murccr-Rranckbeu
ten, an welchen sie offt Iahr und Tagzu krancklen
haben und sauer büssen müssen, was sie m wenig Ta«
aen durch rubiges und ordentliches Verhalten hat¬
ten abwenden rönnen. Es ist nöthig eine gute und
öfftereMutter-Reinigung durch mehrmalcn ge-
meldtcn Kräuter-Wein oder Bier; und zwar theils
aleichnach den 6. Wochen, theils 1.2. ?.mal auf
Z. Tage, wann die Monath -Zeiten sich wieder
einsinden sollen und wollen. ^... .^ ..

Zufalle an denvrüsten und Ntrlch finden sich
aucb offt bey gemeinen und armen Leuten, und zwar
aus pur äussern Ursachen der Vcrkaltung, sauren
unremen Speiß undGetranck:c. Ein warmesVer-
halren ist also zur Praservation dasBeste; wie auch
Verbötung vor sauren Sachen. Kommen Rno«
ren von geronnener Milch, muß man die Brüste
desto mehr warm halten uud reiben mit warmen
Tüchern, Küsselgen, Petz, Hanff. Die Knoten
werden gestrichen, die Brüste ausgemolckcn. Wol¬
len sich die Knoten zusammen ziehen, sich entzün¬
den, pflegt man ein Kräuter-Sackgen trocken und
warm, wie in der Entzündung gemeldt, überzule¬
gen. Beginnen sie sich aber zuerhohen, mehr zu
brennen, und zum Aufbrechen sich zu schicken: muß
man solches nur in Zeiten befördern durch erwei¬
chende MM; nemllch den warmen Brey von Ei¬

bisch,
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bisch, Pappeln, Lein, Saffran in Milch gekocht,
und in «in Tuch eingeschlagen und aufgelegt. Ist
die Erweichung geschehen: so brichts oft selber bald
auf; oder man kans leicht ausstechen: Oder die die¬
ses Aufschneiden scheuen, legen ein wenig Pflaster
auf, vonHonig und Mehl, jedes 2. Loth, mit ei¬
nem Eperdotter schlecht zusammen gemischt; wel¬
ches wohl aufziehet und vor sich ausheilt, daß man
selten wenig Myrrhen-Essen; einzugiessen nöthig
hat, vielweniger andere Gefahr zu befürchten.
Wann die tVarlzen aufreMn und viel Schmer-
tzen verursachen, sind die gemeine und bekannte
Salbgen von Eyer-Oel, Silberglett, Süßhol!; :c.
sehr gut. Will keine Milch m'chc kommen, oder
vergeht solche wieder: gibt man ein Milch «Pul¬
ver von Eyerschaalen und Fenchel zusammen gesios,
sen verfertiget beym Essen zu 2.. 3.4. Messerspitzen.
Übrigens gemessen die Saugende die Kern-Spei¬
sen von Gersten, Buchwetzen, Habern, Hirsen:c.
Wann beym Absterben oder Absetzen des Kindes
die Milch soll vertrieben werden: pflegt man die
Brüste auf Heisse Stein auszumelcken, ein Krau¬
ter-Sackgen von Petersilien-Kraut und Saa-
mcn mit Campher gestarckt aufzulegen; Item man
besprüht ein Tüchlein mit Milch, legts aufdas An¬
gesicht des verstorbenen Kindes, und hernach wie¬
der auf die Brüste. Am ordentlichsten aber und
sichersten ists taglich etliche mal nach und nach die
Milch auszustreichen, bis sie selber vergeht.

Cur der Rindere Rranckheiten.
l. Wlann die Kinder zur Meltgebohren: ist das

*^ erste 'Artzneyen gleichste daß sie mit war-
K 2 mm
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mm Wein, oderMilch und Wasser vom Unstath
müssen abssewascheu und gcreiniget werden. In
einiacn Landen werddn sie hernach mehrmalen ge¬
badet. In andern pfiegm sie nur an feuchtern Or¬
ten gereiniget zu werden. Wird solches nicht sorg¬
sättig gehalten: bleibt der Schmutz hangen, ver,
härtet, macht Schmertzen, Jucken, Unruhe und
andere Zufälle; Ja der Zustand der sogenannte»
Mit-Esscr wird dieser hinterlassenen Unreinigkeit
zugeschrieben.

ll. Die andere Sorge ist, die zwar dieser Wä¬
schung vorgehet, wie d»e Nadel - Schnur geschickt
zu binden, abzuschneiden, öffters in trockenen Tuch
einzuwickeln, daß es in etlichen Tagen dürr werde,
und endlich von sich ohne Gewalt abgehe. Diese
Handgriff sind leichter zu lernen in Ansehen, als in
Beschreiben; Nur ist gegen das Verbluten eine gu¬
te Bindung nöthig, gegen das faul werden eine off-
tere und trockene Einwicklung; gegen dassrühzeiti-
ge und gefahrliche Abfallen ein behutsames gelim»
des Verfahren; gegen den Ausgang des Nabels
eine fleißige Einbindung mit Baußgen, ja wan«
er zu starck durch Greischen ausgetriebm wird, mit
geschlagenen Bley; gegen Verwundung eineBe-
schmierung mit Eyer - Oel.

ilt. Die Ausführung des im Mutter-Leibe ge-
sammleten Unstaths und schwartz?braunen pichigten
zähen Schleims ist bey Armen durch Artzney zu ver¬
richten nlchtnöthg, wie bey denen Kindern, die an
die Ammen-Milch gleich nmssengewöhnet werden;
sintemakn diyenige,die ihre Kinder selber träncken,
eine natürliche Laxirung an der ersten wäßrigen sal-
tzigen Milchhftben, welchemgndMngantz sicher de¬

nen
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nen Kmdern darreichen kan, und solchen nöthigen
tarirunas-Zweck damit erhalten. Soltt aber ein
Nouqebohrnes Kind, durch Kranckheit oder Tod sei¬
ner Mutter, gleich eine fremde, siarcke und alte
Milch müssen gemessen: so kan man zuvor eine Lari-
-runy gebrauchen, nemlich wenig Mandel- oder
Baum - Oel mit Peni-Zucker, item Manna H. bis
gantzes Loth in Brühe zum Brey gemacht, item
«ben so viel Rhabarbara-Sasst nach und nach die
srste 24. Stunden gegeben. Wann also die schwac¬
he Materie wM abgegangen; kan man das Kind
Hernach desto sicherer anhängen ; und bleiben sie
»orm Greischen, Durchfallen, Darm-Gicht:c. de¬
sto mehr verwahrt. Theils brauchen nur ein we¬
nig Marck vom gebratenen sauren Avffel, und ge¬
ben einwenig davon nvtButter emzuwriren.

lV. Je mehr die Kinder bey ihrer Mutter-
Milch. Min das erste Vierteljahr, ,a wohl mehr
Monath, behalten werden, ohne Brey-Ess°n:
desto rühigsr find sie meistens, wachsen doch wohl;
die MWer haben auch gutenAppetitbeysdhertz-
dassten Saugen der Kinder. Gewiß die Grossen
lind Reichen beginnen diesen Vortheil schon zu ler¬
nen, und einzusehendie greuliche Kinder ^Mörde-
rey, da mit Brey per torce gegen alles Widerstre¬
ben die armen Kinder so bald angefüllt, und glück¬
lich todtgestopfftwerden. Noch jämmerlicherisis,
wann bey der ohne das schon siarckeu Ammen-
Milch , die zum Überfluß durch Masten solcher sau«
lenDirnen muß geil gemacht werden, die armen
Säuglinge sich müssen mit Gleister anstopffen las¬
sen. Auf solche Mästung kommt bald das unru¬
hige Mischende, saure und grüne Gallen crwecken-

K 3 de,
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de, und dadurch ein gefährlich Darm-Gicht zeu¬
gende Übel, welches allen Unruhe, Angst, gnug
macht, bis das Leben ersticket wird. Wer alsoru-
higsich undseinKind, nicht allein die 6. Wochen,
sondern auch diegantze Säugungs-Zeit durchbrin-
gen will; der bewahre diesen Vortheil als -einen
kostlichen Rath, und komme nicht zu frühe zum Es¬
sen, vielwenigcr wider den Willen und Hunger des
Kindes. Sind die Kinder was erwachsen und mö¬
gen essen, sogehemanmaßig, des Tages 2.3. mal
nur ein wenig dünnes Breyes zu geben, es sey von
Weitzcn - oder von Semmel - Mehl; mit Milch
oder Wasser gemacht. Armen Leuten vergeht ojft
die Milch, und denen ists zu kostbar, eine Amme
zuhalten, sopßegen sie Geiß-Milch zugeben, oder
eine Gersten-Milch von halb Wasser und Milch
mit wenig Gersten-Mehl abgesotten und wenig
Zucker ausgesüßt. Endlich ein gesotten Wasser
von Gersten, Fenchel u.

V. Bekommen die Kinder grüne Windel,
Greischen, Unruhe: laxirt man sse mitgedacht
temSafft, oder nuri. GranIalappen - Pulver.
Braucht dem Kind und der Mutter beym Essen
das Eyerschaalen-Pulver,um also die Schärfte in
denen Gedärmen zu todten. Ist dieses geschehen,
und bis Unruhe wahret noch: gibt man gegen die
Nacht einer Erbsen groß Therme. Der Unterleib
tan warm mit Camillen- Balsam- WermuthOel
oder Butter geschmiert werden. Die Säugende
muß sich vor sauren Sachen, hitzigen dicken Ge^
tranck, wie auch vorZorn und Schrecken hüten.

VI. In hitzigen fiebrischen Anfallen der Kin¬
der müsse» d« Säugende mehr artzneyen als die

Kin-
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Kmder; Sie gebrauchenaÜelw^ilWgcn Fie-
bern. Denen Kindern gibt man Abends einer Erb¬
sen groß Eyerschaalen- oder MuschelnMver. Ist
eine Verstopfung des Leibes vorhanden: muß.
man durch ein CMeraen oder Petersilien-Wur/
tzeleineOeffnttNg machen. ^. ,,,

VU. Wegen der Hartleibigkeic ausser solchen
Fiebern darff man bey den Kindern so grosse Sor>
ge nicht tragen, weil sie dauerhaffter werden, als
die Bauchfiüßige. Man thut ein wemg suche
Butter unter die Brey, beschmiert den Bauch
auch mit einer Fettigkeit. ^

vui. In Durchfällen aber gibt man des Tags
ein paarmal das Eyerschaalen-Pulver, legt em we¬
nig Therme aufdas Hertz - Grübgen, gibt auch ein
wenig Theriac ein. Die Mutter hütet sich vor sau-
M, kalter, unnmer Kost.

IX. Wann die Röpsse ausschlagen: braucht
man wenig oder nichts, weil die Kinder meistens
gesund dabey seyn und bleiben, auch sehr siarck wer¬
den, wenn also das Böse wohl ausgejohren. In¬
nerlich kan man Muscheln-Pulver zu Zeiten em
Messerspitzgen geben. Wann es beginnet zu trock¬
nen , wird de,rKneist mit einem Eyer - Salbgen er,
weicht, und Ms vollends sicher ausgeheilt. .

X. Wan« aber solche böse Grind und Ausschla-
M zurückgehen, und innere Steck »Flüsse, oder
andere gefahrliche Zufalle erwecken: gibt man i. 2.
GranIalappewPulver, oder i.LothRhabarba-
ra, Safft zum laxiren. Braucht dabey taglich
i.Messerspitz Aron-Pulver in Brey oder Milch,
bringt sie mit wenig Holderblüht-Wasser, oder
ein paar Tropffen GM-Essenz in Schwitzen, ^

K4 ^l.
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XI. In der Steupe muß aufdie Ursach zuvor-^

derst gesehen werden. Die ausgeschlaqene Köpffe,
wann ihre schnelle Vertrocknung solcheZufalle nach
tlch gezogen, müssen durch einen gelinden Schweiß
Nieder ausqetrieben werden; dazu Mutter und
Kmd wenig Gisst Essnz nehmen können, das Kind
2.4. Tropffen, die Mutter 40. In der Steupe
Vom Darmgichtigen Wesen, dienet eine Laxirung,
Mter das Muscheln- Pu/ver wird wenig Regen-
lvürmer-Pulvergemischet.Durchgehendsistgut,
Die Kmder bey solchen Zufallen in gelmdeDämpft
fung zu bringen und darinnen zu erhalten.

Xu. Dieses wäre auch zu bedencken und zu ge¬
brauchen, wann Steupe, Hitze und andere Zufalle
Don harren 5ahnen kommen, nebst einer Laxirung
»on Rhabarbara Safft oder Clystier. Wann Un¬
ruhe und Schmertzen da seyn; darff man gegen die
Nacht schon ein wenig Tbcriac gebrauchen.

x<u. Offt versteckt sich der Harn bey den Kin¬
dern und macht viel Schmertzen. Dagegen braucht
man nebst Eröffnung des Leibes einen Aufschlag auf
Den Schooß von gebratener Zwiebel.

XIV. Ist die Brust versteckt mit Rasseln,
schneller Hltz:c. macht man durch Clystier und
Manna - Breygen Lufft zum lariren.

XV. In Blasen - Scein ist meistens eine Erb¬
schafft von Grießigen Eltern zum Grund. Man
gibt das Eyersckaalen - Pulver mit wenig Wer-
muth-Saltz. Die Saugende müssen Käß, saure,
schlemige, unreine Speisen vermeiden, Wein,
«uch dick Bier, Urin-treibende Mittel, als Wach,
holderbeer, lc.

XVI. Abzehrung der Kinder mit dicken Bau¬
chen
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chen hat eine Verstopfung des Grosses zum Grund.
Man macht ein Pulver von Aron 4. Theil, mit
Stahl-Pulver 1.Theil, und gibt täglich i.Mes-
serspitzgcn davon, sonderlich beyly Essen. Unter den
Speisen kan man ihnen auch Petersilien, Maßlie¬
ben, Gundelreben mit gebrauchen. Vor Nachb
und kalten Trincken muß man sie verwahren.

XVII. Gegen die Würmer braucht man
Wurm-Saamen mit wenig Honig-Brod gege¬
ben. Es sind auch Wermutb, Myrrhen und der¬
gleichen bittere Sachen dienlich, wann mans ihnen
nur einbringen kan. Endlich ist eine Laxinmg gut
von Ialappen. Aeusscrlich kan man das Bauchlem
mit Wermuth - Oel beschmieren.

xviil. Wann die Kinder matt auf den Glie«
dem werden und abzehren , daß man nach dem
Aberglauben meynet, sie waren berussen/oderes
wolle die englische Glieder Rranckhelr ansetzen:
macht man ihnen kräftige Bader von Glied-Kraut,
Iohannis-Blumen, Quendel, Liebstockel-Wurtz
mit Wein, Bier oder Wasser gesotten, und damit
den Rückgrad und Glieder gebehet. Die Glieder
können auch mit gutem Brandtwein geschmieret
werden. Innerlich wird die Cur / wie in der Ab¬
zehrung, gehalten.

<^e. IX.

Cur der ausser« Schadet

As erfordern solch/ äussere Zufalle eine Augen-
^" und Hände-Prüfung; dahero nur einige An¬
weisung aufsolche zu kommen, so wohl den Kran¬
kten als den Land-Chirurgis mittheilen will,- Zuma-

K s len
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len solche äussere Maladien gar gemein seyn, selten
vernünfftigen Rath finden, und doch weniger als
die innere ohne äussere Hülffe und Handgriff kön¬
nen gehoben werden.

I. Die Verwundungen , so geschehen durch
hauen,fallen,schlagen:c.'erfordern i) eineBlur«
stlllung, welches am sichersten geschehen kan durch
einen siärcken wohl abgezogenen Brandtwein, mit
welchem die Munde auchuwaschen, und hernach
nieistens so trocken zu verbinden, mit einem gelinden
Master zuzudecken, daß es nur vor der Lufft ver¬
wahret werde; so heilet oft manche tiefe und ge¬
fährlich scheinende Wunde in gesunden starcken
Naturen von sich selber bald und glücklich zu. 2)
Wann mans wieder aufbindet, kan man das un¬
reine geronnene Wesen, so noch was übrig ist, vol¬
lends noch einmal auswaschen mit Brandtwein,
und dann trocken verbinden, auch immer ruhiger
zulassen, so hilfft die Natur sich selber, und wer¬
den gewiß so alte, langwierige verschmierte Scha¬
den nicht daraus, als dieChirurgl osst durch ihre
Digestir? Salbgen und Geschmier zu ihrem Vor¬
theil und des Patienten Schaden verursachen. 3 )
Ist geronnen Geblüt noch tief in der Wunden,oder
stecken auch Splitter, Kugel, Papier, Holtz, tt.
in der Wunden; somuß solches aufgesucht, weg¬
gethan, und auch wohl um dessentwegen die Wun¬
de durch einigcMeissel mebr offengehalten werden.
4) Zur Heilung in liessen Wunden kan unter dem
Brandtwein ein wenig Myrrhen aufgelöst und her¬
nach eingetröpffclt werden. Aeusserlich dienet ein
gemein Haus-Pflaster von Memg, Hirsch-In-
scklilt, Wachs, Lem-Oel mit einander gelind ge¬

kocht.
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^ocht, bis es braun wird, s) KommenEmzün-
^ungen dazu, so muß das geronnene Geblüt in
Zeitenvertheiltwerden, damit die Geschwulst nicht
ersticke, und sich nicht in heMn und kalten Brand,
auch in ein böses Geschwür, verwandle. Man legt
auf die oben beschriebene Krauter--Sackgen mit
Campher gestarckt entweder so trocken offt ge¬
wärmt, oder in warmen Wein eingetaucht, aus¬
gedruckt, und so warm mans leiden kan, überge¬
lassen , bis es anfängt wieder kühl zu werden, da es
denn wieder in heissenWein zustarcken, und also
alle halbe Stunde zu widcrholen, bis das meiste
chlau- schwartze unterloffene Geblüt sich ein wenig
verzogen hat. Manchmalen kan man nur um die
Wunden Camphcr-Brandtwein warm einschmie-
5-eis. Innerlich wann die Entzündung groß ist,
Hitz und Schmertzcn zunehmen, muß man den Pa¬
tenten , wie in einem hitzigen Fieber, versorgen; da
auch bey solchen heMZen Wund-Fiebern, sonder¬
lich so die Verblutung so häuffig nicht geschehen, die
Patienten aber doch vollblütig seyn, und die Wun¬
den inZorn, Trunck :c. bekommen, eine Aderlaß
nöthig ist, besonders Präservative am dritten Tag.
Der Leib ist auch offen zu halten.

ll. Eben dieser letztere Proceß, wie mit der Ent¬
zündung in denen Wunden zu verfahren, ist auch
zu behalten in iLnezündungen, umerlolfenem
Geblüt ohne Wunden, so vom Fallen, Schlagen,
Stössen :c. zukommen. Manche nehmen pur war¬
men Wein, und behen eine solcheGeschwulst damit,
Ist es aufdem Kopffaufgetrieben zur Beule; wird
solche durch die Hand, Hut, kalt Messer oder Ei»
ftn niedergedrückt, mit CamphwBrandtwM be?

stw
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strichen. Ist, aber solche Geschwulst von unterlasse¬
nem Geblüt sehr hoch.aufgedrungen, und dick-»
blau aufgeloffen, muß man die Beule aufschneiden,
mit warmen Wein oder Brandtwein auswaschm,
und hernach wie obige Wunde tractircn.

M. Was ins besonders den Rothlaussanbe-
trifft: so ist solcher Zufall sehr gemein „und weiter
nicht viel geachtet wird, gibt er zu vielen gefährli¬
chen Folgereyen Anlaß. Verwaltung, halben.,
Oel, Master, Verstopffung sind in allen Wunden
und Entzündungen schadUch, und also noch mehr in
solchem Rothlauff- Wesen, so von innen meistens
entstehet. Ist also solche Entzündung nur mit einem
trocknen Sackgen von Rücken- oder Haber - Mehl
und etwas Campher zu behen ; Selten braucht
man Holder-Linden-Blüht, Camillen, und der¬
gleichen dazu, wann man sich warm bedeckt hält«,
und sich zum gelinden Dampffen disponirt, auch
sich ein paar Tage inne hält, bls alle Rothe vergan¬
gen , auch alle innere ^Irerarion von Hitze, Unruhe,
sich verlohren, gehet solches Rotblauff- Fieber aM
sichersten vorbey. Hitz - Pulver darff man dabey
wohl und öffters gebrauchendes Tages 2. mal,
welches die Aufwallung niederschlägt, und dem
Ausbruch des Rothlauffs vorkommt. Es dienet
zur Präservation des Rothlauffs das Aderlassen
oder Schröpffcn zu gehöriger Zeit vorzunehmen
und zu unterhalten. Em Rothlauss- Glied muß
noch eine Zeitlang warmgehalten werden, wann
auch schon die Hitze und Röche vorbey, damit keine
Geschwulst und Härtigkeit zurück bleibe, welches
leicht offene^chaden, nässende Saltz-Flüsse,
die langsam heilen, sonderlich m Weibs-Perso¬

nen,
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nen , da der Monaths-Fluß sich mit hinziehet,
nach sich zurück lassen tan.

IV. In Ocrrencklingen und Bein «Brüchen
muß man nothwendig zum Einrichten eine erfahrne
Hand haben. Manche haben die Dreistigkeit sol¬
ches indessen zu thunFis einChirurgus dazu kommt,
und alles besser versorgt. Dieses ist nöthig, weil
leicht ein verrencktes oder gebrochenes Glied in
Verkaltung und gefährliche Geschwulst sich erge¬
ben kam Man pflegt aber gleich solche Glieder und
Geschwülstc^mit warmen Wein , Brandtwein,
Krauter-Säckgen m behen. Wann es wohl einge¬
richtet, (welches sichzeigt, wann aller Schmertzen
sich legt, indeme bey ungleicher Einrichtung ein ste¬
chender Schmertzen zurückbleibt) muß das Glied
in ruhigem Lager, mittelmäßiger Verbindung,
Nicht zu leiß nicht zu hart, etliche Tag gehalten, und
wann mans ein wenig in 5.10. Tagen ausmacht,
unverrückt in stiller Ruhe zur Zusammenheilungge¬
lassen werden. Nichts ist dabey nöthig, als Ruhe,
ordentliche Diät, wie bey Kranckeu, in Alten die
Beine zu heilen, befördert ein wenig Steinbruch
gegeben; kommen Zufalle der Wunden dazu von
Hitz, Fieber, Entzündung:c. muß jedes nach obig
beschriebener Art versorgt werden.

V. Die offene nasse Schäden, Saltz-und
Leibes- Flüsse erfordern eine innere Reinigung, sin?
temalcn offt ja meistens, die äussere ZuHeilung die
böse Materie zurück treibt, und grosse Gefahr er¬
regt. Man kocht Wund-Trancke mtt Wasser, und
laßt täglich zu 1.2. Wochen ein Schoppen davon
warmtrincken. Oben sind solche beschrieben. Da>-
zwischen tan man auch dm Patienten ein paar mal

lari-
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laxiren, um den Muß von einem gewissen Glied ab'
zuziehen. Nach diesen kan man desto sicherer bis
äussere Cur anfangen: i) Muß man den Schaden
von allem faulen angeloffenen unsaubern Wesen
reinigen, und deßwegen zu mehrer Wegatzung sol¬
ches unreinen Wesens kan man ein Salbgen von
Butter und Grünspan machen, und aufstreichen,
oder mit einem Meissel einstecken; 2) Bey frischer
Verbindung wird der Grund immer gesäubert,
und mit solcher Artzncy angehalten, bis alles frisch
Fleisch sehet. 3) Ist ein angeloffen Bein drunter,
muß man das schwartze böse Wesen wegschelen, und
solches reinigen und heilen, so kan hernach ein sol¬
cher offener Schaden erst zuheilen. 4) Ist ein inne¬
rer Schade hier ausgebrochen, daß Flüsse des
Haupts, der Brust sich in die Glieder gesetzt, und
solche fiiessende Schaden erweckt; so muß man an
statt solcher Heilung Fontanellsetzen, s) Endlich >
wann alles innerlich wohl stehet, und die Wunde
einen frischen Grund bekommen; kan der Schaden
zugeheilet werden durch Myrrhen - Essenz einge-
tröpffelt, oder durch Myrrhen in harten Eyaufge-
lößt. 6) Auf solchen Grund werden die Fistüln
tractiret / daß Meissel mit einer Aetzt-Salbe,
Ziegel - Oel bestrlchen in die Höhle eingesteckt, und
also der faule Grund ausgezogen wird, damit her¬
nach dieZuhcilung durch die Myrrhen-Essenz und
Haus - Pflaster sicher geschehen kan.

V l. Der Wurm amMger istein sehr schmertz-
haffter Geschwulst, undweil das verstockte Geblüt
in einem Aedergen steckt, dahin die Vertyeilung so
leicht nicht reichen kan, pflegt es gefährliche Zufalle
zu erregen, daß offt das Bein angegriffen und ein

Glied
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Glied am Finger muß abgenommen werden. Weil
es dann unter Armen ein sehr gemeiner Zufall ist,
wolle dieses zu beobachten recommendiren. 1)
Wann der Schmertzen erstens bemercket wird,
pflegt man gleich Anfangs den Finger etliche mal
schnell in heiß Wasser zu stecken, um also die Ver¬
lockung des Geblüts schnell zu vertheilen. Man
bindet auch gleich im ersten Ansang Regenwürmer
lebendig auf, und laßt sie am Fmger sterben. Oder
steckt den Finger in Camphcr-Brandtwein, be¬
schmiert sich damit,und hält denFinger recht warm.
2) Will sich die Geschwulst nicht mehr vertheilen
lassen: muß man die Vereyterung befördern und
deßwegen denFinger öffters und lang in ein war¬
mes (üuraplalmZ oder erweichenden Brey halten,
oder solchen darum binden. Siehe oben. 3) So
bald es Eytcr gezogen, und solches zum Durch¬
bruch durch ein Klotzen den Schmertzen zeitig zu
seyn sich anzeigt: muß man die Geschwulst geschickt
aufstechen, das Epter heraus lassen, die Wunde
recht weit machen, um zu dcmverstopfftenAeder-
gen zu kommen, solches öffnen, und dem Geblüt
Lufft machen zu können. 4) Kan dieses durch eine
geschickte Hand gefunden werden: heilet hernach
solcher schwere Zufall leicht wieder zu, und kan obi¬
ges Heil - Mittel auch hier cmgewcmot werden, s)
Ist aber ein Beingen am Finger angeloffen, muß
solches meistens mit einem Meissel oder Zange ab¬
genommen werden: sonsten unterhöhlt und verey-
tert sich noch viel, und geschieht doch keine ZuHei¬
lung.

VII. Urfrohrne Glieder werden alsobald, nach¬
dem von grosser Kalte eine todte Steiffigkejtgleich-

sam
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säm gespürct wird, in kalt Wasser gesetzt, und also
wird die Kälte wieder heraus gezogen. Wann aber
solches versäumet worden; und schon eine böse Ge¬
schwulst , aufgebrochene Schaden, Calender-
Schmertzen darzu gekommen, beschmiert mans
mit Stein-Oel, darinnen wenig Campher zerlas¬
sen. In aufgebrochenen Zustand dienet eine gute
Brand-Salbe.

VI l l. verbrennen heilet sich durch eine gemei-
ne Brand- Salbe von Lein-Oel mit Ey zusam¬
men geschlagen. Es werden auch Tücher in guten
Brandtwein genetzt warm übergelegt. Hernach
wird alles trocken verbunden ohne Naßigkeit und
Verkaltung. Kommt grosse Entzündung dazu;
tan man um den Brand herum Campher-Brandt¬
weinschmieren.

ix. Die Lvter - Beulen, dicke, runde, zum
Aufbrechen brennende, klotzende Geschwür und Ge¬
schwulst erfordern eine solche Verhandlung. 1)
Müssen sie erweicht werden durch das schon mehr¬
malen genennte ^rapl^sma, oder erweichenden
Brey mit Milch gekocht, solchen öffters gewärmt
überzulegen: Item man legt auch das sogenannte
Melotem, oder Diachyl-Master über, wie auch
eine Feige. 2) Wann sie also weich, und eingelb-
weisses Bläsgen auf der Spitze bekommen, wird
solches aufgestochen und also das Eytee heraus ge¬
lassen, so gehet auf einmal der klotzende Schmer-
tzen weg. 3) Wann man es aber nicht getrauet
aufzustechen aus Bepsorge und Ungewißheit, ob
es zeitig gnug sey: so pflegt man ein Honig - Pfla¬
ster (vonHonig, Mebl, Baum-Oel, Saffran,
ein wenig mit einander gemischt) aufzulegen, wel¬

ches
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ches vollends aufziehet und wohl ausreinigct. 4)
Selten braucht man was mehreres zur Heilung,
sondern es wird nur solches Honig-Pflaster fort
ssebraucht, oder obiges Heil-Pflaster aufgelegt,
bey jeder frischenVerbindungwird dasEyter mehr
ausgedruckt, und der Grund gereiniget; Auch
wann es eine tiefe Höhle gemacht hat, wenig Myrr¬
hen-Essenz eingegosscn, damit es vor allen faulen
Anläuffen möge verwahren, s) Ist es aber ein
brennendes Blurschwörn, so eine dicke, harte,
blaue Geschwulst gemacht, ein klein Böchelgen nur
aufgebrochen, wenig Blut nur heraus gekommen,
und noch keine rechte zeitige Materie anzeiget: so
muß man solches, nachdem es zeitig aufgestochen,
mit einem Meissel erweitert, damit das geronnene
Geblüt wohl herauskomme. Hernach kanman bes,
ser Eyter ziehen durch ein Salbgen von Terpentin
mit Eyergelv vermischt und mit Myrrhen gestarckt.
Oder man tropfft Myrrhen - Essen; mit wcnig Ter¬
pentin -Oelgestarckt hinein. Auf die Geschwulst
legt man Nürnberger- oder Haus - Pflaster. 6)
Wann aber viele Eyter - Schwären am Leibe aus¬
brechen : muß man wohl jedem diese äussere Cur
halten, aber eine gute innere Cur dabey vornehmen,
um das unreine Geblüt zu säubern; Dazu die Cur
gegen die Kratz, item Holtz - und Wund - Trunck
dienen. Erwachsene und Vollblütige müssen
Schröpffcn und Aderlassen gebrauchen.

X. Brüche sind unter armen Leuten sehr ge¬
mein , meistens von äusser« Versehen und Gewalt
herkommende; i) Wind Brüche der Kinder
entstehen von hefftigen Greischen, welche auch offt
sich in Darm-und Fleisch-Brüche verwandeln.

L In-
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Innerlich wird gegeben gegen die Säure und Ble-
hung ein Pulver von Eyerschaalenund Anis, auch
andere Mittel gegen Blehungen. Wie denenSäu-
genden solches zu beobachten, und sich in der Diät
vor blehenden sauren kalten Sachen zu verwahren.
Aeusserlich braucht man ein Sackgen vonCamillcr,
Kümmel, Balsam, Lorbeer; oder man macht sol¬
che Stücke zu Pulver, mengts unter Honig, und
legts offt warm als ein Master aus. 2) Ist ein
Darm-Bruch daraus worden; legt man ein
Bruch-Master, das HeU-Master, Schwartz-
wmtz u. auf, verbindet es mit einem bequemen
Bruch - Band, daß die Gedärm also 2.3. Wo«
chen nicht heraus fallen: so heilt sich offt bey jungen
Naturen der Bruch wieder zu. Will aber die Zu¬
Heilung nicht mehr geschehen, muß man ssch zum
bequemen Bruch-Band gewöhnen, oder sich schnei¬
den lassen. ?) Sollen sich in solchem Bruch durch
äussere Zufälle, Verkaltung, Aufheben, starckes
Tragen, Gehen:c. die Gedärme verschlingen: er¬
folget darauf gern das sogenannte Miserere, da
der Stuhlgang über sich gehet mit stinckendem
Brechen, und sehr angstigen Zufallen. Es müs¬
sen hier in Zeiten erweichende Mittel, <-araplalma-
«. Clystier, Bäder, gebraucht werden, ob die Ge¬
därm noch in den Leib zu bringen. Ist dieses nicht
zu erhalten, und wäre ein geschickter Wund-Artzt
zuhaben, ist noch im äussersten ein Schnitt zu wa¬
gen, ob die Gedärme also wieder zurecht zu brin¬
gen. 4) Die Fleisch-Brüche, wann die gemeld-
te äussere verrheilende und innere Wund-Artzneyen
nichts verfangen wollen ; müssen durch einen
Schnitt weggenommen werden. Wenige aber

wol«
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wollen sich dazu verstehen, sondern tragen die Last
Ueber. Wann solche Gewächse noch imZunehmen
sind: so verzehret sie die Betastung mit einer todten
Hand, welches bey denen Kropssen gleicheWür-
ckung thut, s) Die Adern-Brüche kommen schnell
mithesstigenSchmertzen, Brennen, Auflauffen
der Adern. Man legt das Seiffen-Pflaster auf.
(von Seiffen geschabt, Menig, Lein-Oel mit ein¬
ander braun gekocht.) Innerlich wird der Patient
wie in Grieß-Schmertzen versorgt.

XI. Die Rröpffe sind in einigen Landen unter
dem gemeinen Volck sehr häuffig, entstehen von be¬
sondern Zustand des Wassers und derLufft, wie sie
meynen. Andere bekommen sie leicht durch starrkes
Tragen, Russen:c. Innerlich wird gebraucht etli¬
che mal im abnehmenden Licht emeLarirung, und
daraufein Kropff. Pulver von gebrannten Papier,
Schwammen, Senf, Aron, Wermuth-Saltz
gemacht, und taglich ein paar mal zu ^. 3. Messer¬
spitzen genommen. Aeusserlich wird Eydexen Oel
gebrannt, die Todten- und Schweiß-Tücher, Be¬
tastung der todten Hand.

XII. Der heisse und kalte Brand erfordert
sorgfältige Hand und Augen eines verstandigen
Wund Artzt. Im heissen schlagt man fleißig Cam-
pher-Brandlwein über so bloß oder mit krafftigen
Kräuter^Sackgen.- Item Siiberglett in Eßig ge¬
kocht, und Tucher in solchen Eßig gctunckt, und mit
Myrrhen Essenz und Campher-Brandtwein ge«
starckt. Innerlich muß man wie in hitzigen Ent-
zundungs-Fiebern verfahren, und den Krcmckcn
im Dampffen wohl erhalten. Im kalten Brand
muß bald das faule todte aus- und abgeschnitten

L 2 wer-
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werden , die Verblutung wird durch Binden,
Brenncn,abgezogenenBrandtwein gestillet,die fer¬
nere Fäulung durch Myrrhen-Essenz aufgehalten.

Xlll. Rrebs-Schaden entstehen gar viel und
offt unter gemeinen Leuten. Zur Praservation
gebe diesen Rath, daß der Rothlauffim Gesicht,die
Geschwulst in denBrüsten nicht so gering und leicht¬
sinnig gehalten, und st> leicht durch Verkaltung er¬
sticket werden. Sondern man gebrauche wohl die
erwärmende innere und äussere Vertheilung,
Schwitzen, Ruhe, Warme. In der Cm theile
diesen Rath mit, i) Daß man alte Knoten und
Krebsmaßigen Schaden in der Brust ruhen lasse,
und nicht viel Artzneyen anwende, damit solche nicht
zum Aufbrechen gereitzet werden. 2) Ist aber ein
solcher Krebs-maßiger brennender, bcissender Kno¬
ten noch klein, und so, daß man ihn greiffen kan, so
ists sicher, solchen in Zeiten auszuschneiden, und die
Wunde mit Myrrhen-Essenz zuzuheilen. 3) Die¬
ses ist an den Lippen noch am leichtesten zu bewerck-
stelligen, das Krebsige wird weggeschnitten, die
Puls-Adern mit heissen Eisen getupfft, dasBlu,
ten also gestillct, und die übrige Verwundung mit
MyrrhewEssenz zugeheilet. 4) So der Krebs an
der Brust aufbricht,muß man offt und starckMprr-
hen - Essenz eingiessen , äusserlich mit Campher-
Brandtwein beschmieren , auch ein vertheilend
Campher - Pfiaster auflegen. Innerlich ist die Cur
wie in Fiebern zu halten, s) Wann aber der Krebs
in der Brust schon weit und tiefeingefressen, und die
Heilung auf Eingiessung dieser Essenz, Ausschnei¬
dung des Faulen nicht erfolgen wiU : muß die
Brust abgeschnitten werden.

XIV.
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XlV. Der böse Grind ist denen Armen ein sehr
bekannter und gemeiner Affect. Entstehet von äus¬
serer Verunreinigung, Verkaltung, unremer Lust,
Versaumniß des schlechten Grinds, Ansteckung.
Die Haar mit denen Kolben müssen ausgezogen
werden. Diesesgeschiehet durch ein Bech-Pfiaster
von Bech und Sauerteig gemacht, damit ein Platz
nach dem andern belegt und also ausgezogen wird.
Andere, l'ic diese mehr schmertzhaffte Cur nicht er¬
tragen können noch anwenden, gebrauchen eine zar¬
te Haar-Zange, oder ziehen einen Kolben nach dem
andern mit den Fingern und Nägeln aus. Hernach
wird ein solcher kahler und verwundeter Ort mit
Agtstein - Essenz gesalbet, und die Heilung endlich
mit Eyer- Oel befördert. Innerlich ist die Kratz-
Cur dienlich.

Die sogenannte Dosis der Artzneyen
und übriges Reglement.

Wieviel aufeinmal von jeder Artzney zu gebrau-
' chen, ist ein General-Unterricht zu geben,

weil in obigen solches aller Orten ins besondere zu se¬
tzen zuweitläufftigwäreworden;ob schonauchhin
und wieder Vorsorge geschehen. Von Purgir-
Schwitz-Brech-Artzneyen ist die Anweisung gesche¬
hen: als in welchen man eher zu wenig oder zu viel
thun kan.

Pulver von Wurtzeln, Kräutern, Saamen:c.
werden zu 2.3. Messerspitzen oder 2c). 30.40. Gran
aufeinmal genommen: Die Rraurer-wein i. ?.
Schoppen oder Pfund: Rrämer-Tranck ein

L 3 Schop-
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Schoppen wie Thee warm getruncken. ^crac,
cen und Pillen zu i s. 22. Gran oder Stück.
Essenrien und Imcruren 30. 40.52. Tropffen.
Rindern und jüngern Naturen gibt man nach
Proportion des Alters i. i- solcher Dosi. Wann
auch die Personen sehr zart und schwach sind:
gibt man nur halbe Doses, wiederholt aber solche
desto öffters. Die blödes Magens sind, daß sie
die Artzneyen so nüchtern und leer nicht zu sich neh¬
men können, mögen zuvor wenig Brühe gemessen,
und hernach die Artzney darauf ohne ^lceracion
ein-und annehmen.

Zu welcher Zeit die Artzneyen zugebrauchen, ist
schon meistens in denen Exempeln erinnert worden.
Insgemein dienet diese Ordnung, daß inhiylgen
Rranckheiren gegen Abend, oder wann die hitzige
Anfalle sich erheben, das Hitz- und dergleichen kuh-
lende niederschlagende Pulver und Artzneyen zu ge¬
ben; Morgens aber, wann die Hände feuchte wer«
den, die Hitze sich gebrochen, die austreibende Mit¬
tel. In langwierigen Rranckheicen werden
gleichfalls Morgens und Abends Aryneyen ge¬
braucht. Doch nach deren Beschaffenheit wird
auch die Zeit regulirt: Als Purgantien, Brech-
Schwitz - Mittel werden nicht Abends, sondern
Morgens gegeben. Geg.« die lLssens-Zeic die-
l'emgeMittel,die zurStarckung des Magens,Ver«
zehrung des Magen-Schleims, Beförderung der
Dauung dienen: Gegen die Nachc die Mittel wi¬
der die Scharffe und Hitze im Geblüt, gegen die
Schmertzen, Schlaflosigkeit, item zum Stopffen
und Anhalten derDurchsälle, vielen Schweisses:c.

Es ist ferner zu erinnern, daß bey starckenAnsallen
auch
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auch die Artzneyenösscers.wiemderSpeise erträg¬
licher sind, wann man kleine Doses,aber desto öff-
ter gibt: so ist zu mercken, daß man aus dem Mcdi-
ciniren keine Speise und Gewohnheit, und der Na¬
tur innerlich und äusserlich einen Eckel mache. Man
Zibtei^zuundnachderWichtigkeitderKranckheit
gehänge Portion,und läßt es dabey bewenden und
in Ruhe wurcken. Wer mit einem einzigen Messer¬
spitzen eines Brust - Trisoneths eine tiefgewurtzelte
Verschleimung will verkochen: der arbeitet gantz
unzulänglich, und in Gegentheil derjenige eben so
schädlich was beginnet, wer dengantzenTag und
Woche immer sein Pulver essen will. Es gehöret
also eine verständige Einrichtung der Quantität
wie der Qualität. Dabey diese allgemeine Erinne¬
rung noch dienlich ist, daß, so bald einige Erleichte-
rungverwüret wird, alsdann in der Quantität der
Gebrauch wieder absteigen soll und kan.

Dieses ist von langwierigen über Tag und Jahr
sich erstreckenden Kranckheiten zu melden, daß es
nlchr nothig noch heilsam sey, beständig zu medici-
niren, indeme sich die Sache doch nicht erzwingen
laßt, und aber leicht die Natur ruiniret würde.

Man halt zu Frühlings- und Herbst-Feiten
eine bequemeCur auf 1.2,.?. Wochen,und läßt her¬
nach die Natur wieder ruhen. In Weiber Kranck¬
heiten pflegt man gegen das Neue oder vollet icht
auf etliche Tage die Mutter-Reinigung zu beför¬
dern , das Gehörige gebrauchen. Insgemein kan
man dieses zum Reglement annehmen, daß, je mehr
unreiner Materie im Leib ist, und je zäher und här,
ter solche seyn mag, desto langer und sicherer kan
man mit denen conigirenden Mitteln anhalten:

L4 Wann
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Wann aber siopffende Schmertzen stillende Mittel
zugebrauchen, desto gesparsamer und behutsamer
muß man damit verfahren. Dabey ist auch nöthig,
daß man die Beschaffenheitder Kranckheiten nach
jeder Zeit und Lange erwäge, und also darnach auch
mit dem Artzneyen anhalte: Als z. E. in hitzigenFie«
bern muß man mit der Cur bis in 11.14.21. Tag
anhalten; sonsten so man zu frühezeitig aufhört,
böse und langwierigeMattigkeit erfolget.

Es ist auch ferner zu bemercken, daß man doch
noch einige Zeit anhalrenkannnt derArtzney,wann
schon einige Erleichterung erfolget ist. Und wann
man schon völlig durchgebrochen und keiner Artzney
mehr nöthig hat, muß man doch wie eine Kindbette-
rin in gehöriger Ruhe Leibes und Gemüths, in tem¬
perier Wärme, in zarter Kost noch verharren,
bis die Natur sich nach und nach erholet hat.

Wegendes sogenanntenVehiculi, oder womit
die Artzneyen einzunehmen, ist dieser allgemeine Un¬
terricht zu geben,daß man solches aufjedes Patien¬
ten Appetit schon könne ankommen lassen, deme in
so geringen Sachen kein Anstand zu machen, damit
er in nothigern desto mehr Gehorsam erweise. Wei¬
len aber alle Artzneyen in warmen widriger zu neh¬
men sind; auch die ordinairen Trancke und Speisen
leicht verleitet werden, daß hernach dieKrancke ei¬
nen langen Eckel daran haben: so ists am besten,
man nehme zu denen Pulvern, Vncturen, Pillen,
em Löffel voll schlecht Wasser, damit also die Artz¬
neyen desto ungeschmackter können genommen wer¬
den; daraufdannnach Belieben was warmes oder
kaltes zu trincken, um also die Artzney im Magen
aufzulösen und ins Geblüt auszutheilen.

Noch
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Noch eine Anmerckung muß Hieher setzen und re-
commendiren, welches oben in den allgemeinen Ge¬
brauch mit einverleibet werden können, nemlick von
Erwehlung und Ordnung der Cur aus dem drey¬
fachen Quellen- Grund, wie es genenntwird, des
Diatischen, Medicinischen und Chirurgischen,
an welchen der Anfang zu machen, wann eine Cur
anzugreiffen wäre. So melde und gebe den Rath,
der von aussen gering scheint, aber in der besondern
Anwendung grossen Vortheil bringt, daß man in
allen mit der Diät ansangen solle, ja die Sache aus¬
führen, wann man in vernünfftiger Überlegung fin¬
den kan,daß man damit der kranck gewordenenNa-
tur noch hclffen könne. Sintemalaufsolche Weise
mit Einrichtung der diätischen Lebens-Art der Ge¬
sundheit viel besser und beständiger ohne Verwir¬
rung der natürlichen LeKens-Bewegunqgerathen
wird, als wann man gleich nach der Reich- und
Groß-mannischen Art zu denen Artzncyen greifst.
Die besondere Exempel werden dieses leicht erläu¬
tern. Wann man in beschwerlichen Nasen-bluten,
hitzigen Haupt - Augen - Ohren-Flüssen zuvor die
auswallende Hitze im Geblüt durch Entziehung der
fetten, hitzigen, gewürtzten Kost, und deren Ver¬
wandlung in eine kühlere, wäßrige Lebens-Art mil¬
dern und stillen tan: so ist das der Gesundheit und
gcmtzen Natur viel vor- und erträglicher, als wann
man auch die gelindeste Artzneyen anwenden wolle.
Also wann man in denen Miltz-Versiopffungendas
dickeGeblüt noch mitgnugsamerBewegung, Ar¬
beit , Anfechtung dünn und fiüßig machen kan; so
wird der Natur weit besser geholffen, als mit lang¬
wierigen Euren, sonderlich Stahl-Artzneyen, ein

L s wich-
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wichtiges Unternehmen ergreiffen. Also ist in Er-
wehlung der Artzney- und Chirurgischen Hulffe die¬
se Ordnung nöthig zu beobachten, daß man mit
Arrzneyen sich zuvor zu helffen versuche,ehe man zur
Chirurgie schreite, sintemal Aderlassen, Blasen-zie«
hen, Fontanell-setzelnc. eine wichtigere und gefähr¬
lichere Veränderung in die Natur bringen, auch
leicht eine Gewohnheit, und beschwerliche Knecht«
schafft nach sich ziehen, als wann man durch Artzney
dem Übel abzuhelffen zuvor versucht hätte.

Wegen des besondern tLckew und Anripathie
gegen dieA:tzney,oder eineund ande:e insbesonders,
muß man auch Vorsichtigkeit anwenden, daß nicht
wider die Naturgewaltsam gehandelt werde. So
also eineNatm vo: allenAchneyen einen völligenAb-
scheu hat, so wird sie gewiß durch gewaltsames Auf¬
dringen desto mehr angeg:lffen.geschwächt,und also
von einer in mehrereKranckheitengestürtzet werden.
Solche müssen das diätischeVechalten desto genau¬
er beobachten. Also wann ein und andereNatur vor
dieser oder jener Artzney, vor Pulver, Pillen, Trän-
cken, Latwergen^, einen Grauen hat; so ist gar
leicht, sich in ihren Appetit zu richten, ohne einen so
grossen Eckel und Verwirrung zu erregen.

Einen grossen Vortheil bekommt also derMedicusunb
Krancke, wann alles mic Appetit, Lust/ und nach Gewöhn«
heit ausgesucht und gebraucht tan werden. Bahero auch
zu fragen/ welches man am liebsten habe/ dieses und jenes
wäre hier verträglich/ zu welcher Artzney man sonsten ge»
neigt und gewohnt sey, auf welche Weise vor diesem die
Kcanckheilen waren curirt worden/ob man des^>chwitzens,
Brechens gewohnt«. Es eröffnet sich also in weiser Unter,
suchung der vorigen Gesundheitsl und Kranckheits- Be¬
schaffenheit ein sicherer Weg/ aufwelchembiegegenwärti»
geAnfälle desto leichter anzugreifen und zu überwinden sind.

Der
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Vierter Theil.

In wenigen Anmerckungen
über

das Diatische Verhalten der Armen
in Rranckheit und Gesundheit.

)Ann die Diät < Ordnung nach dem ge-
! meinen Mißverstand nur eine Verzol¬
lung und wohllcbendesVcchalten bedeu¬

tete: so wäre es wohl eine fremde Arbeit, wenn
man denen Armen solche vorschreiben wolle. Da
aber solche Vorstellung einen weisen Rath in sich
hat, wie die ausser« Lebens Mittel in und aus der
Creatur dem Menschen nach seiner Bedürffniß
klüglich sollen ausgesucht und angewandt werden:
GOtt aber in seiner allgemeinen Schöpffers - und
Erhalters-Liebe jedem sein Theil angewiesen: so ist
gewiß nicht allein eine Dlät-Ordnung der Armen
wohl zu finden, sondern von derselben denen Rei¬
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chenein Modell und Überfluß abzugeben; Zuma-
len die Erfahrung gnugsam lehret, wie die Arme in
kranck- und gesunden Tagen in allen viel besser und
glücklicher ihre Diät führen. Dahero ihnen nur
einige Vortheil, so ihnen hierin die Armuth gibt,
anzuzeigen , und hingegen die Verderbnisse der
Reichen Diät, die ihnen die Lüstcrnkeit möchte an¬
preisen, abzulehnen. Und zwar mit wenigen An-
merckungen.

I. Wie sie sich in Rranckheic zu verhalten
2. Wegen der Speise ist der Mangel zum gu¬

ten Vortheil, weil also die Natur an der Verko«
chungs-Arbeit ungestört bleibt,und dieKranckheit
desto leichter überwinden kan. Dahero hat man sich
desto weniger um solchen Mangel zu betrüben,
Sorge zu tragen, den Appetit zu reitzen. Schlechte
Wasser - u. d. g. Suppen wenig Obs können ja die
Reichen und Grossen nur vertragen, und sind den
Armen schon zugetheilt. Meynet man nach Blut«
stürtzungen, Kindbetten, Zehr-Fiebern, langwieri«
gen Kranckheiten :c. bedürfften doch die Armen eine
bessere Küche: so hat auch GOtt ihnen, wie den
Reichen, was in diesem Fall zulänglich ist, gnugsam
zugetheilt; Sintemalen zur Ersetzung der abge¬
gangenen Krafften schon kräfftige Suppen von
Rind- Kalb- Huner - Fleisch, von Gersten-Haber-
Heyde-Grütz, von Eyern u. d.g. zu bekommen. So
haben sie aus) Gewürtz leichtlich zu einiger Stär-
ckung zu finden. Z.E. In geschwülstigen Zufällen
haben sie Wachholderbeer, Kümmel, Ingber :c.
da sie in Fieber, Wassersucht und andern Magen-
Verderbungen , Geblüts-Verschleimungen:c. sich
wieder in denen Speisen ein Gewürtz einbringen

kon-
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können. Ja es ist ihnen meistens ein wenig Saltz
genug. Und sollen sie in hitzigen Abzehrungen,
dazu doch die Arme weniger, als die Reiche, ge¬
neigt seyn; ein kühlendes Gewürtz nothig haben,
tönte ihnen unter dem Saltz ein wenig Salpeter
dienen; wie sie dann auch kühlende und doch reim«
gende Krauter, Wurtzel, Früchte besser als die
Reiche aufsuchen und anwenden können, als Kor¬
bet, Petersilicn,Hagenbutten,Erdbeer,Heidelbeer,
Himbeer, Salat u. d. g. Da es auch bekannt ist, im
Frühling solche Artzney-Kräuter zu sammlen und
Speise, ja Tranck, sich davon zur Cur und Praser-
vation zu machen. Welche wohlfeile Cur ihnen
auch so wohl bekommt, daß sie bekennen, wie das im
Wmter und Mangel verdorbene Vieh durch die
erste Weyde in denen Frühlings-Kräutern, wieder
ausgereiniget werden, als tönte gleichen Vortheil
die Armuth finden: als von Schlangen - Kraut,
Erdbeer-Kraut, Wald-Manngen, Gans-
Blümlein, Lungen-Kraut:c.

b. Eben so leicht haben die Euren in der Kranck-
heit einen ihrer Naturgemässen Tranck zu finden.
Massen das schlechte Wasser, es sey warm nach
der Thee - Mode, oder kalt, oder überschlagen,
denen Reichesten der angenehmste und nutzlichste
Tranct ist. Ist der Thee wohl was bessers, als
warm Wasser, so auch die Arme schon mit Ehren-
preiß, Melissen, Gundelreben, Salbey, nach Ver¬
schiedenheit ihrer Zufalle nachzumachenwissen?
Ist ein HirschhorwWasser derReichen und andern
ihr pnlanen etwas besser als der Armen Brod-
Gerstm-Haber-Kirschen-Wasser? Ist dieKranck-
heit vorbey, kan ihnen eben so wohl em wenig Wein
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î
'H



«

174 IV. Th. Diatisches Verhalten der Armen
lurStärckung zugebracht werden: Nur ist mehr
im Aufsteigen der Kranckheü porm starcken Ge-
tränck des Weins, Biers, Brandtweins, wozu
die Armen so bald eylcn sich zu hüten.

c. Wegen der Lufft haben die Armen einen
Vortheil auf der einen Seiten an den schlechten
Betten, daß sie nicht von der Hitze ersticket werden.
Aufder andernSeiten wollen siejedenDanckheits-
Anfall mit starckcr Emhchung übertreiben. Also ist
nöthig die Warme in eine Gleichheit zu bringen,da>
mit der Krancke in der Ruhe liegen und alles wohl
aushalten könne. Wie die Niedrige Stuben die
Hitze bald auffangen und behalten, so bleiben die
Schweiß auch darinnen versteckt, zum unreinen
Dunst , welch Übel sie nut Wachholder-Rauch
vertreiben. Die Verlassenheit der Armen kommt
derer Kranckcn Stuben zum Vortheil, daß sie in
der Einsamkeit desto stiller, ruhiger, lüfftiger lie¬
gen, auch desto langer aushalten können. Wie
dann die meisten also ohne Artzney im schlechten
Ausruhen, und Ausfasten die grosse Kranckhei-
ten überwinden.

6, In Ruhen und Arbeiten ,wie solches auf die
Kranckheit einzurichten, dcuff man den Armen so
viele Regeln nicht vorschreiben. Das Ausruhen
bey Anfällen muß man ihnen nur einbinden, damit
der erste Angriff desto leichter ausgehe. Bewegung
des Leibes und alle dessen Vortheil haben sie ohne
Gesttz, dahero sie von so vielen faulen Wohllusts-
Früchten, Glieder-Kranckheiten, Stein-Wesen,
Miltzsucht:c. meistens befreyct bleiben. Nur ist
mehr die Mäßigung in der schweren Arbeit wohl
zu wünschen, aber wenig zu rathen. Wie auch die

schnel«
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Melle Verkältung nach starcken Bewegungen,
und Arbeiten ihnm Glieder Zufälle, Steifigkeiten
verursachen, auch innerlich leichtlich Zchr'Fieber
aufkalte Träncke;u erfolgen pfiegen.

e. Wegen Schlaf- und Wachen hat auch der
arme Stand einen leichten Weg auf den Natur-
Grund zu kommen. Sintemal das Gemüth nicht
so viel mit unruhigen Begierden und Gedancken
geplagt ist,und dahero in Kranckheiten leichtlich zur
Ruhe gelangt. Dahero man von Einfältigen und
Armen das Sprichwort nimmt: daß sie leicht die
Sorgen unter die Füsse bringen, mithin eine schwe¬
re Kranckheit bald verschlaffen. Also können sie
unter dem Getümmel auch bey Kranckheiten ohne
Opium in Schlaf kommen, mithin desto ungehin¬
derter die NaturMeinigung abwarten. Zuviel zu
thun im Schlaffen, ist der arme arbeitsame Stand
nicht geneigt, sintemalen, wie sie in gesunden Ta¬
gen nach starcker Arbeit in paar Stunden ausruhen
können, also ruhen sie nur in der Kranckheit, bis der
Natur>Ge,st sich von der bösen Materie abgezogen
und dieselbe ausgestossen hat.

f. Eben so wenig Schwürigkeiten hat man auch
bey der Armen Kranckheiten in Beförderung und
Abwartung der ordentlichen Reinigungen. Nur
die Ungedult oder mehr die Unmaßlgkeit solle einen
Zaum haben, weil sie gern alles schnell und hefftig
m Brechen, Purgiren, Schwitzen, übertreiben
wollen. Ihre Natur ist sonsten zu einer Gleichheit
und Ordnung wohl geneigt. Dahero sie auch leicht
ihrSchwitzen mit einem Löffel vollHolder>Lattwer-
ge, ihr Purgiren mit wemg Senna, ihr Harn-trei-
benmitRtttig, Meermng, Wachholderbeer be¬
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fördern. Selten geschichts, daß sich die Natur
entweder gantz verstecke oder übertreibe.

3. Die Gemüths-Bewegungen haben in der
Kranckheit der Armen keinen grossen Einhalt nö¬
thig; sintemal auch beym Tod weniger ^Irerarion
von Furcht, Schrecken, Angst, Sorgen ist, als
bey den, Reichen in geringsten Schmertzen. Da-
hero von Gallen-Fiebern, Zorn, Affecten, Miltz-
und Melancholie-Kranckheiten so viele Exempel
nicht vorkommen. Wie sie zu solcher Leidenschafft
unempfindlicherseyn, und ungeschickter: so sind sie
von einer grossen Ursach der Kranckheiten, und von
grosser Hinderniß der Genesung durch die Güte der
Armuth frey. Die Vorgen, Schrecken, Angst,
Trauer vom Mangel haben keinen hitzigen Zunder
im Geblüt, und bringen wenigen Schaden. Zorn-
Stürme hadern sich aus, und lassen nicht leicht ei¬
nen Sauerteig im Geblüt. Solte man also nicht
aus dem Natur-Grund sagen; Selig sind die Ar¬
men ! Wehe den Reichen. Jene haben die von
GOtt in die Natur gelegten 3. Universal - Artzney-
en, Mäßigkeit, Arbeit, Gemüths - Ruhe. Diese
verwerten solche Natur - Ordnung.

U. Gleichwie aber aus diesen deutlich erhellt,
daß die Armuth selbst in der Krancken Diät die rich¬
tigste Natur-Ordnung anweiset: also werden wirs
in der Gesunden Diät desto deutlicher nach allen
Vernunffts - und Crfahrungs-Gründen bemer-
cken können.

2. Dann erstlich in denen Speisen gibt die Ar¬
muth die Cwa!,cirar am sichersten an die Hand,
weil die Reichen so schwer mitten im Appetit ab¬
brechen, Ms nach Proportion des Leibes einrich¬

ten,
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ten, weniger im Überfluß Mangel leiden können
noch wollen. Dcchero die Natur die Mäßigkeit
ihnen eindruckt, dabey doch Leib und Seel ihre Er-
baltungundDauerhastigkeitamgewissesten erhält.
Die Einfalt der Speisen hindert dieUnmäßigkcit,
weil der Appetit eher mit dem Hunger gcsiillet,
nicht aber, wenn von vielen und mancherley Arten
gereitzet, mithin die Natur überladen wird. Dar-
zu kommt, daß, so der Heisse Hunger und seltne
Kost einmal überfüllet würde, die darauffolgende
Arbeit bald alles wieder verzehrt. In der Ciuali«
mr der Speisen ist bey der Armuth wieder einVor¬
theil, daß sie bey den Erd-Gewächsen, sonderlich
den Früchten, denen Kern-und Saamen-Speisen
als Rocken, Weitzen, Gersten, Haber, Heyden,
Erbsen, Linsen, Bohnen :c. meistens bleiben, die ge¬
wiß unter allen Speisen nach dem Natur-Grund
so wohl die Saamens- Vermehrungs- und Lebens-
Eigenschafft am meisten haben, als auch, die wegen
gleicher Proportion derNahrungs-Elementcn als
Erde, Wasser, Oel, in die leichteste Auflösung
zum milchigen Sveise-Safft geneigt seyn. T»a-
hero sie besonders den auf das Brod gelegten
Schöpffers-Segen am meisten gemessen, und am
reinesten wegen Abschnitt anderer Vermengung
behalten. Die andere Erd-Gewächse der Krauter,
Wurtzel-Speisen sind meistens wie die Früchte,
ihnen eine Veränderung zu machen , oder aus
Dürfftigkeit das Brod zu sparen: bringen doch in
ihm Natur mit dem Brod eine ähnliche und ge¬
sunde Kost. Dann sie dabey sehr starck, lcbhafft,
gesund, dauerhafft werden, daß sie keiner verzart-
lenden Kost, weniger vieler Artzneyen, bis in den
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Tod viel gebrauchen. Dann die Fleisch-Speisen
sind ihnen von der nützlichen Armuth abgeschnitten,
oder gesparsam zugemessen, welche die Reichen
mehr faul an Leib und Seel, kranck und elend ma¬
chen nach dem Natur, und Erfahrungs - Grund.
Zum Fleisch dienet ihnen noch nützlicher Butter und
Kaß, Milch und Eyer, so haben sie auch Vortheil
an demGewürtz,weilmeistens ihre Natur bey jeden
ihrem Land und Temperament gewöhnlichen blei¬
bet, als Wachholder, Kümmel, Majoran, Thy¬
mian, Roßmann, u. Ja das Saltz ist ihnen mei¬
stens statt aller andern. So bestehet die Küche in
wenig Verandrungen,und ist doch die richtigste und
gesundeste Ordnung.

b. Wollen wir denen Armen ein Trinck-Regle-
ment setzen; so ist gewiß das, was die Noth zulas¬
set, das sicherste, nöthigste und beste. Wasser ist ein
beständig gleich guter, unveränderter, allen Natur,
Alter, Tranck, mithin bleibt er als ein glückliches
Looß den Armen, weil er den Reichen zu schlecht
und wohlfeil ist. Der kalte Trunck gewöhnt die
Natur zu mehrerer Harte und Dauerhafftigkeit.
Die warme Mode können sie in Kranckheit wohl
lernen, ja auch entbehren, noch mehr in gesunden
Tagen. Bier ist denen Reichern ein Trunck, auch
in schwerer Arbeit eine schnelle Starckung und
Nahrung. Dahin gehört auch der Wein oder
Brandtwein, als eine Starckung und Artzney nicht
aber als ein ordentlicher Tranck, wie müßige Ver¬
schwender sich dadurch zur Armuth bringen, daß
sie hernach wieder aus Noth in die Wasser - Ord¬
nung kommen müssen. Die Art und Weise des
Trinckens haben dieA!meauchschon,daßsieausdas

Essen
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Essen und im simplen Wasser nur zumnothdürffti-
genDurst sich anfeuchten und löschen,und nicht nach
Willkühr in leeren Magen zu allerUnzeit sich füllen,
wie andere Bier- Wein- Brandtwein-Säuffer.
Also lernet das Wasser selber die Nothdurfft und
Ordnung zum Leben und Gesundheit. Auch ein star-
cker heisser Trunck in die Hitze, item unrein Wasser
schadet doch weit nicht so viel, als im andern Tranck
täglich erfahren wird.

c. Wegen der Lufft, und daher entstehenden
Wärme und Kälte, Feuchtigkeit und Trockenheit,
zeiget gleichfalls die Erfahrung, daß die Armuth
eine besondere Befestigung gegen alle solche Anfalle
der Lufft bekommen; Sintemal solche Warme,wie
auch Nebelund Wind, Schnee und Regen, Dunst
und Hagel ihnen wenig schaden; Sintemal sie von
Jugend auf aus aller Weichligkeit zu mehrer Hur¬
tigkeit angewöhnt werden. Welches Reglement
viele Reiche gern noch lernen und nachthun möch¬
ten, um sich aus der angebohrnen und angeerbtcn
Empfindlichkeit wieder zu bringen. Sie werden
auch in der Harte derKälte, der Nasse zubereitet,
daß sie die Hitze in dem Sommer und Stuben eher
vertragen können. Die böse Dünste finden bey ih¬
nen eine Unempfindlichst, daher sie weder räu¬
chern , noch die Nasen vielverstopffen und parsumi-
ren dörffen. Dabey haben sie doch wenig Flüsse,
Husten, obschon auch die kleine Kinder bloß und
nackend im Schnee herum lausten.

6. Wie dieses ja lauter Glückseligkeit ist, daß
der Armen Stand unter solchen Stürmen der aus¬
ser« Lufft einen ganß verhärteten Leib haben , mit?
hin solches Vortheils nur zu gemessen, und sich also

M 2 dazu
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dazu aus der Reichen Verzartlung soll zubereiten
lassen: also ist in Arbeit und Ruhen ein gleicher
Vortheil zu bemercken, und daher das schon gefun¬
dene Reglement zu bewahren. Die Bewegung
des Leibes in der Armen nöthigen Nahrungs-Ge¬
schafften ist ein klarer Augen -Zeuge, daß ihre Na¬
tur, Gesundheit und Leben gestarcket, befestiget und
erhalten wird. Diese Arbeit ist ihre Artzney, daß
sie also wenig anderer brauchen. Daher sie wenig
von Glieder- Stein» u. d. g. Schmertzen wissen.
, T.Stund Arbeit können sie mit 1.2. stündiger Ru¬
he wieder anfrischen. Die Ordnung derBewegung
wissen sie, weil alles gelind, sittsam, stuffenweiß
gehet, die schnelle, hefftige, hastige, eilige Hitze in
ihrer Natur nicht so kommt. Sie können im und
aufs Essen ihre Arbeitsordnung fortführen. Also
daurcn sie von der Kindheit bis ins hohe Alter. Kin¬
der der Armen sind starcker als der Reichen Alten.
Schwangere und Kindbetterin, Krancke und Mat¬
te sind doch munterer, als die vollgestopffte und
wie Rosen-blühende Reiche. Esmachts^ daßal-
sobald die Angewohnheit zur Arbeit die Glieder be¬
festiget, den Appetit und Verkochung fördert, das
Geblüt und die Säfftigkeit rein, dünn und balsa¬
misch machet und erhalt.

e. Schlaffen undrvachen hat gleichfalls keiner
Einordnung nöthig in der Armen Diät, sintemal
die ordentliche Arbeit, die Mäßigkeit in Essen und
Tnncken, einen ruhigen und mäßigen Schlaff er¬
wecket , daß sie ohneZwang, ohne Artzney sich da¬
zu bringen können. Weil auch ihr Gemüth mit
Sorgen, Gedancken, Begierden nicht so beschwe¬
ret «st; so wird auch der Schlaffdesio ruhiger, daß

sie
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sie die Träume und Phantasien nicht plagen. Da-
hero, wegen der Gemüths - Ruhe, ists auch, daß
sie nicht so lange schlaffen dörffen, sondern ihre lan¬
ge und harte Arbeit mit 2.4. stundigen Schlafme-
der ausrasten können. Nichts kan sie beunruhigen
wenn aufdes Tags Last die Nacht-Ruhe folget,
sotten Stück und Glocken, Trompeten und Pau-
cken um sie erschallen. Nichts kan sie im Schlum¬
mer behalten, wenn ihre Ermüdung wieder geho¬
ben, und die Natur sich erholet. So haben sie vor
sich eine Mauer vor aller Faulheit, Unruhe. Da-
dero wegen Gleichheit der Ruhe und Arbeit fallen
ihre Naturen nicht so leicht in krancken Tagen zu
hefftigen, grampfigen, schmertzhafften, hitzigen,
Blut - flüssigen, ficbrischen, gichtigen Excessen wie
be» Reichen zu geschehen pfleget.

k. Die ordentlichen Reinigungen gehen eben
so richtig, daß die simple-mäßigeKost so viele Un?
reinigkeit nicht erwecket, die bestandige Arbeit kei¬
ne auskommen lasset. Dahero weiß man in die¬
sem Lauff keine Klagen, keine scrupulosen Fragen,
kein Mercken oder Klagen ist über ein und andere
Reinigung. Keine Veränderung, Abwechslung
wird gespurt, sondern es bleibt meistens in einem
Lauff. Sie wissen von keiner Art Schmertzen als
in ihrer Arbeit. So lassen sie solches gehen, auch
können sie schnelle Verkalkungen wohl ertragen.
Will ihnen bey trocken Brod, Erbsen, Linsen,
der Stuhlgang zu trocken und hart werden: glau¬
ben und erfahren sie doch, die Natur werde mehr
dadurch fester als schwacher. Brauchen also nichts,
wann auch die kleine Kinder mehr hartleibig als
bauchfiüßig seyn sotten. ^M 3 3-Was
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3 Was können aber die Gemüths- Asseccen

hier würcken, weil zu der Entzündung in der Ar¬
muth alle Mittel abgeschnitten, alle Wege verlegt,
alle Zunder schon gedämpfft. Dahero da das Ge¬
müth von Natur ruhig, ist auch das Leben unter so
vielen Stürmen desto langer und dieGesundheitde¬
sto fester. Zorn kan nicht aufkommen so sehr und
lang wie bey Reichen, weil sie nichts damit aus¬
richten können i so wenig sie Krasste haben im Feuer
zu würcken und zu widerstehen den Reichen und
Machtigen, sondern sich ergeben müssen: so wenig
kan der Kummer, Sorge, Angst vieles und tieffes
eingraben, weil sie doch damit nichts ausrichten kön¬
nen. Die simple Kost lasset die Gemüths - Erhi¬
tzung nicht eindringen. Die ruhige Arbeit gewöh¬
net und erdultet endlich die Leiden, daß der Gram,
Schrecken durch das Hmgeben in das Elend be¬
täubet und ersticket wird.

Dieses ist also der Armen Diät - Ordnung, nicht
als eine Unterweisung sondern als eine Historische
Erfahrung beschrieben. Sie haben und gemessen
in krancken und gesunden Tagen die drey von dem
Schöpffer eingelegte Universal-Artzncyen. mäßige
Einfalt, arbeitsame Bewegung des Leibes, und
Ruhe des Gemüths. Diesen Segen zeige und
wünsche ihnen wohl zu bewahren; denen Reichen

aber durch freywilligen Mangel im Überfluß
solchen mit zu gemessen.

Der
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Fünffter Theil.

oder

Allgemeine Vorstellung
von

Grund und Ursachen der meisten obbe?
meldten Rranckheiten.

, S ist allen gemeinen Leuten zu begreiffen
nöthig, und möglich, was es für eme Be-

x^^ schaffenheit mit denen allgemeinen und be¬
sondern Grund-Ursachen der Kranckhetthabe,
damit sie desto eher vor dessen Anfallen sich beway-
ttn und auch wieder besreyen können. Dabero nur,
ohne besonderes critisirenmitverborgenenUrsachen
aus den chymischen, anatomischen, mechanischen :c.
Meynungen, die dem gemeinen Mann deutlich uno
einfältig faßliche Vorstellung von der Kranckhett
Bewandtniß mitzutheilen. ^ «,. . ^

l. Die Kranckheit insgemein ist eme Arbe»t des
lTlamr. Geistes eine anbrechende und anscheinen¬
de Fäulung, als den Tod seiner Hütten, durch eben
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die Bewegung-Kräfften in Erhattun^de?Ge-
sundhcit, die nur schneller, kürtzer und härter an¬
getrieben werden, abzuwenden.

ll. Die allgemeine Rennzeichen, wie sie einem
Einfaltigen zu fassen, sind, wenn die ordentlichen
Bewegungen des Geblüts hitziger und hefftiger
werden, und davon die Lebens - Würckungen im
Essen, Trincken, Schlaffen:c. viele Veränderun¬
gen bekommen.

m. DieMige Personen, die leicht zu denen
Kranckheiten geneigt sind, können in der Armen-
Medicin wohl erkannt und entschieden werden;
nemlich die zu der Arbeit sehr zärtlich, am Gemüth
empfindlich, in der Diät aber am fettesten, reich¬
sten und gesundesten sich scheinen zu erhalten. Da-
hcro freylich bey Armen diese Weichlichkeit mit der
Kranckheits- Würckung weniger anzutreffen.

IV. Die General - Ursachen der Kranckheit
sind so wohl innerlich das überflüßige Geblüt (da,
hero die Vollblütigen am meisten crkrancken) und
dahero folgende Dickigkeir undUnreinigkeic,
als auch äusserlich allerhand Verirrunaen in dem
Gesundheits-Verhalten beym Essen, Trincken,
5ufft:c.

V. Das Mittel zur Ausheilung der bösen fau¬
lenden Materie, ist theils der beständige Umlaufs
des Geblüts, welcher schneller angetrieben, und
desto öffter zu denen Reinigungs- Theilen gebracht
wird, damit das Böse durch den Schweiß, Urin,
Stuhlgang, ^c. abgeschieden und ausgeworffen
werde; theils istsauchdiegrampsigeBewegung-,
durch welche das Geblüt an einen gewissen Ort
getrieben und ausgestossen wird, was zu viel seyn

moch-
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möchte, wie die Blut-Flüsse, und alle davon kom¬
mende schmertzhafte,gichtige/:c.Zufälle es anzeigen.

VI. Wie die gemeine Leute diese zweyfache
Haupt - Krcmckheit nennen Fieber und Blut-Flüs¬
se, Glieder-Gichter: also pflegen sie auch vom'Aus-
yang der Kmnckheit einen allgemeinen Begriff zu
machen, daß sie von VertrocknungundVerfau¬
lung der Ingeweyde und was davon für Kranck-
heiten zu kommen pflegen, als Schwind-Dörr-
Wassersucht:c. bekennen, es wäre unheilbar, und
von Fiebern sagen, die Natur werde sich zu fester
Gesundheit reinigen.

VII. Der allgemeine Natur - Grund in der
Cur ist bey ihnen auch bekannt, daß sie zur Prä¬
servativ« gern vurgiren, Blut lassen. InderCur
meynen sie meistens nnt Schwitzen wäre ihnen ge-
holffen. Dazu brauchen sie wenig Artzney. Im
letzten etwa nur einen Löffel voll Aolder-Lattwerge.
Im ersten nurihrScnna-Trancklein,oder sonst
emen Krauter-Wem.

Vitl. Die Zeiten derKranckheitwissen sie aus
Erfahrung abzumessen und abzuwarten. Dahero
sie mehr Vortheil bekommen als die unleidsamen
Reichen, die mit vielen Euren die Natur mehr
übereilen. Ist also die Rede bey ihnen, es muß
alles seine Zeit haben. Mit Rath geht eines nach
dem andern weg. Es wird wohl 7.14. Tag wah¬
ren , item weil das Fieber am Herbst angefangen,
möchte es doch bis in Frühling wahren, u. s. w.

IX. Also gibts 2. grosse Sorten der Kranck-
beiten 1) der Fieber, hitziger und kalter 2) der
Blut-Flüsse, und allen davon abHangenden gram»
pfigen, schmertzhafften, faulenden Zufällen.

Ms i.Die

'4



^/
,86 V. Tb. von Grund und Ursachen

i. Die Fieber werden in kalte und hitzige ein¬
getheilt ; da die erste meistens eine zähe Verschlei¬
mung im Magen und Gedärmen haben, die andere
aber ein subtil-faulende Materie aus dem Geblüt
austreiben.

». Dahero entstehen die Zufälle, die eines theils
nützlich seyn. Als der Frost, wenn das Geblüt von
aussen innerlich hinein getrieben wird. Die Hitze
und schneller Puls kommt, so das Geblüt schnel¬
ler umaetrieben wird. Schlaflosigkeit ist von der
hitzigen sorgfältigen Arbeit der Natur. Der ver¬
haltene Appetit ist, wann die Natur um der Rei¬
nigung von der Faulung alle Nahrungs-Arbeit ste¬
hen laßt.

b. Die kalre Fieber haben also ihren Grund
in Verschlcimung des Magens und Gedärme, so
unverdauliche und unverkochte Speisen hinterlas¬
sen. Gehen also meistens durch Brechen und
Purgiren weg. Im Qartan - Fieber ist solche
Verschleimung ticffer in den Groß - Adern und
Drüsen,.auch in denen Ingeweiden; dahero sie
langer wahren.

c. In denen hitzigen Fiebern ist die faulende
Materie im Geblüt von besondererund verschiede¬
ner Art, dahero auch die Umstände der Zeit und
Gefahr verschiedene seyn. Wann die Materie sehr
subtil und zu schneller Fäulung geneigt ist, kommen
die Gichc - Fleck - Pocken - Massern, :c. Fieber.
Ist einige Verstopffung und Verstockung des Ge¬
blüts , kommen die EneFÜndungs - und Abzeh-
rungs-Fieber.

6. In allen solchen Ficbrischen Kranckheiten
erkennen die gemeine Leut den Grund, daß alles

zur
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zur Reinigung ziele, und wann solche, sonderlich
an den ?dcn Tagen als 4.7. n. 14.21. wohl fort¬
gehen durch Brechen, Stuhlgang, Schwitzen,
Urin :c. sagen sie es gehe wohl ab,- wo nicht, scheine
es gefährlich.

-. In denen Bluc - Flüsse» wird das über-
fiüßige Geblüt ausgestossen, damit das übrige desto
gesunder könne erhalten werden; dahero, wenn sol¬
che maßig und ordentlich ergehen, gemeiniglich eine
gute Erleichterung darauferfolget.

2. Es kommen also solche Blutstürtzungen in un¬
terschiedenen Orten nach verschiedenen Alter. In
denen Jungen kommt das Nasenbluten, im
mittlern Alter das Blur Speyen, im mannlichen
aber die gülone Ader. Wann diese sich verstopfst,
kommt solche bald zumBlur-Brechen und Blut-
Harnen.

b. Kan solches Bluten nicht gleich fortgehen
wegen Dlckigkeit, Vielheit, Waßrigkeit des Ge¬
blüts : so kommen allerhand Bestimmungen,
Bersiopssungen, Schmeryen, ziehen in und um
solche Theile, wo sonst das Geblüt durchzubre¬
chen gewohnt.

« Also von Nasen-Bluten kommen die
vielerley Ropss-Schmerrzen, Augen-Ohren-
Zahn- Schmertzen und Entzündungen.

B Vom Blut - Speyen kommen Seiten,
stechen, Engbrüstigkeit, Lungensuchr, Hu«
sten, Braune, u. d. g. Flüsse.

v Von der Gulden - Ader kommet die
grampfige und schmertzhaffte Colic, Mily»
Vranckheitlc.

«lVom
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cl Vom Blut'Brechen erfolget das hitzige
Magen - Webe, Entzündung :c.

e Das Blut - Harnen bringt mit sich alter,
Hand Grieß Nier - Grein Beschwerungen.

c. Wann aber dabey die Naturen mehr wäßri¬
ger schleimiger <ü«mp!exion sind: so kommen an
solchen Theilen vielerlcy Flüsse von Schnuppen,
Husten, Colic, u. d. g. Verschleimungen. Es
kommen aber solche schleimige Zufalle meistens an
solchen Orten, wo in verschiedenen Alter die Natur
das überftüßige Geblüt zum Ergiessen hm treibt,
aber wegen dicker zäher Schleimigkeit nicht durch¬
brechen kan.

« Also ist bekannt, wie in Rinder-und
jungem Jahren so viele grindige Zufalle am
Ropss, böse Augen, fliessende Ohren, Zahn«
Mund - und Hals - Flüsse entstehen. Sintema¬
len die Natur die Feuchtigkeit, um das vornehm¬
ste Werckzeug im Haupt auszubauen, daß Ver¬
stand und Sinnlichkeit desto besser geschehen mö¬
ge, in die obern Theil treibt; Dahero, wenn sol¬
che corrumpirt werden , will die Natur in sol¬
che Theile es auch treiben, und entstehen also so
viele 'grindige, saltzige, faulende Unreinigkeiten
im Haupt.

6 In denen Jünglings«Jahren, da auch
das Blut nicht mehr durch die Nase, sondern durch
die Brust gehet, kommen bey mehr schleimiger Na«
tur, u. d. g. ausser« Ursachen von Kalte, Nässe,
auch allerhand Brust-Husten, i^ngbrüstigkeir,
FlüßigeKranckheiten.

7 In mehrern und mannlichen Alter,
wenn die Natur durch die guldne Ader sich reinigen

will,
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will, und das Geblüt eine schleimige Art an sich bat:
erfolgen Durchfalle, Colic-Gchmerizcn, Ble-
hungen,N)ind, Magen-Drücken:c.

<l Bey weiblichen Zustanden und Mut¬
ter-Rranckheiren hat es eben diese Beschaffen'
heit, daß schleimige phlegmatischeTemperamen¬
ten , sonderlich weil dieses Geschlecht mehr dazu
geneigt ist, gar leicht in Mutter - Colic und Ver-
schielmungen gerathen,und dahcro viele schmery-
Haff«, grampfige:c. Kranckheiten davon ausste¬
hen müssen.

6. Aus solchem vermischten Stand, wann ent¬
weder das Geblüt sollausgetrieben, oder die Un-
reinigkeit abgeschieden werden, entstehen die gram-
pfige Flüsse in Gliedern, lauffendes Glchr, Reis-
sen und Spannen m Gliedern, Hüsft-lvehe, Po-
dagra :c. Sintemalen solche Kranckheiten eben
um solche Theil sich einfinden und zu solchen Zei¬
ten und Alter entstehen, wann die Natur in solcher
Gegend das Geblüt ergießt, oder sich sonst zu rei¬
nigen vornimmt.

3. Solle aber die Ursach der Kranckheit nicht
mehr in einem nur überfiüßigen, an sich aber noch
gesunden Geblüt, bestehen: Sondern entweder ei¬
ne faulende Verderbniß in den Gafften des Ge¬
blüts zum Grund haben, oder in denen Ingeweiden
einige Versiopffung, Verhärtung und Faulung
sich ansetzen: so entstehen von diesen beyden inein¬
ander lauffenden, und sich mit einander vercinigen-
denUrsachen folgende Zufälle; daß nemlich ein un¬
reines Geblüt und Nahrungs-Safft alles andere
in denen innern LebenS-Theilen verderbet, und die

vw
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versiopffte innere Theile die beständig nöthige Rei¬
nigung hemmet.

i) Dahero entstehen vielerley krayige
Zufalle die nach dem Alter, nach denen Tempera»
mentcn, nach den Graden und äussern Ursachen
von einander entschieden, als die trockne und nasse
Kratz, böser Grind, Aussatz:c.

2) Es komnzen auch die Vcorbutische
Unreinigkciten dahero mit allen dessen Zufallen an
Mundfaulung, Flecken, Glieder-Flüssen:c. theils
wenn von kalter, nasser, unreiner Lufft, das Ge¬
blüt also co2ßu!irt und verdcrbetwird, wie deß¬
wegen in Nordischen Abendlandischenwäßrigen
Oertern solche Zufalle gemein seyn; theils auch
wenn bey hyvochondriischen Miltzsuchtigen Natu¬
ren das Geblüt innerlich bestremmt und verstovsst
wird, und aus solcher Stockung nach und nach
eine Faulung entstehet.

3) Die Eycer-und Blut-Geschwür,
Knoten und Verhärtungen in denen innern Thei¬
lern kommen auch aus solchem Grund, wie in denen
äussern Theilen eben solche Zufalle aus gleicher
Wurtzel erwachsen. Wann aber innerlich solche
Geschwür sich ansetzen, kommen leicht dazu Zehr-
Fieber, und solche Zufalle, die sonsten in hitzigen
Entzündungs - Fiebern sich einfinden.

4) Cachecrische BlelchfüchtigeZufalle
kommen auch aus solchem Grund, sonderlich beym
weiblichen Geschlecht und beyphlegmatischenTem-
peramenten; nemllch wann die Bestremmung der
innern Vilcerum von verstopfften Blut-Flüssen
die innere Reinigung hindert, mithin die Nah-
rungs-Säffte gerinnend macht, wie Milch, Mol-

cken.
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cken, daraus das mißfärbige, bleichsüchtige We¬
sen entstehet.

s) Nimmt diese Verunreinigungim Ge¬
blüt und die verhärtende Verstopffung in denen
Ingeweyden, sonderlich in der Leber- und Größ-
Drüse überhand, so entstehen allerhand wasser-
süchtsIeIufälle, theils über den gantzen Leib,theils
in einige Glieder besonders, sonderlich im Unter¬
leib und Beinen, welche aber alle einerley Grund
haben, nur daß sie in der Gefahr unterschieden,
weil die im Unterleib und bey den Alten entstehende
Geschwülst, sonderlich beym Abnehmen der obern
Theile weit gefahrlicher seyn.

6) Kommen aber solche innere Verstopf-
fungen und Verhärtungen der Ingeweyde auf
trockene, hitzige, oder auch melancholische Tem¬
peramenten : so pfteget Gelb Dörr-Sucht zu ent¬
stehen , mit allen andern Zufallen der Zehr>
Fieber.

4. Dieses sind gleichsam die ordentliche We¬
ge des Natur-Geistes, dadurch er gleichsam nur
mit Starckung der gewöhnlichen Reinigungs-Be»
wegungen die Kranckheiten auszutreiben vor¬
nimmt. Wann aber diese nicht zureichen wollen,
oder die Natur selbst über Hefftigkeit der nahen
Gefahr in Verwirrung gerath: so muß sie gleich¬
sam gezwungen viele ausserordentliche Mittel
ergreiffen, d«e aber von denen ordentlichen Wegen
nur in einem Grad entschieden zu seyn scheinen.

1) Als wann im Alter die Natur ein
dickes hitziges Geblüt gern austreiben will, son»
derlich wann die ordentliche Wege unter sich dur^ch
die güldene Ader verstopfst seyn, oder wann es
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durch Gemüths - Affecccn u. d. g. äussere Ursach in
Speisen und Wetter dazu erreget wird: So will
^ die alte Wege durch die Nase und Brust wuder
suchen. Da aber der Ausgang der Adern vcrstopfft
und das Geblüt zu zähe ist: bleibt alles stecken, und
macht Steck- und Schlag. Flusse. Davon ent¬
stehet daß von Versteckung des Geblüts »m Hirn
gleich Sinnen, Verstand, Bewegung, Rede ver¬
gehen, und das Blut auch osst in und nach dem
Tod zu Mund, Ohren, Nase sich ergießt. Wann
es aber auf der Brust und w der Lungen stecken
bwbt: so erdroßlen und ersticken sie gleich denen
Erhengten, welches dann der schaumende Mund
und rochlender Odem anzeigt.

2) Ferner, wann die austrelbende Be¬
wegungen wegen vieler und zeher Materie, oder
wegen Verwirrung, Erzürnung und Erhitzung des
Natur-Geistes nicht so gelind ordentlich fort - und
ausgehen wollen: so kommt ein starcker defttlger
ausserordentlicherTrieb durchGichcer und gram«
pftne3errungcn,so man die fallende Sucht nennt;
dergleichen ungewöhnliche Zufalle von vielen Wur,
mern, zurück-getriebener Kratz, einschlagenden
Fleck-Friesel- und Blatter-Fieber :c. entstehen und
hernach leicht, wie alle hefftige Bewegungen m die
Gewohnheit übergeben. . , .^

3) Auch lässet die Natur aus gleichem
Grund offt alles stehen , daraus Ohnmachten
kommen, auch Lähmungen eines und andern
Gliedes. Ja wann die Bewegung und derer
Ursach zu siarck ist, auch der Natur yvemlgungs-
Werck gehindert wird : kommt alles m Stecken,
daß daraus Lomracruren, «.ähmungen, ver-

har-

W
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Härtungen und Verkrümmungen der Glieder
erfolgen.

4) Eben solche Ursachen bringen auch
die Natur und den Lebens- Geist in rasende Ver¬
wirrung des Verstands und Uberschlagung der
Sinnen, in Daub - Dumm - und Schlaf- Sucht,
alles nach Verschiedenheit der Ursachen und Um¬
ständen. Sintemal wann das Hirn und Nerven
verschleimt seyn, pflegt man gemeiniglich die vieler-
ley schlaffsüchtige, daubsüchtige Zufalle dahin zu
ziehen. Wann von Zorn, Lieb, Furcht, Sorgen
der Natur - Geist allzu sehr angegriffen wird, oder
sonsten eine erblich-magischelmpl-eilion dabey ist,
wie auch von gifftigen Krautern, Hunds-Bissen :c.
entstehet die Tollheit. Ja wann in der Miltzsucht
das Geblüt zu sehr eingepreßt wird: kommen die
furchtsame Melancholien. In solche Zahl und
Arten die übrige Verwirrungen mit können einge¬
bracht werden.

f. Alle diese gemeldte Zufalle kommen heraus
dem innern Grund des Geblüts,und Anfangs mei¬
stens aus dessen gesunden Dilpolicion, nur daß vom
Überfluß die erste Abweichung zur Dickigkeit und
Unreinigkeit entsiehet. Weil aber von Magen«
Rranckheiren , und denen dazu gehörigen Zufäl¬
len, die meiste Sorgfalt genommen, und aus sol¬
chem falschen Wahn eben die schädliche Verzart-
lung und wollüstige Uberftüßigkeit eingebracht
wird: so muß auch der eigentliche Grund solcher
Ubligkeit aufgesucht werden.

». Magen-wehe, üble Verdauung, Auf¬
steigendes Magens, Drucken, Blehungen
kommen bey sonst gesunden Naturen von Unord-

N nung
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nung im Essen und Trincken, von Verkaltung des
Magens, von unverdaulichen ungewöhnlichen
Speisen. Wo sonsten die Natur noch gut ist, wer¬
den solche Zufalle, weil sie von aussen herrühren, sich
bald wieder legen , daß ein Tag ausfasten am
sichersten alles bald wieder in Ordnung setzet.

b. Es kommen aber offt dergleichen N?agen-
Beschwerungen bey hitzigen Naturen von Zu-
rückstemmung des Monathlichen Geblüts, oder
bey Miltzjuchtigen, da auch das Geblüt um den
Magen in denen kleinen Geäder zusammengetrie¬
ben wird. Diese Magen-Zufälle sind mehr hitzi¬
ger trockener Natur, jene kalter druckender Ei¬
genschafft.

c. Es kommen auch aus solchen Magen-Ver«
derbnuß, aus Ursach der üblen Verkochung der
Speisen, noch andere Magen Kranckheiten,CoIic.
Blehung, Durchfalle, von verschiedener Art.
Alle diese Beschwernissesind von der Unmäßigkeit,
Unordnung, Verkalkung, Gemüths-Affecten,
sintemal Zorn, Bekümmernißic. die Verdauung
hindern und viele Cruditaten hinterlassen.

6. Die Röche und weisse Ruhr haben theils
diese gemeine Ursachen, theils kommen sie von der
feucht-warmen Lufft in Hunds-Tagen, theils von
jährenden Obs und Speisen, theils vongifftiger
Lufft, dahero eine gallige faulende Unreinigkeit ein¬
gebracht, die nicht allein mit einem hitzigen Ent-
zündungs- Fieber ausgestoffen wird, sondern auch
ansteckende Dünste ausstreuet.

e. Aus dem Grund solcher Cruditaten im Spei-
se-Safft, sonderlich dem sauren verdickenden We¬
sen , mag wohl die Verstopffung der Groß«Drüs-

stn.
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ftn, und daherkommende Verhärtung derselben,
nebst dicker Geschwulst des Leides, Abzehrung
erfolgen, wie sonderlich beyKindernbekannt, die
dergleichenZehr-Kranckheitund zugleich dielLng,
tische Maladieaus eben solchenGrund bekommen.

f. Von unreinen ««verkochten und faulenden
Speisen sonderlich bey Kindern, wachsen allerley
Wurme, da man auch im Zweifel siehet,ob nicht ein
zarter Saame von aussen mit eingebracht wird,
daß die innere faulende Materie nur eine Nahrung
ihnen gibt. Wann die Natur sie nicht kan fort trei¬
ben mit demStuhlgang, und doch viele Beschwer¬
den davon ertragen muß : werden offt Gichter zur
Austreibung darüber erregt.

6. Diese und dergleichen Zufalle alle sind ie-
dem Geschlecht gemein. Deßwegen dann nur ein
wenig von besondern weiblichen Rranckheiten
zur Erkanntnuß verursach und der Beschaffenheit
zusetzen will. , ^ .

<, Alle haben ihr Depen6enx meistens an dem
Monathlichen Geblüt, dahero, wie solches im
2ten 7^.° am 14dm Jahr kommt und im 7.7^?
als gegen 49. ausbleibet, ingleichen zur Zeit der
Schwangerschaft und Tränckung des Kindes, also
so viel gegen diese Ordnung vorgeht, so viel neue
und besondere Anfalle pflegen darauf;« erfolgen.

6. Wann solche über die Zeit ausbleiben, oder
sich wieder verstopffen, kommt es entweder von di»
cken Geblüt, oder groben harten Speisen, Ver-
kältung, Erschrecken der Natur, daraus entstehen
des Geblüts Zurückstremmung gegen den Magen,
Brust / Ropssmit vielen Schmeryen / Zerschla-
genheir der Glieder«.

N 2 c. Ist »'
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5. Ist das Temperament mehr phlegmatisch,

so kan aus dem Grund solcher Verstopffung noch
mehr eine Verderbnuß des Geblüts, undMeich-
süchtige Kranckheit entstehen, so man insgemein
das Heryklopssen nur zu benennen pflegt.

<^, Will aber das dicke oder hitzige Geblüt nicht
fortgehen und die Monath-Zeit in Ordnung kom¬
men : so entstehen allerhand grampfige Mutter,
Gchmeryen und Glchter, bis aufdie Stäupe, als
durch welche hesstige Bewegungen in denen Ner¬
ven die Natur durchbrechen will, auch bald solche
Triebe zur Gewohnheit macht, daß solche auf ge¬
ringe Anreitzungen wiederkommen.

e Bricht das Geblüt durch und ergießt sich
zu starck bey Ledigen oder andern Vollblütigen, so
fliestet alles dünn, über die 7. Tage die es ordent»
lich zubringt. Brechen aber grosse Stücke an, so
ists meistens bey Ledigen ein Abtreiben des Kinds,
bey Ehlichen ein Mißfall oder böse Versamm¬
lung vorhanden, so nach dem Kindbett hinterblie¬
ben.

/ Hörr solcher ordentlicher weiblicher Fluß ge¬
gen das 49sie Jahr auf und ist eine Vollblütig¬
keit, oder Dickigkeit des Geblüts, itemVerderb-
nuß von Kindbetten und Mißfallen vorhanden: so
kommen allerhand Zufalle im Unterleib von Mut¬
ter-Colic u. d.g. die manchmal Lebenslang fort¬
währen , und mehr gefahrliche Verstopffungen
nach sich ziehen.

F. Endlich wie von Schwangerschassr bey
einigen Brechen, Ubligkeit, Kinds - Ader:c. ent¬
stehen, und aufdie Geburt Blut-Flüsse, Fiebern,
erfolgen, wird leicht die Ursach zu erkennen seyn.

Von
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Von dergleichen und noch mehrern Folgerungen
können sich die gemeine Leut einen bessern Begriff
machen, als offt die Medici, weil sie schlecht der Er,
fahrung glauben, daß aus einem bösen Kindbett,
Berkaltung, unordentlicher Diät, :c. solcheschlim-
me Zufalle erwachsen, daran man im gantzen Le¬
ben zu tragen und zu büssen habe.

7. Also mag auch aller Binder, Rranckheic
Grund und Ursach leicht begriffen werden, weil das
erste und meiste Ubelseyn der Kinder von Grei»
schen, Durchfalle, Hirze, Gichter von dem Kl?-
conio. oder Hinterbliebenen Uneinigkeiten, so im
Mutter-Leibe gesammlet, und nach der Geburt
nicht gnugsam ausgeführet werden, erfolgt, wel¬
ches mit der Milch desto mehr versauret, und zu sol¬
chen scharffen, schneidenden, gichtigen Wesen 6i.
lponirt. Bricht es aus zur Reinigung im Geblüt,
so folgen allerhand Ausschlage im Kopff, Krätz«
Wesen:c. Kommen Fieber und Staupe leicht:
so ist von solcher Schärffe meistens im Grunde,
sonderlich wann solche durch den Schweiß auch
nicht sott will, noch durch den Urin, bis endlich
das schwere Zahnen gleiche Fiebrische und Gich¬
tige Zufalle erreget :c.

8. Letztens die äussere Zufälle sind leicht mit
ihren Ursachen in gewisse Ordnung zu bringen.
Die Verblutung ist bald zu erkennen, wann Blut¬
oder Puls - Adern verletzt. Im letzten ist ein ge¬
waltiger Trieb des Geblüts. Im ersten ist das
Trovffen, wie bey innerer starcker Verblutung.
Die Entzündung ist an der rothen, wie der
heisse Brand an der dick-und blau-rothen Ge¬
schwulst zu erkennen. Der kalte Brand am schwär-

N? tzen,
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tzen, blasigten Erfolg mit Gestanck, Aengsten:c.
Die Rrebs. Geschwulst , wann alle solche Ge-
schwulst an einen drüßigen Ort, als die Brüste.
kommen. Wann aber solche Faulung aufein Bein
fallt: werden Bemfresser daraus. Kommcn der¬
gleichen Verstopffungen und Fäulung der Saffte
auftrockene, häutige, renciinule Theile, kommen
die nässende Schaden, Saltz-und Leibes-Flüs¬
se, so istalles in der Alt und Grad zu erkennenund
zu entscheiden.

9. Endlich ist die Todes-Ursach nicht zu er¬
forschen , als in der von dem Schöpffer dem Na-
tur-Geist destinirtenZcit, weil die Leibes- und Ge¬
blüts - Qualität nicht weniger in der frühesten Ju¬
gend zur Fäulung geneigt als im höchsten Alter.
In den Kranckheiten geht es zu solchem Ausgang,
wann die Natur wegen Andringung solcher Fau«
lungs-Ursach oder Furcht in Turbam fallt, die
Reinigungen nicht wohl führen kan, sondern in
ihren ordentlichen 7. Zeiten stecken bleibt, da der
zittrende stillstehende Puls, die Verwirrung des
Gemüths, der Stillstand aller Lebens- und Na-
tur-Geschafft, ja das Angesicht selbst, von Hippo-

crates bemahlt, und von allen Cantzeln anzeigt,
daß nun gekommen sey das

ENDE.

-5
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cst.Mcllc,

Wodurch

In nachstehenden VI. Ab- und Ein-
Heilungen vorgestellet wird

der

Wdlcmische Wetrachtung.



Vor-Erinnerung.
IlLsvor etlichen Jahren diePestinTeulschlanbunoan«
^^ derer Orten wieder einzubrechen begunte; und deß»
wegen viele Mebilinische Rathschläge beygetragen wol'
den: so wolle «ufBegehren einiger Freunde das Meinige
auch beylegen, und kam in eine Betrachtung vom Pest«
Engel; Richtete aber gleich alles auf einen einfältigen
und deutlichen Begriff und Nutzen des gemeinen Manns/
nnb faßte dies« Vorstellung in eine Tabell zusammen, wel¬
che hernach auch vonHn. o, Majen in Giessen bergeistli«
chen Betrachtlmg der Pest zum leiblichen Dienst des Näch«
fien mit ist einverleibet worden. Nun will solche der Ar«
lnen'Apotheck mit anhängen, und zwar nicht allein und
so wohl wegen der Pest, als wegen andern ansteckenden
hitzigen Fiebern und Äranckheiten , auch in Blattern,
Masern, Ruhr, Flüssen, :c. Worinnen es dem Einfal«

tigen eine allgemeine sichere und doch genügsame
Anweisung geben tan, die der HErr

segnen wolle.

I. Der
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D ^H ^H ^^ ?^^ AH « ^H4

I.
Der Pest Eigenschafft und

Umstände sind:
I. Schnell, Stadt und Land anzustecken; uld

trifft
II. Meistens junge, siarcke, blühende Na¬

turen.
Ul. Der Anfang ist mit Mattigkeit, Heryens-

Angst, Frost, Hiye, Schlaflosigkeit,
Ropff-und Bauch-wehe, Brechen/
Verwirrung, lc.

IV. Den folgenden Tag bekommen die Krancke
Schweiß, Beulen, perechien oder Fle¬
cken.

V. Den dritten Tag erhohlr sich der Krancke
wieder bey denen Bubonen oder Beulen in
den drüßigen Theilen, der Urin wird
dick:

VI. So aber Anthracen oder Beulen in den
fieischigren Theilen, wie Blutschwaren
und perechien ausbrechen, dabey auch Mat¬
tigkeiten und Raserey anhalten; wirds ge»
fährlich.

R5 «.
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II. Die Ursachen
sind

I. Der in dem Menschen über die Sünde ent<
brannte Zorn GOrces. s. B. Mos. 28. v. i s.
bis 22.

II. Deßwegen sendet GOtt einen Pest-Engel,
welcher den Narur Geist des Menschen
durch eine innere Magie schrocker. Siehe
2.B. Mo512,12. 2.B.Sam. 24,1s. bis 17.
Offenb. 16,2.

III. Dadurch gehet das Geblüt in eine schnelle
Faulung;

I V. Aus welcher dann faulende Dünste ausge«
hen und andere anstecken. Besiehe 5. Buch
Mos. 28,22.

III. Die Lur
geschicht innerlich

I. Durch Niederschlagung des hitzigen sau«
lenden Ferments oder Jährling mit dem
we,ssen Bczoar, Pulver, davon 2. Messer-
spitz gleich zu geben, und in 2. Stunden zu wie¬
derholen sind.

II. Durch Austreibung des Giffcs mit der
Pest lkssenz, davon, so bald die Hände feucht
werden, 20 bis zo. Tropften alle 6. Stunden
zugeben.

III. Durch starckende Erhaltung der Natur,
Rrassren, vermittelst der Hery, Srarckuw
gen, davon öffters einpaarLöffel voll zu geben.

IV. DurchBcförderungderAuedünstungmit
dem aussern Verhalten, so geschicht in

.54 l.Ge-

H.
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i. Gelinder Warme, Vermeidung aller
Hiye, wie auch aller Verkalrung; '

2. Sehr ruhigem Grille« liegen, ohne sich
viel umher zu werffen,'

3. warmen Trincken/ wohl überschlagen,
öffters ein wenig schlecht Wasser - Ge-
tranck.

V. Durch Vermeidung derer Zufalle;
nemlich:

i. Des Ropsswehes; das vertheilt sich vom
Campher.

2. Der Schlaflosigkeit, darwider dienet die
Ruhe- Salbe.

3. Der Verwirrung, davor hilfft das Rrö>
ten> Anhängen.

4. Des Brechens, dieses vertreibt ein gany
ruhiges Stille - liegen und Warm - hal¬
ten.

Aeusserli'ch aber sind

1. Die Veulm schnell zu erweichen und zur
Zeirigung zubringen, durch warme Auf¬
schlage von heilenden Rraurern undpfia«
stern.

2. Eben dieselbe auch bey Zeiten aufzubre,
chen durch Honig - Pflaster, ja durch Auf¬
stechen.

?. Ist derersilben innern Faulung zu wehren
durch lLingiessungdeswund-Balsams.

IV.
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lv. Praservation oder Ver¬
wahrung

gesthicht
I. Geistlich, durch die Gnade, den Glauben, das

Geber, die Gelassenheir, und so weiter.
Siehe Psalm 91. 2. Buch Mos. 23,25.
B. Weich. 16,12. Sir. 3 8,3 bis 14.

II. Medicimsch, 1. durch das Bezoar-Pulver
wenn mans Abends nimmt.

2. Durch die Gissc. Essenz, wenn man sie
Nlornens nimmt.

III. Diatisch, welches geschicht durch
1. Die Mäßigkeit. Doch soll man nicht nüch¬

tern ausgehen.
2. wenig Fleisch essen, sonderlich kein fettes,

Schweincn-Fleisch, und dergleichen. Hinge¬
gen dienen Garten-und Wurtzel» Speisen,
von Scorzoneren und andern.

3. Absonderlich Geniessung gesauerrer Speis
sen, von Eßig, Citronen, Capern, und so
ferner.

4. weniges Wein-Trincken, bloß zur Star^
ckunq. Im hitzigen Getränck zuviel thun, ist
gewißlich gefahrlich.'

5. Gelinde Bewegung in der freyen, reinen
tussr, Spatzieren-gehen im Feld, und so
ferner.

6. Oessrere Reinigung derLllfft mit Rauch«
Werct, Reinigung der Hauser,desHaus,
rachs, und sofort.

v.
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I.

V. ArßlMM
sind

Innerliche, nemlich
-«. DasBezoar-pulver, wird gemachtaus ge¬

reinigt - und gepulverten Muscheln, mit Citro-
NsN'Safft, ^remor^l'arrari, oder mit Eßig,
gebeitzt, 2.Loth; gereinigtem Salpeter, i.Loth;
und Schweiß treibenden ^mim. 2. Quintl.

2. Die Pest. Essenz. Nimm Scordien-Kraut,
kleine Pimpincll-Wurtz, jedes 1. W. Angeiica-
Wurtz ^. M. mit wohl rcctifmrten Brandten-
wein ausgezogen , und mit 4. Loth von dem
Vitriol-Geist gesäuert.

3. Die Hery Srarckungen; dazu nimmt man
Muscheln - Pulver 1. Loth; Citronen - Safft
2. Loch; Kuschen-Wasser 6. Loch; Zimmet-
Wasser 2. Loth, und vermischt es. Item die¬
nen: Iulep von Himbeer-Safft, Quitten-
Wein und dergleichen.

4. Species zum gesottenen Wasser; Diese
sind: Gersten, Rosinen, Scorzoneren, gera¬
spelt Hirsch-Horn, Citronen-Schaalen, und
anders mehr.

II. Aeusserliche, nemlich
1. Ein Pest-Eßig, von Angelica, Rauten,
Zwiebel, Citronen, Ringelblumen,und so fort,
mit Wein - Eßig angesetzt. Ist zum Riechen
und Einnehmen.

2. Eine Ruhe. Salbe; dazu nimmt man Ala¬
baster-Salbe, 2. Loth, Campher 1. Quintlein,
Rosen-Oel, 12. Trovffen, undvermischtes
dann. Damit schmieret man die Schlaffe.

3. Ein
^
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3. Ein Pflaster zur lLrwelchung; Nimm Me-
lotcw ulld Diachilon«Pflaster, jedes 2. Loth;
Campher 1. Quintl. vermische es. Dieses lst
alle 12 bis 6. Stunden frisch aufzulegen.

4. 56,/,/>/6/>»^/,. Nimm Eiblsch und weisse Li«
lien^Wurtz, Pappeln, Meloten-Blumenund
LeiN' Saamen; koche sie mit Milch und le.qe
sie warm, wie ein Brey, über.

5. Eine Salbezu/n Auft>rechen;NimmHonig,
MehlundBaumöl,machsmit ein wenigSaff,
ran und Campher warm, und lege es über.

6. Em wund Valsam; Nimm Myrrhen Es¬
senz und Agtstein-Essenz, jedes i.Loth, Ter¬
pentin-Geist 20. Trcpffen, vermische es. Man
giesse davon zu 20.30. Tropffen in die offene
Beulen.

Vi. Ordnung und Anstalten
sind

I. Insgemein, daß man
1. Einen beständigen Pest'Sabbath in dem
Dienst GOttes zu erhalten suche. Siehe
2.V.Mos.i2.

2. Alle co»?«^c?en und Gewerbe ausser den
nöthigen Nahrungs - Geschafften, einstelle.

3. Kem Haus oder Stadt zusperre,- sondern je-
derman in die freye Lussc lasse.

4. Wann die Hauser allzu sehr angefüllet sind,
solche lüffren, die Leute aus einander Ion,»,
ren, ja, sich ins Feld zu machen ihnen frey lasse.

f. Alle, auch bis aufdie Aermste, mit Nahrung
versorge.

e. Soli
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6. Sollen Freunde und Nachbarn einander bey¬
stehen , damit nicht fremde Anstalten den
Schrecken vermehren.

7. Ein jeder seine Hauß-Genossen, sovielmsg-
lich, zu behalten, die Krancken aber zuoberst
im Hause einzuloqiren, suche.

8. Denen Haus-Armen bey Zeit eine Gelegen-
heit anweise.

9. Die Hauser und Strassen bey Zeit von al¬
lem Unflach, unreinen Thieren / und der¬
gleichen reinigen solle.

in. Die Todten bald und stille begrabe.

. Ins besondere, nach Pflicht
Der Obrigkeit, daß sie in allen diesen noth¬
wendigen Stücken die Verordnung thue und
exequire; absonderlichDavids Rarh in der
Pest in acht nehme. i.B.Sam. 24.

2. Der Prediger, daß sie Krancken und Ge¬
sunden mit göttlicher Gnade, Krafft, Gebet
und Glauben im Kampffbeystehen.

3. Der ^^<7<^«>» und Aeryre: Daß sie treue
Aufsicht aufdie Patienten, und alle, sie mit ih¬
nen umzugehen haben, führen.

4- Der Apothecker, daß sie sich mit gehörigen
Artzneyen gnuasam versehen, solche wohl berei¬
ten und billig überlassen.

4. Der cHi>«^o^«»? und Barbierer, daß sie,
theils die vorgeschriebene Ordnung treulich er¬
füllen , theils von andern Mitteln, als Aderlas¬
sen, Brechen und Purgiren sich enthalten.

6. Der Specerey-Nramer, daß sie sich mit
nöthigen Waaren, als Zucker, Eßig, Citro.

ncn,
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nen, Gewürtz, Rosinen, Capern, u.d.g. bey
Zeit genug versehen.

7. Der Wirthe, daß sie an guten alten Wein
und reinen Speisen zur Labung einen Vor¬
rat!) erhalten, und daher alle Schwelgereyen
bey sich einstellen.

8. Der Wche-Mmrer undwarc-weiber,
daß sie wider diese Krancken-Tractamente,
durch hitziges Verkalten, VerlMung, Wein-
Trincken, und dergleichen, nicht handeln.

9. Der Necker und Meyger, daß sie sich alle¬
zeit mit guten frischen Waaren zum Uberfiuß
versehen.

10. DerSchreiner, daß sie einen guten Ver¬
rath an Dichten halten, um die Begrabniß
befördern zu können.

11. Der Bauren , daß sie die Zufuhr von
Brenn- und Rauch.Holtz, Nebst den Eß Waa¬
ren und Lebens-Mitteln fleißig herbey schaffen.

12. Aller Unterthanen: Daß sie sich bey Zeit
einen guten Vorrath an EA Waaren, Lebens-
Mitteln und Artzneycn anschaffen, damit au
ihnen und den Ihrigen nichts versäumet
werde.

Die richtigste Cur und Verwahrung ^Ord¬
nung ist für alle Menschen : Israels und
Davids Exempel nachzufolgen.

H.B.Mos.12. 2. San». 24

H»
Ich.
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Kurßlich und doch gnugsam
mitgetheilt.
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Vorbericht.

Vorbcricht.
jLeichwie zur nothdürfftigen Erhal«

tung des Lebens und Gesundheit
wenige und schlechte Speisen genug

sind: eben so hat es auch mit den Artzneyen
seine Beschaffenheit, daß deren Uberfiuß zu
nichts als zum Staat dienen muß, abson¬
derlich die Ungewißheit, Unglauben, Unge-
dult der Aertzte und Krancken damit zu bede-
cken. Desto mehr wird diese Anmerckung
Platz finden in bequemer Einrichtung einer
nützlichen Reiß« und Haus - Apotheck , da
es nur nöthig ist, auf den Nothfall sich mit
wenigen, jedoch sichern und zuverlaßigen
Mitteln zu versehen. Da nun offtermal auf
die Reiß eine solche Versorgung thun muß,
so will auch hiemit mit einem kurtzen Unter»
richt meine Dienste dermassen zu erfüllen su,
chm; (i) daß einen Auswahl von sichern und
bewährten Artzneyen vorstelle: Und dann

(2) in und zu jeder Kranckheit deren vor¬
sichtigen Gebrauch anweise.

O2 Erster
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Erster Theil.
Auswchlung

Weniger und bewehrter
Aryneyen.

i. Hitz- Grieße und Schmertzen-
Pulver.

)Ichts nöthigers ist, als auf hefftige,
hitzige, aufwallende, schmertzhaffte Zu¬
fälle eine tüchtige Artzney zu haben,
welche nicht so wohl die reinigende Be¬
wegung der Natur unterdrucke, als

nur die Hefftigkeit des wallenden Geblüts milde¬
re , dabey das unreine Wesen niederschlage und
ausführe.

Dienet also dieses Pulver zu solchem Endzweck
wider alle solche Wallungen, hitzige Flüsse^, und de<
nen davon entstehenden brennenden Zufällen; als
wider allerhand hitzige Kovff-Schmertzen, wie auch
Auqen - Ohren -Zahn - Wehen, reissende Glieder«
Schmertzen; wie auch zu Erleichterung des Poda-
gra und Hüfft-Schmertzen. In
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In Lenden-Grieß- und Stein-Beschwerung,
in Schneiden und Brennen des Urins, thut es
eine sichere und baldige Hülffe.

Es benimmt alle Beschwerung und hitzige Auf¬
wallung des Geblüts, so von Wein, und derglei¬
chen hitzigen Getranck, herkommt.

Wann Glicder-Schmertzen zurück in den Leib
treten, und allerhand innere Zufälle, Würgen,
Brechen, Schlucken, Schrecken,,Fiebrische Be¬
wegung verursachen : so ist es sehr dienlich.

Wie es dann deßwegen auch in Galligen Erbre¬
chen und Durchfällen dienlich ist.

Dahero es auch in denen von Zorn und Schre,
cken herkommenden Zufällen zu gebrauchen.

In hitzigen Magen-Schmertzen,blDigen Dru¬
cken des Magens nach der Mahlzeit, erweiset es
einen gelinden laxirenden Nutzen.

Wie es dann zur Oeffnung des Leibes vieles
thut.

Wenn die Brust von trockenen brennenden
Schleim sehr bestremmet ist: so löset es auf.

Diesch alles thut es ohne starcke Operation zu
2o. zo.gr. des Tags 1.2.3. mal genommen.

2. Bezoar-Pulver.
solches dienet in eben denen Zufallen, wie von
^ dem Hitz- Pulver beschrieben, und würcket
ohne Hefftigkeit, daß man dasselbe aufm Land in al¬
len schnell anfallenden Maladien, absonderlich
die etwas Hitze mit sich bringen, gar sicher gebrau¬
chen kan, vornemlich wenn man noch nicht insbe-

O 3 sonder



214 Unterricht

i

sonder wissen kan, was es vor eine Kranckheit
werden wird.

So ist es auch eine gute Medicin allen hitzigen
trocknen cholerischen Naturen, diezugrampfigen
trocknen hitzigen Bewegungen des Geblüts geneigt
sind.

Insbesonders dienet es in allen hitzigen Fiebrü
schen Anfällen, die hitzige Auswallung insgemein
zu stillen. 2. Und zwar ist es in denen ansteckenden
Fleck - Fiebern sicher anstatt aller Brech- Purgir¬
uni) Schweiß-Mtttel zu gebrauchen, weil es die
Hltze bald bricht und denSchweiß gelind befördert,
d. In innern Entzündungen und daher entste¬
henden Fiebern, als Seiten'Stechen, Brust Fie¬
bern, Haupt-Schwachheiten, Bräune:c. c. Wie
auch inGallen-und Friesel-Fiebern,Nessel-Sucht,
sie mögen mit oder ohne Erbrechen ansetzen. 6, In
zehrenden Fiebern kan es zu Zeiten um Milde¬
rung der Hitze gebraucht werden, e. Wie auch
in den kalten Fiebern zu Temperirung der Hitze
gleichfalls dienlich. 5. In den Fiebern, die von
zurück geschlagener Rray entstehen, ist es nach
einer Larirung sehr gut. 3. In den Fiebrischen
Anfallen der Schwangern und Rindbcccerin,
wie endlich in hitzigen Anfallen der Rinder von 1.
2.3. Jahren, dienets gleichfalls.

Eben also erweiset diese Artzney auch ihren Nu¬
tzen in schmeryhasscen Zufallen, insonderheit die
mit Rciffen, Brennen, fliegender Hitze einbrechen.
Deßwegen dienets 1. in hitzigen Haupt - Schmer¬
yen , sie mögen das halbe odergantze Theil einneh¬
men, in Augen-Ohren-und Zahn-Schmertzen;
wie es auch in rasenden Haupt-Kranckheiten seine

gute
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gute Linderung verschafft. 2. ImRorhlausslin-
dert es nicht allein die Hitze, sondern ersticket den
Ausbruch, so es nur zeitig gebraucht wird. Glei¬
chen Nutzen thut es auch in wund - Fiebern und
äußern Entzündungen zu Temperirung der Hitze.
3. In allerhand Grieß - und Nieren - Schwerin
erzeigt es bald sichern Effect. 4. Wie auch in den
schnell anfallenden Brust - Bestremmungen. s.
Item im brennendenMayen-tVehe, somit lee¬
ren Würgen vergesellschafftet. 6. In hitzigen
brennenden gramvfigen Galle-Colic, Gallen-
Flüssen und Brechen; und deßwegen auch in Gal¬
ligen Durchfallen der hitzigen Fiebern und Blat¬
tern, Masern. 7. In allerhand hitzigen reissen¬
den Glieder-Schmeryen, lauffenden Gicht, Po-
dagra, Hüfft-Wehe:c. item wann das«tzodagra
zurück geschlagen, und innerlich böse Zufälle erre¬
get. 8. Endlich in solchen Schmertzen, die vom
Schlucken, Sod-Brennen, Verhärtung des
Leibes entstehen?c.

Weilen in denen Blut, Flüssen die schnelle
Verstopffung mehr schadet als nutzet: so kan denen-
selben durch dieses Pulver am sichersten begegnet
werden, weil es die Aufwallungen niederschlägt.
Dahero in Nasen - Bluten, Blut - Sveyen ,
Blut-Brechen, Mutter- und Guldner Ader-Fluß,
Blut-Harnen:c. Curative alle 2. Stund, Prä¬
servative , wann sich die Wallungen vermercken
lassen, solches wohl zu gebrauchen. Ja wenn solche
Blut-Flüsse verstopfft werden, und daher allerhand
grampfige, fiüßige, reissende, Fiebrische Bewegun¬
gen im Geblüt entstehen, ist von dieser Medicin ei¬
ne sichere Linderung zu versprechen.

O 4 Die

^
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Die Dosis ist wie in obigen, gegen den Abend
zugebrauchen 1.2. mal.

3. Schleim-Pulver.
Dieses dienet gegen alle hitzige, trockene zel
"^ Schleimigkeiten, um solchedünn,fiüßig, und
zum Auswurff bequem zu machen.

Wenn also der Magen durch unverdauliche
Speisen gantz verderbet, der Appetit gantz verletzt;
so ist es eine gute Magen-Artzmy:

Dienet also deßwegen wann von solcher unver¬
daulichen schleimigen Kost Brechen, Durchfall,
Colic-Schmertzeinc. entstehen.

In kalten Fiebern ist es aus solchem Grund eine
sichere und bewehrte Artzney, welches die Fiebri-
sche Materie verzehret, und den Magen recht wie¬
der gut macht.

In Brust - Verschleimung und daher entstehen¬
den Husten, Engbrüstigkeit: In Verschleimung
der Nieren und Blase;

In Verdickung des Geblüts und daher entste¬
henden Miltz-und Mutter-Beschwerungen ists
ebenfalls dienlich.

Denen Kindern kan es auch gantz sicher in
berührten Zufallen gegeben werden zu i. Messer¬
spitzen, wie deren Alter zu 2.3. vorm Essen abson¬
derlich.

Dosts ist wie in obigen.

4. Kinder-Pulver.
eilen die Kinder viele und starcke Artzneyen
nicht vertragen können, noch auch nöthig

haben:
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haben: so ist dieses Pulver ein sicheres und gelindes
Mittel, das sich auf die meiste Zufälle der Kinder
richtet, und an statt des Marygrafen - oder rothen
Haupt - Pulvers kan gebraucht werden.

Da es dannz. E. wenn von saurer Milch aller¬
hand Zufalle sich ereignen, als Grimmen ec. ist dem
Kind des Tags 1.2. mal zu einem Messerspitzen und
der Saugenden 2. 3. zu geben.

Wenn die Kinder in hefftige Greischen und
Unruh gerathen; kan man solches auch des Tags
ein paar mal geben, und des Nachts daraufeiner
Erbsen groß Theriac, oder eine himmlische The-
riacs-Pillen.

Dieses ist auch in schweren Zahnen zu beob¬
achten.

Haben sie Durchfälle, fiebrische Anfalle, item
brechen die Röteln , Blattern aus; ist ebenfalls
wie oben zu verfahren.

Dosis ist 1.2. Erbsen groß, oder 1. Messer¬
spitzen.

5. Blut-reinigende Pillen.
^ie laxiren vor sich gantz gelind und sicher bey
^»^ allen Temperamenten und Kranckheiten, wo
man sonsten nichts purgirendes brauchen darff.
Wenn auch andere Purgationen sitzen bleiben:
verhindern sie allen Schaden; wie sie dann in star-
cken Brechen, Purgiren, Durchfallen, Ruhren,
die Natlir wieder in Ordnung bringen.

In dicken Geblüt und allen davon entstehen¬
den Miltzfüchtigen Zufallen erweisen sie grossen Nu-

O 5 tzen

A
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tzen zur Verdünnerung. Man muß aber gnugsame
Anseuchtungund Bewegung dabey anwenden.

Eben also befördern sie die Reinigung des Scor<
butischen Kratzigen Geblüts.

In Haupc-Sckmeryen können sie nebst dem
Hitz Pulver zu einer larirenden Abführung nützlich
gebraucht werden.

Wann dieBrust verschleimt, sind sie auch dien¬
lich , nur muß man, wie in allen Zufallen, die von di¬
cken Geblüt herkommen, dem Geblüt zuvor durch
ein Aderlaß Lufft machen.

Sie dienen in Magen < Beschwerungen,
Drucken, Blehungen, Ausstößen von unreinen
Speisen, oder vomZorn, mit dem Bezoar-Pulver
abgewechselt; wie auch im Eckel, Brechen, Wür¬
gen, u. d. g. Zufällen des Magens.

Sehr wohl braucht mans in hypochondtiischen
Aufblehungen und Aengstigkeittn.

In allerhand Colicen, nebst Clystier, Bezoar-
Pulver : In Ruckcn-Lenden-und Stein-Beschwe¬
rung, in Güldner Ader-Bewegung, wann sie zu
siarck oder zu wenig fliesset, oder widrige Zufalle
daraus erfolgen, in Zwängen und offtern Abgang
einer schleimigen Materie:c. ist dieses Mittel mit
dem Hitz - Pulver Wechsel weiß zu gebrauchen.

Wenn von Brüchen Verstopffungen, /a das
Miserere entstehen will, kan man diese Men nebst
Clystieren, Baden, gebrauchen.

In tVeibllchen Zufallen sind sie durchgehends
sicher und gut, als i. in Ermanglung der Mo¬
nathlichen Zeiten, wann nur zuvor die Aufwal¬
lung temperirt, die Dickigkeit des Geblüts
durch gnugsame Bewegung und Anseuchtung

ver-
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verdünnert werden. 2. In allzuwenigen und miß-
färbigen Fortgang. 3. In Blut-Flüssen und
Aufwallungen der Schwangern, da ein Aderlaß
dabey nöthig ist. 4. Zur Reinigung der Kindbette¬
rn!, es mag das Geblüt zu wenig oder zu viel kom¬
men , nebst Temperirung des aufwallenden Ge¬
blüts durch das Bezoar-Pulver. y. Sie begegnen
auch allen lunfftigen Zufallen derKindbetterin, wie
sie auch die Kinds - Wehe befördern, der Nachge¬
burt forchelffen, die schädliche Leibes-Versiopffung
derKindbetterin auflösen, die Nachwehen zerthei¬
len«. 6. Bey unzeitigen Abgang der Frucht,Mut-
ter-Gewachse, bösen Versammlungen, müdern sie
den Blut-Fluß, führen das Unreine aus, daß wie¬
der eine ordentliche Empfangniß erfolgen kan. 7.
In weissen Fluß können sie auch aus 8.10. Tage
gebraucht werden.

Auch dienen diese Pillen in andern Zufällen, die
von denen WeiblichenKranckhciten abhängen: als
Gelb-Dörr-Wassersucht, verstopfftenFiebern,
Scorbut, Stein- Beschwerungen der Weiber»

In den Rinder-Rranckheiteli, die im Unter¬
leib entstehen, dienen sie auch denKindern 3.4.6.
zerrieben in Brühe zu geben, item der Amme 2a.
zugebrauchen.

Der Gebrauch ist zu 1 s. 20. Morgens oder
Abends, darauf was zu trincken oder Brühe zu
nehmen.

6. GW Essenz.
^reibt einen gelinden und sichern Schweiß, wo

solcher nothig.
Deß-
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Deßwegen befördert es solchen in hitzigen
Kranheiten, Pest, Fleck-Fiebern, ansteckenden
Seuchen curarive und pr^lervarive.

Wann die Blattern und Masern nicht heraus
wollen / oder gar wieder zurück schlagen, wie auch
wann die Petechien wieder zurück gehen: ist 1.2.
mal davon zu geben.

In andern hitzigen Fiebern, Friesel, Gallew
Fiebern, Fluß- Fieber, innern Entzündungen, kan
mans nach Minderung der Hitze, die Ausdünstung
zu befördern, geben.

Gleichermaßen in kalten Fiebern dientts zur
Ausführung der bös.n Materie, welches sicherer
ist, als die verstopffende Mittel.

In Brust-Beschwerung und Verschleimung,
Husten, Engbrüstigkeit, schleimigen Steck-Flüssen
ists ebenfalls nützlich.

Wann im Geblüt Verschleimungen, kalte Flüs¬
se sich befinden, kan man eine Reinigungs - Cur da¬
mit anfangen.

In allerhand Glt'eder-Flü/sin/ reissenden Glie¬
der-Gicht kan mans gebrauchen, wann die Aus¬
dünstung angefangen, oder wann Steiffigkeiten
zurückbleiben.

Wider alle Rrayige Scorbutische Unreinig-
keiten ist es eine gute Blut > Reinigung.

Wie sie gegen die Glieder - Schmertzen dienet:
eben also hat es seinen Nutzen in Particular-
Schmerycn des Hauprs, der Mutter, des Ma,
yens; absonderlich die von kalter Art sind.

Der Gebrauch geschiehet Morgens 1.2. mal,
zu 10.20.30.40. TrovffeninThee, Brühe.

In

«
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In Rinder - Rranckheiren nehmens die Sau¬
gende.

7. Magen-E
H>iese stärckec den Magen ohne grosse Erhi-
"-^ tzung.

Ist deßwegen in hitzigen Aufblehungen des
Magens, in Brechen und Würgen der Hysterica-
rumund Hypochondricorumgut.

In kalren Fiebern kan mans nach der Hitz und
im guten Tag gebrauchen.

Wie auch in Durchfallen, verschleimung
des Magens, Colica, verhaltenen winden,
N7urcer - Beschwerungen?c.

Dosis ist 42. so. Tropffen inWem oder worin«
ne beliebt, sonderlich vor dem Essen.

8. Nerven-Essenz.
c.>n denen so genannten Nerven-Schwachheit
^) ten ist es ein besänfftigendes und starckendes
Mittel.

Daher in Hauvt-Mutter-undGlieder-Schmerl
tzen undgrampfigen Zufällen gar dienlich.

In fallender Sucht, Schlag-Flüssen, Schwin¬
del erzeigt es auch eine gute Haupt-und Nerven-
Starckung; zu 40. so. Tropffen.

9. Stahl-Tinctur.
c^si eine Starckung in Nlily, Beängstigung
-») und dergleichen Zustanden dievonObüruHio-
nil,u5U^pocrl0nc!l«cl5 herkommen. In
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In hefftigenVuc-Stützungen, absonder¬

lich der Mutter, ist es noch eine sichere anhaltende
Artzney.

In Gelb-Bleich-und Wassersucht, und der«
gleichen Leber- und Groß- verstopssungen kan
sie nebst den Blut-reinigenden Pillen .gebraucht
werden.

Gegen der Kinder Auszehrung mit dicken Lei¬
bern dienet es auch gar wohl.

Dosis ist i Q. 2«. und mehr Tropffen.

iO. Balsamische Essenz.
ßls befördert solche sehr die Heilung in frischen
^ Wunden und alten bösen Schäden äusserlich
zu iO. 2o. Tropffen ein paar mal des Tags einge-
gossen, verhindert dabey alle Faulung, wildes
Fleisch, wie es auch äusserlich ausgeschmiert die
harte Geschwulst vertheilet.

Im offenen Rrebs kan man vor allen Mitteln
einen gewissen und sichern Balsam hieran finden,
die Faulung zu hemmen, wann mans nur offt und
fleißig eingicßt. Wann auch der Krebs zu weit ein-
gesressen, daß man ihn schneiden muß, anLippen,
Brust :c. so kan man hernach das Gesunde dadurch
verwahren und noch erhalten.

In oHenen, nässenden, ulceralenund6ttulir>
ten Schaden befördert sie gleichfalls die Heilung.

Die Scorbutische Fäulung des Zahn - Flei¬
sches wird getödtet und verwahrt, öffters damit
bestrichen.

Nach
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Nach dem innern Gebrauch dienets insbeson-
der gegen alle innere Uneinigkeiten; gegen alle
Magen - Nieren - Brust > Verschleimungen.

Dosis ist wie in obigen.

ii. Vertheilender Spiritus. ^
F>ienetin allen Entzündungen, Rothlauff, heis-
^»^ sen Brand, ausgeschmiert, oder in Tuchern
oder Papier benetzt aufgelegt.

In Ohren, Rlam darff man solchen gantz
sicher in das Ohr giessen, in Augen-Entzündungen
die Schlaff damit bestreichen. Den jungen und
zärtlichen Naturen, wo die Nasse nicht zu vertra¬
gen, benetzt damit ein Tuch, laßt solches trocken
werden, und legets alsdann auf.

In Ropss-Zatm. und Glieder Schmeryen
darff man sich sicher damit beschmieren.

Zum Riechen ist er in Ohnmachten zu ge¬
brauchen.

12. Purgir-Pillen.
^(ie richten sich auf alle Compleriones, daß tro-
>»^ ckene und feuchte Naturen solche zur Praser-
vation absonderlichgebrauchen.

Jedoch dienen sie noch mehr denen feuchten
Temperamenten die unreine Schleimigkeit und
überfiüßiges Gewässer abzuführen.

Dahero sie in solchem Fall zur Frühlings, und
Herbst - präscrvanon dienen, auch sonsten wann
dicke schleimige Naturen einige Beschwerung sin-
den, alle Quartal oder Monath zunehmen. In
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In den Brunnen - Curen können sie zu Anfang
und Ende wohl genommen werden, ohne Unter¬
scheid der Temperamenten.

Wann Haupt, Brust und Magen ver,
schleimt: helffen sie in gar gelinder Abführung.
Dahero sie in verschleimten Husten, Engbrüstig¬
keit, in kalten Fiebern gut operiren.

<^n Verschleimung des ganyen Geblüts füh-
rm sie die WasscriMt durch den Stuhlgang wohl
aus, daß sie deßwegenin kratzigen, scorbutischrn,
wassersüchtigen Zufällen zu gebrauchen.

Dosis ist 20.25. z o. Gran, in weichen Ey son«
dcrlich zu nehmen.

«

<^

Anw
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Anderer Theil.

Die besondere Anwendussgsob
cherArtzney, in jeder

Kranckheir.

I. Lur in Fiebern.
^Ann jemand von Frost, HiK, Ublichkeit

schnell befallen wird, und man eigentlich
bey solchem Anfang nicht gleich vermu¬
then kan, was für ein Fieber daraus

werden will: so gibt man gleich im ersten Anfang
und in der Hitz von Bczoar-Pulver i. Dosin,
wiederholet auch solches alle 3. Stund, bis die
Hitz gebrochen. Walln darauf ein Schweiß will
erfolgen: kan man solchen mit 20.30. Tropffcn
Gisst-Essenz in warmen Getrauet genommen,
befördern. Will ein solches Fieber mit dem ersten
Paroxysmo nicht gantz vorbey gehen; sondern es
sttzete den 2.3. Tag ein gleicher Sturm an: so ist
wieder auf obige Art zu verfahren, und der Pa¬
tient übngens m gelinder Warm , und Ruh«/

P In
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In denen Dreyragigen und Alltägigen kalten

Fiebern gibt man i. 2. Stund vor dem Pvrorys-
mo von dem Schleim-Pulver 1. Dosin wann
die Hitze hefftig kommt: kan man 1.2. mal von
dem Bezoar - Pulver geben. Ist die Hitz vor¬
bey: gebraucht man von der Magen- oder Gisst«
Essenz 32.40. Trovffen. Also verfahrt man et«
licheParox. so verzehrt sich das Fieber am sicher¬
sten , daß man keiner gefährlichen Stopssung nö¬
thig hat. Zu Anfang kan der Patient einmal la-
xircn durch diePurgir - oder Blut - reinigende Pil¬
len.

In denen Quartan-Fiebern ist aufgleiche Wei<
st zu verfahren, und muß man nur länger anhalten,
auch am guten Tag die Blut-reinigende Pillen steift
sig gebrauchen.

In hitzigen ansteckenden Fleck-Fiebern ist die
general-gemeldte Cur in aller Ordnung bis in 7.
14. Tag zu gebrauchen, die erste 3.4. Tag kan
man mehr das Bezoar-Pulver, in den letzten die
Gisst -Essenz geben , welche auch zur Praserva.
tion dient.

In Seiten - Stechen und dergleichen hitzi»
gen Fiebern, wo eine innere Entzündung vorhan¬
den, kan man theils das Schleim-Pulver, theils
das Bezoar-Pulver alle 3. Stund gebrauchen.
Wann der Leib verstovfft, muß man solchen mit
Clystieren eröffnen. Nach dem dritten Tag gibt
man die Gisst-Essenz.

In Friese! und Gallen-Fiebern, so mit angsti¬
gen Brechen, grosser Hitz, Durst «. anfallen, ist

alle
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alle 3. Stund das Bezoar-Pulver zu geben. Ist
der Leib verstopfft, braucht man Clystier.

In Blättern und Masern braucht man An¬
fangs bey den Jungen nur das Kinder Pulver des
Tages ein paar mal, den Alten das Bezoar-Pul¬
ver bis die Hitz gestillt. Wenn die Austreibung
wohl vor sich gehet: darff man die Natur weder
durch Artzney noch hitzige Bett larciren. Wo aber
dieses mangelt, oder die Blattern zurück gehen,
muß man die Gisst - Essenz ein paar mal geben.

Wegen der Diät in allen Fiebern ist zu erinnern:
(1) Daß man zum Essen keine Kranckcn nöthigen
soll, und die Fieber werden am besten auscasteyet:
Suppen, Garten»Speise, sind am ertraglichsten,
absonderlich Obst-Sachen. (2) Das Trincken ist
hingegen nicht zu versagen. Je wässeriger, desto
sicherer, es sey gleich Wasser nach der neuen Mode,
Thee, Coffee; oder nach der alten Brod - Gersten«
Hirschhorn- Kirschen- Citronen- Wasser. (3) In
allen Fiebern muß sich der Patient ruhig, stille, in
gelinder Warme halten, damit die Ausdampffung
weder übertrieben noch verstecket werde, welches
bis 7.11.14. ja 21. Tag zu bemercken. (4) Zur La¬
bung dienen Iulep von Hindbeer - Quitten - Sau«
räch Safft; Confitüren von Kirschen, Iohanms-
Beer:c. Perlen-undKrafft Wasser vonMuscheln,
Citronen - Safft, Kirschen- Zimmer- Wasser:c.

2. Our in Schmertzens-Kranck-
heilen.

c^n hitzigen Haupt-Schmeryen nimmt man
^ alle 3. Stund von demHitz-Pulver,äusserlich

P 2 braucht
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braucht man einen vertheilenden Spiritum, Fuß-
Bader. Ist der Sturm sehr hcfftig, kan man ein,
scharffes Clystier, darinn ein wenig Majoran einge¬
kocht, gebrauchen, um den Fluß desto mehr abzuzie¬
hen. Wann der Sturm ein wenig vorbey, oder
erst im Anbruch,ist: dienet die Nerven-Essenz zu
40. Tropffen. Zur Präservation dienet ein Ader¬
laß aufm Fuß, ein larirender Senne- Tranckoder
die Blut-reinigende Pillen. In hefftigem Sturm
kan man auch Blasen ziehen.

Aus solche Weise kan man in Augen- Ohren-
und Zahn - Schmeryen auch verfahren.

Gegen die lauffende Gicht, Ischiatic, Poda«
gra und dergleichen Glieder - Schmeryen kan
man eben dieseCur richten; als (i)in dem ersten
Anfang das angewöhnte Schröpffcn oder Ader¬
lassen wieder vorzunehmen, und solches hernach zur
Präservation zu unterhalten. (2) Gleich auch ist
ein larirendes Trancklein zu gebrauchen. (3)
Alle Tag gegen die ankommende Parox. ein
paar mal das Bezoar-Pulver zugeben. (4) So
bald der Schweiß ausbricht, muß solcher gelind
erhalten werden durch die Gisst-Essenz, mit
Thee:c.

In allerhand Nieren-Grieß Urin- Schmer,
ycn ist das Hitz - und Grieß - Pulver alle 3. Stund
zu geben. Die Oeffnung des Leibes muß durch
Laxirung oder Clystieren gemacht werden. Kommt
es gar hefftig, dienet ein Bad zugleich zu brau,
chen.

In Colic«Schmeryen braucht man am sicher,
sien die Clystier. Ist eine schleimige Materie da,
kan das Schleim- Pulver und Blut-reinigende

Pil-
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Pillen abwechslend gebraucht zugleich dienen.
In hitzigen Gallen < Grampff- Mutter- Colic ist
das Bezoar - Pulver zu geben. Wie auch ein
Laxir-Trancklein von Senna, Rahab. :c.

Die Dlät in allen Schmertzcn ist (1) warm
Wasser - Getranck. (2) Zur Sveiß gute Brühe
von Rind-Fleisch , Gersten, larirende Obsi-
Spelst^c. (?) Ruhige Warme, bis sich der
Grampff in eine Ausdünstung ergibt.

3. Lur in Blut - Flüssen.

H)Asen> bluten erfordern bey Alten und Iun-
^ gen eine Kühlung des aufwallenden Geblüts
durch das Hitz-Pulver 1.2.3. mal des Tags zu
gebrauchen.

Dieses ist auch die sicherste Cur in Vlut-
Speyen.

Gleichfalls im Bluc-Brechen ; dabey auch
die Magen - Essenz dienlich.

Und endlich in Bim-Harnen, nebst dem Nes¬
sel - Safft.

In der Guld»en,Ader- Fluß ist nebst diesen
Pulver ein Larir - Tranckgen zu gebrauchen.

In allerhand Bluc-Stützungen der Wei¬
ber tan man (1) die Wallung durch solches Pul¬
ver stillen: (2) Die Mutter reinigen durch die
Blut-reinigende Pillen; Und dann(3)stärcken
durch die Stahl - Tinctur.

Wegen der Diät in allen dergleichen Blut«
Flüssen ist zu mercken (1) daß Vollblütigkeit durch

P 3 Un-
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Unmaßigkeit,Müßiggang, fette Speisen, hitzi¬
ge, dicke, siarcke Getränck zu vermeiden. (2) In
und nach solchen hefftigen Blut-vergiessen müssen
sich die Patienten ruhig halten, mit Geleen,
Krafft-Brühen, Mandel-Milch das Geblüt
ersetzen. (3) Alte und Vollblütige müssen sol¬
chen Flüssen in Zeiten durch Aderlaß zuvor kom¬
men, dahero offt zu Anfangs solches nöthig ist.

4. Lur in Brust-Kranckheiten.
c^n trockenen Sreck-Flüssen bey sehr vollblüti-
"5 gen Personen lasset man zeitig zu Ader, braucht
ein scharffes Clystier von wenig Majoran oder
sonst eine Laxirunq. Dabey alle 2. Stund von
Grieß - Pulver und Gisst - Essenz Wechsel > weiß zu
brauchen.

Bey geringern Anfallen von schnell angreiffen-
den grampsigen Engbrüstigkeit,»likmaie licco,
tan man eben diese Cur, absonderlich mit dem Hitz-
Pulver, anwenden.

In schleimigen Catarrhen, Husten, Kelchen
braucht man (1) die Purgir- Pillen. (2) Das
Schleim - Pulver alle Abend : (3) Und dann
Morgens die Gisst-Essenz.

Vor die langwierige und offters wiederkam«
mende Husten lst wohl auch diese jetzt-bemeldte
doppelte Artzney nöthig : Doch muß das
Schröpffm oder Aderlassen wiederholet werden.

Gegen die Lungensüchtigen Husten ist das
Schleim - Pulver nebst der Gifft - Essen; eine Zeit,

lang
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lang zu gebrauchen; dabey ein Wund-Tranck von
Maßlieben, Gundelreben, Schlangen'Kraut,
Nessel-Kraut in Wasser.oder Brühe gekocht
dienstlich.

Die Diät erfordert 2. temverirte Lufft und
Getranck. b. Glübrige Brühe von Haber, Ger¬
sten, c. In alten schleimigen Personen aber ge¬
wußte Stärckungen.

5. Lur in Haupt'Kmnckheiten.
^>ier will nurwas melden von Schlag-Flüssen,
^ Schwindel, geaen welche schnelle Zufalle m
Zeiten eine Ader zü offnen, ja in der Nasen nut
einer Lancetten ein Bluten zu erregen. Dabey
ein scharffes Clystier gleich zu geben. Innerlich
das Hitz-Pulver und Gisst-Essenz Wechsel we»ß
und letztens die Nerven-Essenz.

In Rafereyen verfährt man nach den Haupt-
Ursachen. 2. In der hitzigen Tollheit, KKnia. ,st
starckes Aderlässen, ja Brechen nöthig, und her¬
nach fleißig das Hitz-Pulver zu geben, b. In tol¬
len Hunds-Biß die Gisst-Essenz, des tollen
Hunds Hertz oder Leber gedörrt zugeben, c. In
Melanch. Miltzsucht, Aderlaß, Stahl - Tmctur
nebst den Blut-reinigenden Pillen, aufi4. Tag
zu brauchen.

Diät 1. Kan hier hitzige Getranck nicht vertra¬
gen. 2. Noch siarcke Gemüths-Bewegungen.
3. Durch larirende Oeffnung des Leibes muß
das Haupt gereiniget werden. ^. ^.

P 4 6. Kur
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6. Lur in Magen-Kranckheiten.
c>n hiyigen N7agen« Schmcryen mit Brt'
^ chen, Stechen, Aufblchen nach dem Essen :c.
gwt n««n das Bczoar-Pulver und darnach die

Wann aber ein kaltes Manen-Drucken ist von
unverdaulicherharter Kost, Verschleimung, oder
VcrlMung: gibt man cinpaar mal das Schleim-
Pulver, und hernach die Blut, reinigende Pillen
oder Magen-Essenz.

Wann der Appetit verlohren: ist auf gleiche
Weise zu verfahren.

Gleichfalls in Durchfallen , und daher kom¬
menden Schneiden und Reisten in Gedärmen.

In der rothen und weissen Ruhr braucht man
etllch mal alle 24. Stund die Blut-reinigende
-Mcn. Dazwischen Anfangs gegen die Hitz Be-
zoar - Pulver, und hernach alle Morgen und Mit-
tag die Gisst-Essenz.

Gegen das Sod - brennen dienet das Schleim¬
und Bezoar-Pulver, darauf eine Dosis der Blut-
remigenden Pillen zur Abführung.

Die Diät in Magen-Kranckhciten erfordert
1. Mäßigkeit, weil durch Ausfasten der Magen
am sicherten wieder in dieOrdnung gebracht wwd.
2. Eme dünne zarte leichte verdauliche Kost, bis der
Magen wieder gut worden; absonderlich Brühe
mit Kümmel?c. gewürtzt. 3. Eine beständige
Warme des Unterleibes.

7. Kur
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7. Cur in Leber - und Miltz-
Kranckheiten.

c^n ^21« I^/pocKon^rlacc, und Ml'ly-Be-
^ angstlgung dienet eine gantze Cur auf 14.
Tage zu halten, Morgens die Mut-reinigende
Pillen, Abends das Schleim-Pulver, dazwi¬
schen und darauf dienet die Stahl-Essenz beym
Essen. Ist eine Vollblütigkeit da, muß man
aufm Fuß Aderlassen , oder, welches noch bes¬
ser, die Guldne Ader durch Blut-Igel erös-
nen. Gegen die Verstopffung des Leibes muß
man sich durch Laxir - Trcincklein und Clystier
verwahren. Bewegung des Leibes, gnugsames
Trincken, ist hier zur Verdünnerung des Ge¬
blüts nöthig, nebst weichen larirenden Obst-
Speisen :c.

In der Gelbsucht kan man auf gleiche Wei¬
se verfahren, doch ist die Cur so lang nicht nö¬
thig.

Eben also in den Wassersüchtigen Geschwül¬
sten. Dazwischen auch alle 4. 6. Tag diePurgir-
Pillen zu mehrerer Abführung der Wäßrigkelt zu
gebrauchen, wie auch beym Essen ein Urin-treiben-
den Krauter - Wein von Cichorien - Bibernelb
Schwalben - Meerrettig - Wurtzcl, Tausendgul¬
den < Kraut, Wachholderbeer und Aschen.

In Scorbut bey kalten Naturen gilt ebenfalls
solche Cur. Es dienen auch die frische Scorbuts-
Kräuter LöMKraut, Erdrauch, Brunnegressen,
Bach-Bohnen, Mauer-Pfeffer in Brühen, oder
Safft auf 14. Tag genossen. Bey hitzigen choleri-

P s schen
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schen Naturen die offt dabey bluten, dienet das
Hitz-Pulver nebst Haber-Schleim, Saurach,
Sauerklee unter den Speisen.

Geaen alle kratzige Zustand , wenn solche in
«lten Naturen sich tief eingesetzt, und ein Leber-
Verstopffunq zum Grund haben, dienet eben sol¬
che Cur. In jüngern wird die schleimige Verun¬
reinigung der Lebens-Sasste verbessert i. durch
i. 2. maligen Gebrauch der Purgir- Pillen. 2.
Durch 8> 14- tägigen Gebrauch der Gifft- oder
Magen-Essen; des Tags 2.3. mal mit Sassafras-
Thee M Blut-Reinigung zu nehmen. 3. Schwe¬
fel ist äusserlich aar nicht dienlich, besser ist Queck,
silber in Fett getodtct ^ und in die Reyhen und
Flache an Fuß und Handen taglich ein paarmal
eingerieben.

1 8. Kur der besondern Weiber-
Kranckheiten.

c^n verstopssung und Unordnung der Mo-
^) nathlichen Reinigung ist 1. die Vollblütig-
keit, wann solche da ist, durch ein Aderlaß aufm
Fuß zu lüfften. 2. Ist der Magen verdorben und
die Zeiten durch böse Kost verstopsset, so ist das
Schleim- Pulver und die Purair-Iillen zuvor zu
gebrauchen. 3 Das dicke Geblütdünne zu machen/
braucht man auf etliche Tag auch das Schleim-
Pulver und Blut-reinigende Pillen. 4. Gegen
das Neu-oder vollLicht braucht man aufetlich Tag

die
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die Blut-reinigende Pillen nebst einem Krauter-
Wein von HohlMant-Nagelein und Poley,Roß->
marin, Mutter-Kraut, Andorn, Ringel-Blu¬
men, Senna, Safran, Lorbeers.

In Muecer- Schmeryen ist zu verfahren, wie
oben von Colic- Wesen gemeldet worden. Ausser
dem Paroxysmo dienet die jetzt bemeldte Cur zu
Beförderung der Monathlichen Reinigung. In
dem Paroxysmo dienen Clystier von Ebrenvreiß,
Hitz-Pulver, alle 3. Stund, und dazwischen die
Magen-Essenz, letzlich die Nerven-Essenz zur
Stärckung.

Bey der Schwangern Zufallen ist zu mercken
(1) daß viel Bcschwerungvon der Vollblürigkeir
entstehe, dahero in der Helfft eine Ader zu öffnen.

2. Daß sie den Magen nicht überladen und zur
Leckes, verstopssung sich bringen; dagegen die¬
net das Schleim-Pulver, die Blut-reinigende
Pillen, nebst weichen Speisen, dünnen kühlenden
Getranck.

?. In Brechen und Magen < Drücken dienet
also ebenfalls das Schleim-Pulver, und die Pillen,
item Magen-Essenz.

4. In Schrecken das Hitz-Pulver, Nerven»
Essenz.

5. In schwerer Geburt ist, 1. wann wegen
vollen verstockten Geblüt keine Wehen kommen
wollen, eine Ader aufm Fuß zu öffnen. H.Wenn
die Natur sehr erhitzt,und in Auswallung gebracht,

die-
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dienet ein paar mal das Hitz - Pulver zu nehmen.
3. Sind wilde Wehen da, oder wollen die rechte
nicht kommen, dienen die Blut - reinigende Pillen
in Brühe zerrieben einzugeben. Item die Gisst-
Balsamische Essenz.

6. Bleibt die Nachgeburt zurück, so sind die
Pillen gleich auch zerrieben zu geben.

7. Kommt was Fiebrisches dazu, so ist wie in
Fieber zu versabren, dieLeives-Versiopffungmuß
durch die Pillen, oder Clystier, geöffnet werden.

8. In Nach-wehen dienen auch die Pillen,
Gisst - Essenz nebst Kümmel - Brühe mit Mandel¬
oder Baum - Oel fett gemacht.

9. Wann die Mutter - Reinigung zu siarck
oder zu schwach ist, oder dicke Leiber und andere der¬
gleichen Zufälle erfolgen, dienen die Blut-reinigen¬
de Pill?n fleißig nebst dem Hitz - Pulver.

9. Kur in Kinder-Krancheiten>

<lm die Kinder von vielen Zufallen frey zu hatten,,
" muß man sie gleich, ehesieandieBrustgeleget
werden, absonderlich so sie die Ammen-Milch trin-
cken sollen, wohl reinigen dln-ch Rhabarbara-
SW, Mandel - Oel mitZucker.

Bekommen sie Fieber, Gelbsucht, gibt man
ein Messer-Spitz des Kinder-Pulvers des Tags
1. mal: Der Saugenden aber die Blut - reinigen¬
de Pillen.

Glei-
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Gleichen Proceß hält man in Durchfallen, in

Zufällen von Zorn der Säugenden.

In harten Zahnen dienet ein Clistier oder Lach
rung durch Rhabarbara SafftManna; das Kin¬
der- Pulver, und endlich ein wenig Theriac.

Gegen vieles Greischen / Unruhe ist gleiche
Cur zu halten.

In Würn,en zerreibt man 2.4.6. der Blut-
reinigenden Pille,« und gibts ihnen.

Haben sie Auszehrung, dicke Bauch; ist das
Schleim-Pulver und die Mcnauf8.14. Tag zu
brauchen, und dazwischen die Stahl- Tinctur.

In harten Verschleimungmund Verstockun,
gen der Brust dienen Laxirung von Manna 1.
Loth in Milch oder Brühe zerlassen; daraufdas
Schleim - Pulver und Gisst-Essenz abwechslend zu
gebrauchen. Die Saugerin kan des Tags 2. mal
die Blut-reinigende Pillen nehmen.

ic>. Lur in äussern Schäden und
Kranckheiten.

IXaule von Fallcn,Schlagen,erfordern eine Nie-
«^ derdrücrung durch ein kaltes Eisen; verthei¬
lenden Spiritum, warmen Wcin. Sind sie groß
und schwartz: werden sie aufgeschnitten, das Blut
ausgeleert, und die Wunde mit warmen Wein
oder BraMwein ausgewaschen, und mitEingiesi
sung der Balsam - Essenz zugeheilet. In
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In dem RorKIaussund Entzündung braucht
man innerlich fleißig das Bezoar - Pulver alle drey
Stund; äusserlich ist Warme, der vertheilende
Sviritus,wohlriechende Krauter-Küßgen dienlich.

In grossen tLyrer-Geschwüren muß man die
Erweichung und Zcitigung durch Diachil-oder
Meloten-Pfiaster, auch Breyen von Pappeln, Al-
thee, Camillen mit Mllch gekocht befördern: her¬
nach durch das Honig - Master öffnen. So heilt
sichs selbsten aus, daß man stltenwas vonder Bal¬
sam- Essenz eintropffen darf.

In nässenden, ulcerolen/ llNullirten Scha¬
den muß man eine innere Reinigung zuvor vorneh¬
men durch die Blut-reinigende Pillen, oder Gifft-
Essenz auf 8. und mehr zugebrauchen, nebst einen
Wund'TranckvonSassafras,PimpinelllKletten-
Wurtzel,Sanickel,Ehrenpreiß, Sinau. Aeusser-
lich atzt man das unreine und wilde Fleisch weg,mit
Aegyptiac, Grünspan - Pulver: Gießt hernach
fleißig die Balsam - Essenz ein, und bedeckt den
Schaden mit emcm gemeinen Haus-Mastervon
Wachs, Mcnig, Baum-Oel, Hirsch-Unschlit bis
zur Braune gekocht.

In Scirrhosen harten Geschwulsten dienet
die Balsam Essenz fleißig aufzuschmieren,und ein
Gummi-Pflaster mit Quecksilber aufzulegen.

Vor die erfrohrne Glieder, wenn die Kalte
noch drinnen steckt, ist dienlich solche in kalt Wasser
zu setzen. Haben sich aber schon Geschwulst, Auf¬
brechen, offne Schaden dahin geschlagen,dienetdie

Bal-
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Balsam-Essenz einzugiessen, und die Gegend mit
vertheilenden Spiritus fieißig zu beschmieren. Es
dienet auch Stem-Oel.

Frische Vvunden werden mit starckemBrandt-
wein ausgewaschen und damit das Bluten gestillt.
Hernach ein wenig Balsam - Essen; eingetropffelt,
und also zugeheilet, daß man meistens nur eine tro¬
ckene Verbindung mit geschabten Tuch,und obigen
Haus-Pflaster braucht.

Sind Beine angclosscn, muß das schwartze
abgeschabt, oder weggethan werden, wie nur bey¬
zukommen, übrigens gießt man die Balsam- Es¬
senz fieißig ein und Halts in trockener Verbindung;
welches auch der Grund ist, viele alte Schaden,
da ein angeloffenes Bein die ZuHeilung hindert,
zu curiren.

In Rrebs dienet äusserlich der vertheilende
Spiritus fleißig gebraucht. Sind solche Schaden
noch verschlossen, und klein; ist die sichersteHülff,
solche zeitig auszuschneiden, welches auch bey dem
Krebs an den Lippen noch anzuwenden, nemlich
wegzuschneiden, das Blut durch heiß Eisen zu stil¬
len , und durch die Balsam-Essenz zuzuheilen.
Wenn in der Brust der Krebs schon offen , muß
man fieißig und offt, ja starck, die Balsam Essenz
eingiessen, und die Faulung todten. Hat der Scha¬
den zu weit um und untersich gefressen, ist nöthig die
Brust abzuschneiden, und das übrige mit Balsam-
Essenz zu erhalten und wieder zuzuheilen, oder nur
aufzuhalten.

Wie

M

^
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Wider verbrannte «Vchaden dienef ein siar-

cker Brandtcnwein warm in Tüchern überzulegen.
Item eine Salbe von Eycr und Lein - Oel.

Der Wurm am Finger, die Blnr-Schwa,
ren, werden wie die Eyter-Geschwaren tractirt.
Nur muß man hier frühe öffnen, das Loch erwei¬
tern , und die Balsam-Essenz fleißig eingiessen.

Diese wenige Mmerckung.en, nach welchen auch
andere Chirurgische <^lu8 zu richten, dienen so
wohl den Krcmcken, als den Chirurgis zur Anlei¬

tung, aufjedes Grund wohl zu sehen, und eine
kurtze doch sichere Cur zu finden.

H rr D K.

°H?

Geist-
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vor

Kmncke und Sterbende.

Mensch
1. In aller Trübsal, undvornemlichinKranck-

helt, wende doch also bald dein Hertz mit Macht,
lLM,t Thränen und Klagen, zu GOtt, deinem
Schopfferund Artzt, wie Hiskias (Esai 33,2.«. f.
-.B.Mos. i s, 26.) nicht aber zu Abgöttern wie
Ahasia,2.B.Kon> 1,3.4.

2. Ach.' tritt in wahre Busse, weil es noch Zeit
ist, und eile recht emsiglich zur Bekehrung, Sirach
?8,9.u.f. Denn ohne ein rein Hertz kanst du ihn
Mcht schauen. Match. s,8. Ebr.12,14. Pred.i 1,3.
, 3. Besinne dich wohl, ob du in dem Stande wa»
rest, denHErrn alsobald von Angesichte zu Ange¬
sicht« zu schauen, wenn deine Seele gleich itzund da¬
von muste. Lieber! bist du wohl so reines Hertzcns,
siehest du mit GOtt und Menschen in solchem Frie¬
den und in solcher Heiligung? Es kan gleichwohl
ohne diese niemand GOtt sehen. Matth. s, 8.
Cbr. 12,14. P,. 17,1 s. Luc. 2,29.

4. Meynest du wohl, daß ein einiger Todter
Q recht

'4!

l
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recht selig sey, als der im HErrn stirbet ? Offenb.
14,13. 1. Thess. 4/14. Wer stirbet at>er im
HErrn, als der. welcher von GOtt gebohren und
göttlicher Natur im Glauben der Wahrheit theil-
bafftig worden ist? Solche sind in Christo undCha-
stus in ihnen, sie sind aus dem Tod schon ins Leben
dinüber gedrungen eheste sterben, und find schon
bierselig. Gal.2,20. Epb. 3,17. Ioh, 15,4.
Cap. 14,20. Ioh. /, 24. Rom. 8,1.24. Tit. 3,
f. Evh.2,s.5.8.

s. Dadenckenunnach, ob dieses an dir eintreffe
oder nicht: Und wo denn dein Geist nun hinfahren
wird ? Ob du in taglicher Busse nach dem Kleinod
gerungen, den guten Kamvff des Glaubens ge-
tampffet, und also das ewige Leben bereits ergrif¬
fen , ja den Lauffvoliendet, und Glauben gehalten
hast oder nicht? i.Tim.6, n. 2.Tim.2,s.
Cap. 4, ?. 8. Rom. 2,7.

6. Rühmst du dich des Glaubens, so stehe seine
Früchte an, hat er dein Hertz gereiniget, ist er
durch die Liebe thätig gewesen ? Hast du wohl auf¬
richtig Christum in seinen Gliedern gespeist, geklei¬
det, besuchet, geliebet, Ap. Gesch. 1 s, 9. Gal. x.
v. 6.22. Luc. 7,47. Matth. 2 s, 34. u. f. Iac.
2,17.2a.

7. Insonderheit wollest du auch nun gerne mit
Christo herrschen und herrlich seyn, da du etwa mit
ihm nicht hast dulten und der Welt absterben wol¬
len ? Oder hast du es wohl geglaubt und erfahren,
wie man durch viel Trübsal ins Reich GOttes ein¬
gehen könne und müsse ? 2 Tim. 2, io. u. f. Rom.
8,17. i.Petr.4,12.13. Ap. Gesch. 14,22.

8- Ist dieses nicht reichlich bey dir, so betreugst
du
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du dich selbst wenn du ohne Büß und Glauben die
Seligkeit hoffest. Vielleicht wollest du gern, wie
die Welt selig seyn, wenn nur das Creutz nicht
wäre. Da doch Ungnade und Zorn, Trübsal und
Angst kommt über alle die Seelen, so da Böses
thun, und darum aus dem Leibe fahren. Unreine
Seelen kommen nicht zur Ruhe noch zu GOtt,dcm
Allerheiligsten, Heucheln und Einbilden gilt nun
auch nicht mehr, ( wie du nemlich bey gesundm Ta¬
gen meynetest durchzukommen) es muß Ernst seyn.
Das saget einem jeden sein Gewissen, und die un¬
veränderlicheGerechtigkeit GOttes, welche nichts
Böses ungerochen laßt, so lange keine zulängliche
Versöhnung und Aenderung dazu kommt, Rom.
2,s.u.f. 2.Thess.i,9. Matth.2s,4i.

9. Derowegen hast du höchst übel und dir selbst
den grossen Schaden gethan, wo du deine Busse
gesparet hast , bis du nun kranck geworden bist.
Es wird nun hohen Ernst und doppelte Arbeit der
Bekehrung kosten, wenn du noch solst gerettet wer¬
den. Du hast wohl genug mit Leibes - Noth zu
thun, wie wirds mit der Seelen werden? Ach!
darum siehe zu, uud kehre den Augenblick um, bitte
um die tieffeste Zerknirschung , ja um rechte Zer¬
malmung des harten Sinnes. Dein ewig Wohl
oder Weh hanget an wenig Augenblicken, halte
dich nicht mit fleischlichem Troste auf, dein Wahn-
und Schein - Glaube reicht hier nicht zu, du hasis
mit dem Allwissenden zu thun, GOttes Zorn scher¬
tet nicht, er ist ein verzehrend Feuer. Darum eile
und rette deine Seele.

10. Findest du aber rechtschaffene Angst und
Hertzchyd über deine Sünde im Gemüth, so gib

Q 2 d>ch

3
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dich nicht bin in Verzagung und Verläugnung der
Gnade. Hänge dich mit brünstigem Verlangen,
Schreyen und Seuffzen an dieselbe, bleibe daran
bangen, und laß nicht ab, bis dir GOtt Busse und
Glauben schencke: Ob er dir vielleicht aus lauter
Barmhertzigkcit Frist und Krafft möchte verlei¬
hen , dich rechtschaffen zu bekehren! Hast du aber
noch immer den Allmachtigen gekrancket, und be-
hältestnoch eine Belials-Tücke in deinem Hertzcn,
so wirst du wohl erfahren wen du gespottet hast,
oder noch spottest.

ii. Hingegen wenn es dir wahrer Ernst st, der
Sünde abzusterben und der Gerechtigkeit zu leben,
so wird dir deine Kranckheit dazu gesegnet und be¬
förderlich seyn. Ja es wird dir alles, auch das
Schweresie zum Besten dienen, wo du nur GOtt
über alles suchen und lieben wilst.

12. Dencke an die vorigen Tage, wie du sie
zugebracht hast. Erinnere dich, womit du an dei¬
nem Schspffer gesündiget hast, und woher der
Geist der Kranckheit durch indische Lust, Ge,tz,
Stoltz, Zornoder Neid, Macht über dich bekom¬
men. Sir.38,15. Psalm 38,3. Luc. 13,11.
3-B.Mos.26,i4.i6. s.B.Mos.21,22. Mlm

13. Laß eine recht göttliche Traurigkeit an dein
Hertz kommen, seicht leichtsinnig, schätze nicht
mit deinem ewigen Wohl und Wch, sondern be¬
weine und beklage mehr dein geistlich Elend als dein
leibliches, so kanst du dem zukunfftiaen Zorn entrin¬
nen , wo GOtt rechtschaffene Busse siehet. Matth.
3,7.8. i.Cor. 11,31.

14. Laß dich deine Noth treiben, hefftig zu beten,
und
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und zwar im Nahmen Christi: Bringe die Zeit mit
Übung im Glauben und Anhalten zu, umRettung
deiner Seele: Denn dazu gibt dir GOTT noch
Frist: du möchtest bald gantz untüchtig hierzu wer¬
den. Iac.s,iz.i4. Ps.io7,i8.

15. Fasse ein Hertz zu GOtt, glaube, daß du
nicht (ewig) sterben solt, sondern leben, wo du
dich in IEsum den Lebens-Baum ergiebst, und
bekehrest von allen deinen Sünden , und hättest
alle seine Rechte. Ezech.i8,2i.22. Siehe Chri¬
stum in seinen Schmerhen, Todes - Angst und
Marter an, und ringe darnach daß du durch seine
Wunden heil werdest. Esa. 33, s. Denn ein¬
mal ist in keinem andern Heyl oder Leben, man
mag auch Rettung suchen, wo man will, so findet
man sie nicht, als bey diesemArtzt. Ap. Gesch.
4/12.

16. O siehe zu, daß du alles andere vor Scha¬
den achtest, und Christum nur krafftig erkennest,
liebest und gewinnest, der unsere Kranckheit getra¬
gen. Esa.53,4. Ml. 3,8.

17. Dieser Heyland will dich gern an der See¬
le heilen, ja auch, wo es gut ist, am Leibe, wie er
vormahls thäte: Denn er ist des Vaters Rath
und ewiges Wort, das alles schafft, heilet und wie¬
derbringet, was sich zu ihm wendet, und ihm an¬
vertrauet. Marc.1,34. Cap.6, ss. Matth.14.
14. Ap. Gesch. io,38. Buch der Weish.i6,i l.12.

i8. Denn ersuchet in keinem Dinge dein Ver¬
derben, sondern de ne Besserung Es ist ihm ein
leichtes deine Kranckheit zu wenden, wie er andern
gethan, auch so fern es uns selig ist, versprochen
hat. Alle Dinge sind möglich dem Glaubenden,

Q 3 auf
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auf dem Glauben ruhet dein geist - und leiblich«
Wohlseyn, der ist das rechte Heil - Pflaster vor al,
len Schaden. 2.B.Mos.23,26. Cap. 15,26.
Ps.4i,'?.u. 107,17-20. Hiobzz,24. Esa.38,
is.uf. Marc.9/2z.

19. Aber siehe ja zu, daß deine Gottesfurcht
und Besserung nicht Heucheley sey, und du nicht
etwa gute Worte .gebest, weil des HErrn Hand
dich drücket: denn sonst möchte dir was ärgers wi¬
derfahren; GOtt hat noch mehr Zucht-Ruthen
vor falsche Menschen Ioh, 7,14. Match. 12,, 4s.
2.Pctr 2,20. Ebr.6,4s. Cap. 10,26. (NL.
Siebe mehr hiervon in der kurtzen Anleitung zum
Chriitenchum.)

20. Indessen thust du am sichersten, wenn du
dich recht ernstlich zum Abschied bereiten und auf
die Ewigkeit schicken lassest. Das muß auch bey
Gesunden täglich geschehen durch Absterben der
Sunde und der Welt, i.Cor.is,3i. 2.Cor.4,ic>.

21. Der Tod ist gewiß, die Stunde ungewiß;
drum sey doch allezeit so, wie du am Ende zu seyn
wünschest. Matth.24,43. Luc. 12,40. Iac,4,13.
Ps-39,6 90,13.

22.^ Schicke dein armes Hertz zu wahrhafftiger
und täglicher Busse, darinn der alte Sinn eescmf-
fetnerde, mit allen Lüsten und Begierden, und täg¬
lich ein neuer Mensch hervor komme, in Gerech¬
tigkeit zu leben. Dazu bedencke das Ende allezeit,
schaffe deine Seligkeit mit Furcht, und bereite dich
in der Gnaden-Zeit durch Christum also, wie du
will seyn in der Ewigkeit. Sir. 7,47. Phil. 2,13.
2.Cor.s,9. Ps.95,8. 2.Cor. n,8.

23. Insonderheit reiste dein Hertz von allem
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41,1.2. Behalte auch keine einige Lüste zum Bö¬
sen wissentlich in dir, sondern gib allen Sunden
auf ewig gute Nacht: Sie hindern dir sonst den
Eingang zu GOtt, daß deine Seele nicht zur Ru¬
he kommt. i.Petr.4,2.3.

24. Hast du unrecht gethan oder genommen,
gib und erhalte es lieber zwiefältig wieder, ehe es
dir auf deiner Seele verbrenne. Luc. 19/8. Sir.
14/11-13.

2s. Bestelle dein Haus richtig, lasseden Armen
etwas Messen und sey im Geringen treu, so lange
du noch Zeit hast, darmit du es hernach nicht ver¬
gebens wünschen müssest. Dan.4/24. Sir. 14,
n-iz.Esa. 38,1.

26. Kanst du noch jemand bessern, ermähnen,
trösten , segnen , oder die Wahrheit und Gott¬
seligkeit befördern und vertheidigen, oder auch
GOtt seine Kirche und Sache befehlen, so säume
damit keinen Augenblick, 1. B. Mos. 48. und 46.
s.Mos.33.Ios.24. l.B.Kön.2. i.Petr.i,,4.is.

27. Vornehmlich suche und biete allen Wider¬
wärtigen die Verjohnung hertzlich an, fasse und
bezeuge gegen alle Menschen wahre Liebe, bete vor
die Feinde und Lasterer, die du nicht sprechen kanst/
und laß auch keinen widrigen Gedancken gegen eini¬
gen Menschen in dir Raum. Luc. 22,24. Ap.Gesch.
7/60. Sir. 28,6. Matth. 5,25.

28. Diß alles soll allerdings in gesunden Tagen
geschehen, wie vielmehr alsdenn, da du etwa nahe
an der Pforte der Ewigkeit stehest? Sottest du da
nicht noch eins so grossen Ernst und Eifer brauchen,
wenn Leib und Seele scheiden sollen ?

Q 4 29.
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, «5^H"lt nun die Schwachheit oder auch gros¬
ser Schmertz bey dir oder den Deinigen langer an,
jo bitte desto eifriger um Gnade, GOTT'siehets
W^i'rn'tty ^ ^sse deine Seele in Gedult
n mm alles, als eine Vaterliche Züchtigung an, so
A, i"^?e,1en zielet, und erhebe dein Hertz fleißig
ms Unsichtbare zu GOtt, laß mit dir beständig be-
^/ 'Ml, und lesen, dringe ein in das Leiden und
^??<?^^elöfers: so wird die Zeit kurtz,
und das Le/den lelchte, ja ein recht sanfftes Joch
werden, wie denen alten Gläubigen, Ebr. 12, s.
u.f.^s,s Luc.12,11. Ap. Gesch. 9,39.
.«.^-^^^ verachte und versäume keine or-
^«O M'ttel und Gaben GOttes. Meide aber
??.?«. ?^'ben, verlaß dich nicht bloß aufdie
^lrtzney, sondern glaube allein an GOtt, den ruffe
3^.^^'" und Genesung, doch nach seinem
W'llen. Denn GOttes Krafft allein in Christo kan
^n ^sluch und Zorn von dem Leibe, von der Ar-

Leben retten und erhalten, Sir. 3 8. u. f. 2 Chron.
'l V.- B.derKon.',?. Esa. 38,-.-1.

^/« F'5^^ lo^""." der HErr von aller deiner
^^? "?//^ danckechm ja mit Hertz, Mund und
That recht treulich. Esa.38, is-20. Luc. 17,16.
^..' ?7 ^^ "- ^^ Aber bleibe deinem GOtt
^ebens-lang getreu,und der Welt undSünde ewig
ttind, denn du bist ihm dein Leben zwiefach schuldig,
sonst mochte dir leicht etwas argers begegnen. Ioh.
5,14. i.Petr.4,2.3.
32. WEnn aber du dein Ende gewiß merckest,
.-«. «^7 entweder ausausserlichenZeichen, oder
«m Hertzen: So ergieb dich nur getrost in dessen

Willen,
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Willen, der Tod und Leben in seiner Hand hat.
Er hat das Ziel gesetzt, das wird niemand überge¬
hen. Hiob,4, s. Ps. 39, s. Ps. 31,16.

33. Nach der Natur und Eigen-Liebe möchte
der Tod wohl bitter scheinen, und werden auch wohl
Gläubige deßwegen angefochten und geängstet,
ja mancher schleppet sich mit der Todes-Furcht
bis in die letzte Zeit, B- Weish. 18,22. Ps. 55,5.
Sir. 41,1.

34. Doch, hast du dich sogeschicketwie bisher
beschrieben ist, so wirst und kanst du dein Sterben
nicht bloß natürlich ansehen, sondern nach der Gna¬
de und in Christo, durch den lebendigen Glauben.
Der macht den Tod zum Gewinn, zur Erlösung,
ja zur Lust und zum Hmgang ins Vaterland, Phil.
1,23. Rom. 7,24.2. Tim. 4,18.2. Cor. s, 1.6.8.
Ioh. s, 24.

3 5. Zwar kommt der Tod von den Sunden, so
wohl geistlich als leiblich, und ist also die ordentliche
Demüthigung der gefallenen Natur, unter GOtt,
dem wir ungehorsam gewesen, Rom. 5,12. Cap.
6,23. Iac.i, 18. i.B.Mos3, s.

36. Aber er kommt doch nicht ohne Zulassung
und heilsame Regierung des Allmächtigen, der
solchen Gifft denen Seinigen zur Artzney, und die
gemeine Straffein lauter Gutes verwandelt.Hiob
'4, f. Ps. 139,16. Ps.78,32. und 90, 4- 12.
Ezech. 33,11. B- Weish. 1,13. c. 2,24.2. Petr.
1,14. 2. Tim. 4,6.

^37- Dahero ist er denen Bußfertigen undGlau-
bigen in aller Wahrheit eigentlich kein Tod, ob es
schon vor derVernunfft und denSinnen so scheinet:
B. Weish. 3,2-4. Sondern es ist vor solche lau-

^ Qf ter
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ter Heil und Leben darunter verborgen. Ezech.13.
v.2i.23.26.Matth. 16,28. Marc 9/i.Ioh.z,
si. (.5,24. c. 11,11.25.26.

3 8. Allein du must würcklich in GOttes Gnadt
4»nd Gemeinschafft stehen, so du solchen Vorzug
gemessen wilst. Der Glaube an IEsum muß in
dir lebendig und krafftia seyn, die Sünde und al¬
les Übel, auch den Tod selbstzu überwinden. Na«
türliche Vernunffts-Gründe und Einbildungen
reichen hier nicht zu. M must aus dem Tod der
Sünden ms Leben hinüber gegangen und neu ge-
bohren seyn. l.Ioh.3,14. Ioh.n,2s. Luc. 20,
?6. Ps. 118, 17.

39. Solchen zugute hat IEsus Christus selb,
sten den Tod geschmecket, ihm also die Macht ge¬
nommen , und ihn in dem Sieg gantz verschlungen,
also daß sie auch kein Sterben von ihm und semer
Liebe scheiden, wohl aber aufs herrlichste mit ihm
verbinden mag. 2. Tim. Ebr.2, ?. 14. Hos.
13,14. Rom. 8,3.8. Esa. s, 39. Rom. 14,7.3.
Ioh.i4,i6. Cap.s,-4. ,.^ . .

40. Ob nun gleich äusserlich es um einen ster¬
benden Gläubigen noch so elend und schmertzlich
oder unruhig aussehen möchte, so fähret er doch in
Friede, und hat innerlich ein ruhig Gewissen, einen
gnadigen GOtt und lauter ewiges Leben in seiner
Seelen, durch den, der seinFriede worden ist. Luc.
2,29. Offenb. 14,33. B-Weich. 3/i-7- Sir. 38,
24. Tob. 14,4.

41. Ja ihr Tod ist eigentlich keine Straffe,
sondern ein sanfftcr Schlaff und selige Ruhe in
GOtt ihrem Ursprung und ewigen Guth, in wel¬
chem ihnen ewig wohl ist. Dan. 12,2. 1. Thess.

4,13.
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4,13. Ap. Gesch.7,16. Ioh.8,si. cap. 11,2.26
Ps.n6,is.

42. Da hingegen die Unbußfertige, Falsche und
Heuchler in ihren Sünden sterben, und also auch
in den Straffen ihrer Sünden, inZorn, Fluch,
Verdammung, bösen Gewissen, Feindseligkeit ge¬
gen GOTT und Menschen, ja in Verzagen und
Verzwciffeln, gesetzt, daß sie äusserlich noch so ruhig
zu verscheiden schienen, oyer die herrlichsten Lob-
Reden mit dem reichen Mann bekamen, 1. Cbron.
11,13. Ezech. 3,19. Amos6,Z. cap. 9,10. Ioh.
8,21.24. Luc. 16,23.

43. Denen Bekehrten aber machet ihr Ab¬
schied ein erwünschtes Ende alles Leidens und einen
Anfang derjenigen offenbaren Seligkeit, welche
sie hier nur in Hossnungverborgentlich geschmecket
und genossen, Rom. 8,24. cap. x, 2.2. Ioh. 3,2.
1.Petr. 1,3.4. 2. Tim. 1,12. cap.4, is. 2. Cor.
s,i.4.

44. Du must also noch allhier durch Busse und
Glauben kommen, und tretten in die Gemeinschafft
GOttes, seiner heiligen Engel und Auserwahlten,
Ebr. 12,22.23. Siehe so werden auch diese En¬
gel deine Seele an den Ort dcrRuhe trag<., die
Auserwahlten aber dich empfangen, und Abraham
selbst in seinen Schovs aufnehmen, ob du auch schon
wie ein armer Lazarus gestorben wärest, Luc. 16,
22.23. Ebr. 1,14.

4s. Endlich wird auch Christi Geist, solchen,
in denen er bey Leibes Leben gewohnet und regie¬
ret hat, eben um deßwillen auch ihre Leiber le¬
bendig machen und sie verklaren, daß sie ihm ahn¬
lich und ohne Leyd oder Schmertzen ewig herrlich

und
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und selig seyn sollen. Röm.8,n. Hiobi9,2s.
i. Cor. i s, 26.43. u. f. 54. Offenb. 21,4.

46. Um deßwillen können beruffene Auserwahl^
te und Glaubige zur Zeit ihrer bestimmten Auflö¬
sung, welche ihnen so dann wohlbekannt werden
mag, sich sehnen, ja rechte Lust haben abzuscheiden,
wovor der Natur sonsten äusserst grauet: Denn
sie wissen, daß sie bey Christo seyn werden. Phil. 1,
21. i.B.Mos.46,3c). Sir.41,6. Rom.8,23.
2. Cor. x,8. Rom.7/24. P'yll.3,2o. Tit.2,13
Offenb. 22,17.

47. Zumal, da wir einmal wissen, daß wir hier
keine bleibende Statte haben,sondcrn in einer frem¬
den und üblen Herberge gefangen stecken. Darinne
dem Geist nie vollkommen wohl lst. i.Petr.2, n.
Ebr. 13,14. Phil. 3,14.2a.

48. Weßhalben eine selige Übung bleibet,
daß wir theils das Irrdische recht mit Macht ler¬
nen verachten , und das Hertz davon loß reissen,
theils den Wandel allzeit im Himmel, und das
Hertz bey unserem Schatz haben, und was dro¬
ben ist, unverrückt suchen. Match. 6,19.20.21.
Coloss.3,1.2. Ml.3,2a. i.BuchMos.s,22.
Cap.17,1.

43. Und weil der HErr IEsus alle Gläubi¬
gen eben hiezu vorhero schon durch die Bekehrung
in das himmlische Wesen versetzet, daß ihnen
solcher Aufflug leichte und möglich werde, so
können sie so dann im Leiden, und auch im Letz¬
ten ihre Seelen dem treuen Schöpffer so viel freu¬
diger empfehlen, nach seinem und seiner Nach¬
folger Exempel. Luc.23,46. Ap. Gesch.7,59.
Ps.31,6.

50. Wahr-
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sQ. Wahrlich nicht das Geringste verläugnen

und verlassen sie in dieser W,elt, davor sie nicht ein
unvergleichlich Guth wieder bekommen. Marc.
10,24.30. Ebr. ic>, 34.

s i. Nichts leiden sie auch an Leib und Seel,
das böse scheinen möchte; davor sie nicht mit ewi¬
ger Freude wieder erquicket werden sollen. Matth.
5,11 12^ Rom. 8, ^ 8. 2. Cor. 4,17. Offenb. 7/
14.17.

52. Und was wird dieses N'cht vor Freude erwe¬
cken , wenn sie auch die Ihrigen, die sie dem HErrn
mit Abraham haben aufopffern müssen,,mit ewiger
Herrlichkeit werden wieder nehmen können?
2.Sam. 12,23.2.Macc.y,2Q. 29,36. Baruch
4,19.23. Ebr. 11,3 s. Esa.3s, 10.

53. Summa: Gleichwie nichts unseliges mag
erdacht oder beschrieben werden, als der Tod derer
Ungerechten und Heuchler, derer Wanckelmüthi-
gen und Falschen.- Also ist die Glori und Seligkeit
der Kinder GOttes hier und dort etwas Unaus¬
sprechliches, das allein im Geist will erkannt, gc-
schmecket und so dann erfahren werden. 1. Ioh. ?/
2. Eph. 1,18. i.Cor.2,9.iO. Ps. 17,15.
36,9.10. i.Cor.i3/i2. 2. Cor.4/i7. u.s.w.

Helsse es uns GOtt aus Gnaden
erfahren!

2lran^
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Hrancken-Licd.

/?t OTT, den ich als Liebe
»^» kenne, d«r du Kranck-

hettaufmichlegsi,und
des Leidens Flamm erregst,
daß ich davon hitz und bren¬
ne; brenne doch dasBsse ab,
daS den Geist bisher gehin«
dert, das der Liede Regung
mindert, die ich ösfters von
dir hab

2. In der Schwachheit sey
du kräfftig, in den Schmer-
tzen fty mir süß; schaffe, daß
ich dich genieß, wenn die
Kranctheit streng und heff-
tig; Denn was itzt den Leib
bewegt,, WAS mein Fleisch
und Marck verzehret, was
den Cörper jcht beschweret,
hat die Liebe selbst erregt,

3>. Leiden ist jetzt Mtln G?'
schaffte, anders tan ich jetzt
nichrs thun, als nur in dem
Leiden ruhn; leiben muss n
meineKräsfce, Leiden ist jctzl
mein Gewmn: DaS ist letzt
des VatersWill>!,den verehr
ich sanfft und stille; Leiden ist
mein Gottesdienst.

4. GOtt, ich nehms aus
beinenHänden ülsemLiebc«
Zeichen an: denn in solchcr
leidensBahn, willst du mei

^ nen Geistvollenben: auch die
Labung, die man mir zu des
Leibes Stärckung giebet,
ksmmtvon dirt der michge«
liebet, alles kommt, mein
GOtt, von dir.
5. Laß nur nicht den Geist

ermüden bey- oesLeibesMat»
tlgkeit,dliß er sich zu allerZeit
m dich senck in Lieb und Frie«
den: Laß deeLnbesAngsi und
Schmer!; nicht der Seelen
Auf'fahrt hindern, und die
Ruhein dir mindern, unter«
stütze du das Hertz,

6. Hilf mir, daß ich gantz
bescheiden, gantz in Ruh, mit
Freundlichkeit/sanftt/mit Zu»
friedenheic mög auf meinem
Betteleien, Oenn wer hier
am Fleische leidt, wird erret»
tet von den Sünden, so den
Cörper osft entzünden, und
an seinem Ge,si erneut.
7. i)ir empfthl ich nun

wem Leben, und dem Creutze
meinen Leib: gib, daß ich mit
Freuden bleib an dich völlig
übergeben; denn so weiß ich
festigllch, ich mag leben oder
sterben, daß ich mcht mehr
tan verderben, denn die Lie»

bereinigt mich.
N N N

Regb



Register über die Haupt- Materien der 8. Th

Register über die Haupt-Materien
der Vlli. Theile in der Armeen - Apothecke/
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17a

- - unterlassenes, was drauf folgt 123
Adstringirende Mittel 12. 26, 27. 28. 29 31
' ' » taugen in Fiebern nichtviel «4
' « « deßgleicheninBIUifillsscn n8<i23
Agtstein 39 71
Agtstein« Essenz 39. n6. 125. 126. 140. 165. 226
Alabaster oder Ruh »Salbe ^25
Alantwmtzel 20. 4z. 5c,. ^3. 62, 72. 132
Alaun z3- 94. 108. ll8- 125. i?3
Aloe 47. 69. 7». ^22
Andorn 26
Angelica 8. 114. 132
AMs 9. ,2«^ lt>2

3l Appell

l



F
Register über die Materien

Appetit, machende Mittel
- 6

« « verlohrner '34
Apostem« Kraut 28
Arbeit und Leibes»Bewegung 110. 120. 121. I2Z.

128. I29. 141. 142
Arnica, Wohlverley 34
Aron I I. 40 134- l5l- 16z
Arqueboussabt! Wasser 77
Alhem/ turtzer 21. 50. 54

- übelriechender 9
Augen blaue 24
' 'Felle 18, 36. 50
» « Flüsse 21. 31. 36. 38. 33- <;c>. 42. 50. 121.

133. 188
5 < Pulver 5°
, , roth« 36
« »Salbe 3»
> , Schmertzen 18. 29. 76. 125. 187
, »Wasser 36. 75
Augentrost 21
Ausgang der Kranckheilen 185
, « besAfft^s 32
Ausschlag der Kinder 52. 130. i?l
Aussatz izo. 19c»

B.
Bachschwertel li9
Bäder, mineralische 97> 98
: » wem sie nützlich ober schädlich 98
« « wie solche zu gebrauchen sind 98- 9s

.» ' Haus-wem sie dienlich 98. 162
- » vor Kinder 153

Baldrian 3l- »38
Balsame 79 150
Balsamtraut 25. 162
Balsamische Mittel 6.7. 17. 21. 29. 46
Bauch - Flüsse 24. 29. ZQ, Z2
- - Grimmen 6.9. 17. 33. 7Q. 79
» - « berKinber 7» ^8
Baum < Oel «43- »49

Bem



und Rranckheiten. -

Bein angeloffenes 15« >6o
Bein« Brüche 24- '57
Beruffeu der Kinder '53
Bethonien 12
Beul« 24. 30. 45. 155
Beyfuß 10
Bezoar-Pulver in;
' » Tinctur 99
Bibernetl'Wurß 27. 42. 66. 114. IZQ. '3l. 140
Bier schaolich in Fiebern und Pockeiuc. IIQ. 115. »17.

152
Binden der Nabel <Schnur 148
» » Kindbetterin I4Z. 145
Bingelkraut 26
Bircken-Safft illl
Bisam »Kugel 114
Bisse gifflige »3 . 29
« « oer tollen Hunden 9 . 40. l38
Bisse der Wölffe 32
Bitter-Wein 117. 129. izl. 132. IZZ. 135 '39

« Bier 1,7. IZ2. i?4
Blasenziehen 4a. 127
- « wiees geschehen soll 4V. ic>7
< » wo es dienlich ist 40. 107. 125
» , bringt leichtlich zur Gewohnheit 107
» - Master darzu 40. 107. 16c»
Blähung, Winde 9. 21. 42, 75. 12z. 189. 193 '94
Blattern, Pocken 13. 21. 71. 74. "5
Blaue Mähler 1, 156
Bleichsucht 7. 26. 42. 46. 62. »30. 134.140.190. ,96
Bleyweiß 37
» » Pflaster 37
Bwtbrechen 119. ,87
, « Colic 129
- , Flecken 132
< , Flüsse 12. 24. 27. 28. 30. 33. 35. ii8. 120.

121. 187. 196
» » Harnen 7. 30. 120. 122, 187
» « Igel/ welche ju erwählen ,06
» » » wie und wo sie anzulegen 126.107.119 i2«

R » » » > ,n



Register über die Marerien
» » in welchen Zufälle 106. 119. 122. 128
, Reinigung 6. 7. 12. 19. 21. 23. 31. 42. 44.

46. 54. 61. 13c». 131. 132. 137. 14a
- Schwären ,6a. 190
« Speyen 7. il. 24. 28. 41- 86.119. 121.187

, l Stein 1,9
« » Wurtzel 84. Hi,
Bolus 84
Brandtwein wo er schädlich ,l?
Brand vom Feuer 32. 76. 16c»
5 ' Heister 163. 197
, « kalter 29. 7l. 163. 197
, « Salbe i6c>
Bräune Zl. 126. 187
Brechen 7. 12. 70.^6. in. 117. 134. 139. 196
, '- ist nicht leicht zu unternehmen 8590
5 ° wo und wenn es gut ist 91. 92. 116. 117.

134. 139
:' « wie es anzustellen 91. 92
« , wann es schabet 92
Brod Wasser ilo. 114
Brüche 12. 24. 28. 29. 33. l6l. 162. 163
Bruch-Kraut
Brunnen-Gresse
Brust'Zufalle
Brust-Kranckheiten

24
20. 131. 132

I46
7- il- 14- 17- 2a. 2i. 23. 31.

36. 41. 42. 46. HZ. 72. Il2.
119 132

der Kinder
- « Beern
- - Essenz
« < Pulver
- » - vor die Kinder
i « Tranck
- » Saffc
- - Wasser
« » Zucker
Brust «Wartzen aufgesprungene

11. 152
122
71

39. 50. 132

53> 62. 132
64
74
65

8. 13. 146
C.



und Rranckheiten.
C.

Cachexie
Calenoer<Schmertzen
Calmus
Camillcn
- ' Oel
Campher
« - Spiritus
Cardobenedicten
Cataplüsma, Überschlag

Chacarill'Rinde
China-Rinden
Cichorien, Wegwart
Citronen

Wasser
CIy stiere

6. ,34- lyo
29. l6ll

66
,7. 45. 124. 125. 162

78. 15°
45. 115. 125. 128

125. 154. 155. I59> 16c). 163
13- 43

zo. 124. 126. 159
160. 162. 2ll6
46. 136, 144

42. 45
l8. 66. l'7. 131- 133

66. nc>
55

3l. 33. 56. 95. 114. 116. 124. 127. 129.
IZQ. 13z. 144. »45

» « mderColic 56. 93
» - erweichende 8. 56. 93 162
' < » »bey Kindern 151» 152
' - wo solche zu gebrauch«« 93
Colil, 9. 14. i8. zc,. 32. 42. 75. 77. 79- 128.

187. 169 194
» - der Kinder 7
Condituren 66
Conserven 65
Coniracluren 192
Corallen 119
Coriander 112. 14Q
Cur insgemein 84. 185

D.

Darm «Bräche
Darm-Gicht
- - der Kinder

R 3

24. 161
52

149. 150. 152
Darm»

iMt'



Register über die Materien
Darm - Gicht der Pferde
Daubsucht
Destillirte Oele
- « Wasser
Digestiv-Sälbgen
Divtem
Dörner in Wunden
Dörrsucht
Dosten

72

78
73

154, 16a
70. 1,4

»3
191

25 45
Durchfall 12. 22, 28. 50. fr. 7a. 79. in. 5,6.

134. 189. 194
» - bee Kinder 52.149.151.197

Eberwurtz
Eckel
- - der Schwangern
Ebcllebcrkraut
Ehrenpreiß
Eibisch
Eisentraut
Elexir
' < proplietatis
Engbrüstigkeit 9. 1

EnglischeKranckheitder
Entian
Entzündung äusserlich«

° < innerliche
Epheu» Gummi
Erdbeel'Safft

- Wasser
Erbrauch
Eröffnende Mittel
Erwärmende Artzneyen
Erwachende Dinge

17. 114
135. 17c,
141. »96

23
Z2. l»5. 124. 127. IZ»

8. »46
32
69

72. 122
l. 14. 17. 20. 27. ZZ, 47. 71

74. i2i. 132. »87- '88
Kinder »53. ,95

22
2). 24. 26. 29, Fl.

36. 45. 76. 155. 197
14. 41. 65. 116. ,88

47- 69
63
75

21. 115. lZe>. 131. 132
6. 7. ,4. 26. 28. 34
6. 7. 12. 18. 2l. 26

8. 26. 31
Ese!S

«r



und Rranckhn'cen.
Esels «Blut
Essenzen
« < Doses
Eßige
« < gesiärcket mit Eyerschaalen
» « in der Pest
Eydcrcn-Oel
Eyerschaalen
- < Oel
Eisen, Stahl
Eylee» Beulen
« - Nessel
Extracte zu machen

41. ioi. 117. »47.
i47. '48.

»39
69

,66
77- 78

in. 114
114. 205
4«. 163

151. 162
15«. 165
4,. izc,

i6c>. '97
119. 122

67. 68

F.

Fallende Sucht 27. 4°' '37- »92
Fasten wo es gut 1,7. 135
Fäulung 22. 24. 29. 47

, heetische 54
, « der Wunden 11. 157
- - des Zahn - Fleisches ly. IZ2. 19c»
Feigen 122
Fenchel 2l. n6. 147
« » Holtz 42
Fettigkeit 7
Feuchtigkeiten schar ffe 8. 28. 47
» » schleimige 7. ,24
» » wäßrige '3
Fieber 6. ,4. 21 . 23. Zl. 34, 41. 45. 50. 84.

III. HZ. Il6. «50
« auszehrende 19. 71. 85. 190

» » Cur der Armen 84
, » der Kinder 52. 15c». 197
» « dreytagiges 33
« - Essenz 7c,
. - Fleck 4'
« ' hltzigts ^l. 56. 71. 74- l<X>. 114. 145. »86

R4 »kalte



Register über die Materien
« - kalte
» < Klee
- - langwierige
- < Pulver
« > viertägiges
Fisiul-Schaben
Fichten ^^^^^^^^
Fle.sch-Brüche
' > einsaltzen
' < wildes in Schcköe« und Wunden

FIsüe
Flüsse/ Catarrhen

in.
68.

12

12. 28. 47

I l

__________ 12. '4. 24. 32.39. 71.

' » « auf der Brust 25. 29. 3,

« » ' saltzige 23. 87. 125. 133.

' » < verstockte
Fluß weisser 7. i2. 25. 27. 29. 33.
Fomancllen 22,
« » wo sie dienlich

Franzosen
Friese!
Frosch'Hertz
Frühlings'tzur
Fuß < Bad

108. 125. ,33.

wie sich dabey zu verhalten

,24,

,16
13,

7
5'

37
161
36
38

,58
7

'33
»88
7'.
'88

'57-
'98
45

14c»
>o8
'37-
'58
!08
42

'45
138
'67
l28

G.

Ganscblümgen
Gallen-Colic
» > F>?ber
- < verstopffte
Geblüt geronnenes

!<r. 117. 15;
129
i«6
»9

9. 11. 13. 17. 22. 24. 27. 3z.
35- 45- 76. »54- '55



und Rranckheitcn.
< < stockendes ll. 22. 24. I2Y. l^Q
Geburt befördert Z. IQ. 26. 7). »42
> ' stärcket 12. 17. i42
Gedächtniß stocket 2l
Gedärme verfehlte 8
Gegroß vüstopffces ,9. 33. 4Q
Gehör schweres ^6. 7?
Geißbart 26
' ° Milch 15a
Gelbsucht 6. 7. io. 1l4- 18. 2». 22- 2Z. 26- Zl. 32.

4Q. 42. 44. 122. lyl
Gemüths, Bewegung und Beschaffenheit 36. ,76.

Gersien-Milch I?0
, - schleim 47- '33- '36
,, , Wa»<r 55. 88. lio. 114. ,i6. 150
Geschwüre äussere 8. 13. 26
« - innere 8 »2. 27-29
Geschwulst y- 29. 33. l»7
« . der Füsse 7. ,z. ,8. »31
Gesicht blödes »8- 2l. Z2
Gespenster 24
Getranck hitziges wo «s ;u vermeiden 109. ,17. ,18.

127. ,28 134, '38
Gicht ia. 127. ,39. 192
. » der Kinder '95. »97
, » Pulver »37
Gisst »und Fieber »Essenz 72. "4. 1,5, "6. 127.

129. 136. 140. 151, 204
< , in Speisen zu luriren 139
« « treibende Mittel 8. '4. '7. 27. 3°. 33- 7».

74 114
Glieder - Schmertzcn 13. 30. 33, 36. 42. 5». 71.

76. 87- 98- '23. 127. 128
, » erfrohrne 159
- < steiffe 71. 127. 128
« 5 erhärtet« 8
Gliebkraut 29. '5,

> R5 ' Grei«
>l5



Register über die Materien
Greischen der Kinder
Grieß-Pulver
i « Schmertzen
» « Tranck
Grimmen des Leibes
< »
» - Salbe
Grind
Güldene Ader

Gummi Arabicum
Gundelreben
Gurgel »Wasser
Guter Heinrich

der Kinder

52. »48.

26. 29. 34

6.9

i7- '8. 33. 37. »65-
1;. 20. 27. zO, 32. 47,

12». 122. 129.

34. 117. 122. »24.
27.31

150. 197
5°

, 50. ,83
5?

. 3°- '35
7. 9- 52

78
190 197
72. !2O.
»37. »87
47- i Z6

126. 153
56. »33

'3

H.

Haber «Eackgen »27
« , Schleim 47. '33' '36
l > Tranck 58
H2gebutten !2z
Hals«Geschwar 126
» » rauher 21
Hanhüfen-Kern ic>i
f)arn> und Urin-treibende Mittel 13. ,7. 21. 22. 27.

28. 29. 32. 33. 42. 51. 67.
99. >0Q. 122. lZI

, « , Brennen 51, 120
, , - scharffer 23. 25. 47
, « , Schmertzen ,26

versteckter bey Kindern 152
20. 27. 29.» « - Winde

Hartltibigkeit der Kindbetterinnen
- - ' - Kmder
« < , Schwangren
Hasensprung
, - Felle

io. ,43. 144
1,4. 151

141
'38
127

Haupt



und Rranckheicen.

Haupt'Balsam
' - Flüsse
». « Schmertzen

' « Spiritus
- « siärckenbe Artzneyen
Haus »Bäder
« < Pflaster
Hettic
Heydnlsch'Wunbkraut
Hepl> Pflaster
Heischelteit
Herbst - <lur
Hertzklopffen
, < stärckende Mittel
« » und Leber vom tollen Hunde
Hirn - Entzündung
Hirsen
Hindbeer«Eafft
5 , Wasser
» « Wein
Hirschhorn-Nasser
Hitze fliegende
Hitz-Pulver 5'. >?- "5. l,s

l!0. II!. i»)

73
2l. 25. Z2. ZZ. 42. 77

25. 32. zü. 41. 76. 77. 124.
,33
76

14. 21. 25. 29. 75
98

'54- i58
'?

34. 122. 126
37. ,54. 159. ,6i. 162

8. 24. 25

Holder «Blüht
, - Lattwerge
Hohl-Wurtz
Holtz. Essenz
- - Tranck
Honig
- ' Pflaster
Hufiattig
Hüfft<Weh, Ischiatic

Husten «. »0. »i.

167
134. 140. 196

iz. 65. 225
33- 40. »38

41. 114
109

<). 66. HO
75
64
55

1?. 15. >?7
116. liz. ii?,

,14. 1^6. «7. HZ. i;e,.
Ijl. IZi. Ij6. 145. l/s

»6. 45. »f. 1^6. I5l
44. 6). 67. 114. ir<

9. 144

54. «4. 150. izz. 1)7. 140
it6. i)Z

I47. 160. »c>z
jl. 11?

)». ;8. 51. i»i. i»8.
i«,

»7. »?. 1). 4». 47. 5«.
6«. 69. ljz

-' < altec



'5

Register über die Materien
« aller
« der Kind«
- schwinc süchtiger
» trockener, heischer
- « der Schwang««

I.

ll. 14. zi. 6i.
i8l

)l. 54. 57. '2.l
ij. t/. l)t. i«7

Ialappen 44. 45. 9°. :»/. l^v. »ii. i/<?.

' < Dosis in Puwer 44. ,». ljo. 151
« - Essenz 44. ?»
« i schadet hitzigen und trockenen Naturen 44.

Ingber m. 1,7. i;i. 1,4. ,35
201)^««^^^^«^ 65. 66. ll»

- Kraut »4. "6. l,;
Isop »4. 4/. "6
Judenkirschen 101

K.

Kaß-Speisen schaben in Stein-Schmertzen
Katzen-Peltz
» - Kraut
Keller Ml
Kmnleichen der Kranckheilen
Keuchen
KindbetterinnenZufall« <o. <ii.

Kinder-Balsam
' - Kranckheilen
» « Pulver
Kinds-Adern
Kirschen - Safft
«> - Wasser
« » Wein

i»7

1^6
42

184
to. !7. ;i. ij^
75. l4l. 14;.

bis 147. I?7
75

41. /l- l47'il1. 197
/l

I4l. I?6
6). 66. ilc?

/l> ?^> 88. llc>. 114
8l

Klap-



und Rranckheiten.
Klapperrosen - Safft
Kletten Wurtzel
Knoten
Kspffe bosc
Ksrbel
Kopff-Wch
Krähen-Augen«Pulver W^^^^^^^
Kratze 7. ". 2». 32. 39. 42. 44. 92. 130. 133, 137.

'90. '97-
, e Salbe 37. »zi
Krauter - Sackgen zu faulen Wunden und Schaden 63.

'54> '57
» « , geronnenem Geblüt 63. 154. 155
, < , der Rose ^2. '56
« - « « Brust 146. 147
- , Säffte 6c>
« « Tranck-Doses '66

6l
,21

I5i
'7- ll8- 144

»87
'39

Wein

« ? l

, - »
Krafft« Brühen
, » Suppen
< , Wasser
Krampst
Krancken-Bier
> - Brühe
» < Wein
Kranckheiten gisstige

« « langwierige
« - deren Unterschieb
Krebs-Schäden
Kröpffe
' - Pulver
Kröte

43- '22
in Brusi« Beschwerden 43. 62
zur Mutter-Reinigung 43, 61. »21.

»33. ,44. ,46
in Wasser-und Bleichsucht 6l. ,34
Doses 165

109. ii6. "7. "8. '36
129. 116, 117

75
35. 42. 127. 192

59
57- 58. '29 114. 116. ,18

61. 117
14. ,7. 29. ZQ. 32. ^l. 67.

7Q, 166
IQll. 'V9. l66

183. '85
14. 47. 71. '64. '98

33. 4». '63
,63

41. "4. "9
Kuh-



Register über die Materien
Kühlende Mittel
Kümmel

35. 56. 65. 82. ,38
112. ,zl. 136. »42

-

l

lachen'Knoblauch, Ecordien
Lacritzcn <Effentz
Lähmung der Mieter ,
« - ' der Kinder
» - ° ftolbmische
» ' Zunge
Läuse
Lattwerge aus Früchten
Lavendel
Lariren 25. 43. 72. ,10. 123. 126

- vor Kinder 44,
« - « Schwangere
Larir-Essenz
> - Wein
> « - in Bleich»und Wassersucht
, > - verschleimter Mutter
, « < zur Frühlings-Cur
Leber-Enszündung
5 » erhitzte
< » Flecken '
- . Fluß
« ? Kraut
« » vcrsiopffte 6. io, »l. 12. 14.

29. 31. 34.
» » von einem Aaal
Leiber dicke der Kindbetter,'«
« « « Kinder
Leib-Weh, sideBauchgrimmen, Colic
« - Versiopffung
liebes-Tranck
Lilien
lindenblüht'Wasser

29. !3«
72

3. 25. »27 192
30. '53

«9
25
?

66
25

l >2Y. lZl. '6z
149. ,5,. 152

26. 43 . 61
44 . 92

6i
62

62. 141, 146
43- 62

65
il. 18 82

132
7

23
»7 ly. 23 -27.
40. 44. 46. 68

14?
146
34

114. 116. 141
139
79
73

Löffel-



und Rranckheiten.
Löffelkraut 19, 132
Lorbeer» 114. 162
Lungen-Beschwerung 8. lo. 11, 17. 23. 25. 26 28.

29. zc>. 34. 47. 65. 74. 117. ll9. l87

2l. 22. 27. 29. 4;. 47. 5a. 64. 66. 70. 72.
79. III. 126. IZ5> iz6. 166. 19;. 194.

Mahler blaue iz. 24. 155
Mayen«Wurm«/ Käfer 40. izz
Majoran
Mandel'Oel
Manna
Marien «Distel
Masern, Röcheln
Mattigkeit
Mauer'Pfeffer
Maulbeer »Sofft
Meeeretlig
Meisterwurtz
Melancholie
Melissen
Mennirg
Mercurius
Milch'Zufälle
, « Pulver
Miltz-Beängstigung
» » Cur

25. Il2. IZZ
47- 80. 149

44- »49- 152
>4

'3- »15
76. 110. lll

20. l^2
63. 67

28. I2Z. IZl
72

20. 21. 129. IZ8 19;
25.143. 144

37
39

21. 26. 41. 52. 146. 147. IY7
- l47

19. 96. 122. 129. l;3. I87
122

» « Ver

Magen'Aufsteigen '93
« < Balsam 79
« - Essenz 70. 135. 136. 14a
> « Fieber 86
' « Orampff 47- 189
' « Pulver 49
' » Ruhr
« « ScnmertzenundS«

136
blvachheit 6, >7. o. i^. ,^.



/

- - Verstopffung

Mißfall der Schwanger«
Misere«
Mittel der Natur in Kranckhcilen
Mitesser
Monachsl Reinigung befördern

2

Register über die Materien

6. 14. 17. 19. 23. 24. 29. 30
33. 46. 68. 19°

141. 142. 196
162

148
y. IQ. 13. »7. 2Q

2;. 26. 29. 32. 47. 62. 68
72. 134

- l 5 M'l Schmeißen 14c»
» » - siareke 122. 145
« c » vciilcpsste I2c>. 121. 130. 137

145. 195
< « « wcnnsolchekommtundaufhoretl2l

l95
Mundfaule 27. 32. 133. 19c,
>. « Salbe 133
Muscacnus iio. m. 135. 145
Muscheln 41. 144. 151. 152
Mutter-Balsam 79
« » Colic/Grimmen und Aufsteigen 6. 9. ,7. 22

25. 27. 32. 46. 52. 61. 71. 72. 75. 93. 98
in. ii2. 129. 130. 146. 189. 196

Mutter-Kraut
« - Pulver
» l Reinigung 6. lQ. 18. »6. )c>. 1). 4). 4s, 61

li'^>, !»». Ij4. 144. 146. ,67
14»
7f

4s. 6?. lts. izz, ,)7. ,4)
47. 7«. »47' >j«. »6l. ,6). »64

, « Ttiloneth
- - Wasser
Myrrhen

« Essenz

N.

Nachgeburt
« - Wehen
Nagelein
Nasenbluten

in. ts. 144

!ll
41. 85. l»8. m. i;;. ,87

Natter«



und Rranckheicen.
Natterwurtz ,2. 145
Nelcken,Safft 65
Nerven-siarckenbe Mittel 8. 12. 24. 25. 29. 75, 76
Nesseln 33- "7
Nieren-Stein 99. '20. 126. 188
« « » Weh lo 17.21 . 24.26. 28-zo. 32.38.

40. 71. 122. 126
Nießwurtz schwartze 20. 122

N.

Obermenig ?
Oele zu machen 78
Ohnmachten 76. l»l^ ,39. 192
Ohren-Sausen 25, 13;
« « Schmertzen 41. ,21. '87. 188
- « Klan» 125
Opium ,24. 127

P.

Pappeln 25. ,25. ,47
Pmi, Zucker '4?
Personen welche gerne Känckeln '84
Pcst »3- '7. '8. 27. 114. 225
Petersilien lvi. 12z. lz?. 147. 151. '53
Pfeffer / in. ,17. ,Z5» » Kraut / 2»

/ 37. 2Q6Pflaster
Pfriemenkraut ^ 22
Pillen Doses 166
Podagra lv. 22. 32. 34; 72. l28. '89
Poeonien'Ksrner '38
' » Wurtzel '38
Poley 2?. '43
Pemmeranßen-Schaalen 42. 66. 140
« « » Essenz 42. 70

S Plllgi'



/
Register über die Materien

Purgire» lz. 85. 92. 'ZI. '33- »3?
Pulver X 50-53
; « Doses

Q.

165

Quecksilber, Mercunus 39
- » dessen Zulückbleibung im Leibe 27
Quendel 29. »53
« - Geist 45
Quitten-Kern Schlei« 47
^ » Lattwelge 66. il<?
< « Sofft 6z. 1,0
« « Wem 64

R.

42.
6.

44» l22. 123. ,27.

Raserey 4,. z6.
Rauch-Pulver
Rauten
Regen »Würmer
Reinigende Mittel
Rettig
Rhubarbara
Ringelblumen
Röcheln auf der Brust
Rosen-Wasser
< - Zucker
Rosinen
Roßmarin
Roß-Pulver
Rothlauff, Rose «3. 52. 67. 76.
- - - Pulver
Ruhr rothe 7. 12. 27. 28. 32. 44. 47,
» » weiss«
Ruh-Salb«
Ruß-Essenz

«4. '38. 193
39. 89

7
137. ,52, 159

iz. >8. »9. 21
28

l?6. »49. ,51
»3
24
73
65

110
25- 76. »45

22
li6. 156. 164
52. »,6 156
79. »35- 194

'35- '94
225

72
S.



und Rranckheite».
S.

Gaumen «Flüsse
Säffle aus Kräutern
' » Obst
Säure im Magen und Gedärmen

der Milch
Saffran
Seiffen-Pflaster
Sülbcy
<Salbe zum trocknen
- « gegen das Ungeziefer
Salpeter
» > Geist
Saltz aus Krauter»

- Flüsse
Sanictel
Sassafras
Sassaparill
Sausen der Ohren
Searley

27
59-6Z. "7

63
4l

41. 52

Schäden

5 »

, 5
« »

5 »

40. ll2. 144. 145- '47
37. 128. '6z

115. 125
37
39

35. '33
,39

82
23. 87. 125. 156. »57- '98

28. i»7
42
42
25

126
,7. 29. 3°. 157

alte 12. 14. »7. 24. 27. 30.33.54. 7». »37
8. »4. 22. 47. 8i

7- 34. 55. »56. 157. 198
39- »98

faule
hitzige
nässende
der neroeusen Theilen
unreine

Schärfst im Geblüte
» - in Gedärmen
Schafgarben
Scheltraut
Schiefer in Wunden
Schlaf« befördernde Mittel
Schlafsucht
Schlag «Flüsse
Schlangentraut
Echlehenbluht. Wasser
Schleim - zertheilende Mittel
Sch«ertzenS«Cur

S2

10. ll. ,57
42. 47

,50
26. «»8. 126. »35

l8- 132
«3

7 il
193

19- 77» 128. 192
117
73

9. 20. 47
»8. 123

Echnupff«

4
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Register über die Materien

8
zz. 42. 130. 131

50. 75. I4l
ZQ. 162
36. IZV

Schnupff« Toback 12. 25
Schrecken 138
» der Schwangeren »41
Schröpffen 105. 106. lio. 123. 127. 132. 133.

138. l6l
Schrunden der Haut
Schw2lbenwurtz
Schwangerer Weib««Zufälle
Schwarßwurtz
Schwefel >
Schweiß «treibende Mittel 14.21. 27.30.3l. 33 35. 42.

67. 71. 74. 77. 94. 127
« » muß in Fiebern abgewartet werden 85
Schwindel 12. 20. 21. 24. 133
Schwinden der Glieder 8c>. 8l
Schwindsucht, Lungensucht n. 12. 27. 34. 57. 65.

7l. »17. 119
« « der Nieren
Schwitz-Spiritus
« » Wasser
Scorbut/ Echarbock 6. il. 14

Seitenstechen
Senff
Senn»

12»
77

74 ü5
19. 22. 28.38. 42.46.

5lj. 132. 140. 190
14. 65. 66. 116. 187

134- ^63
43- 92. 93. 121. 123. «24. 127. 129. 13c,.

144
Seuche, ansteckende 6. 8- 17- "4
Silberglett 37- «47- 163
Sinau 7
Sodbrennen 51
Spanische Fliegen 41
Spießglaß 38
Spiritus zu «leltilliren 77 8«
« » vim lcaiüc:«i5z. zu Essenzen 45
5 l ' stillet Bluten 154. 163
Starckenbe Mittel 7. 64. 75. 76. 109. m. 116
, > Trancklein 116. 117
Stäupe 77» 137» 152. 197
Stahl-Pulver 13«» 134.14t- 153

, Steck.



und Rranckheiten.
Steck «Flüsse 91.132. 13z. 192
- » der Kinder 151
Stein «Bruch '57
- , Klee 26. 45
, - Oel i6c>
-. » Pulver 5«
< - Schmeetz 7. 8. 17 2i. 24. 27. 2F. 32. 51. 99.

101. 122. 126
, < , Baab 127
, » , der Kinder 152
- ^ < Tranck 55
Streu-Pulver für frattige Kinder 37
Stuhl »Zwang 8- 32. 8°
' ' Zapffgen 94, 114. 151
Süßholtz 2Z. 122
, « Salbgen

T.

147

Tauftndgülbentraut 17 45. l22. 131. '33
Terpentin-Oel 79
Theriac 114.116. 129. lgo. 135. 136. 150. 152
, , Pflaster 138
Thymian 25
Tincturen 69
,- « Dofes 166
Toback 87- Si. 134
Todes-Ursach '98
Tollheit 139. 19z
Tormentill 3°. 14!
Trisonethe > 20. 112. Il6. »40. 167
Trocknende Mittel 7. l8. 26. 28. 32
Trunck, kalter 11. 1,7. 135. 136
» » tühler 110
Tutio

V.

37

Verblutung 12.154.197
Verdauung 6. 27. 117. 193

S 3 Ver«
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Register über die Materien
Verrenckung 24. 157
Verschleimung der Augen 9. 188
, » Brust 7. 2l. 39. 42. 44. 46. 52.

51. 71. 90. 132. 133. i8»
5 » . Gebarme 9
- » des Haupts 9» II. 25. 7l. IZZ. 188

- der Leber 10. 62
» « lungen 10. II. 2Z. 24. 28
» ' des Magens 9. li 23. 51. 70. 9«. ic>i.

ll6. izi. 134
> » der Mutter 6. 9. II. 20. 26, 27. 4Z.

46. 62. 71. III
- » Niere.« 9. II. 20. 2Z. 5l. 99
Vertheilenbe Mittel IZ> 25. 63. 122
Verwirrung 2c»
Vieh'Reinigung 22
Violen»Saamen 101. 138
« , Safft 65
, « Wurtz 45
Vipern »Pulver ,39
Viiriol» Geist 139
« » weisser 36. 125
Vollblütigkeit 102. 102. 122 122. I2Z. IZo. IZ2. 137.

143. 154- l6l
Ubligkeit III. 117
, « der Schwängern 141
Unftuchtbarteit der Weiber 32. 142
Ungarisch Wasser 45. 76
Ungeziefer 7. 4«
Unreinigkeit des Haupts 13
5 < krätzige 71. 97. icx». 13a
5 « der Mutter
, » siorbutische

» » venerische
» , der Wunden
Ursachen der Kranckheilen

6. 20. 120. 122. 142
6. 39- 55- 67. 71. 97. icx,.

132
38. 54- 7l- 97- in

12. lc.
184
W.



und Rranckheiten.
W.

Wachholberbeern 99. Il2. I2Z. IZl. 152.
Gummi 69

» Eafft 44, 67. 68
Wallung des Geblüts 36. 51. 58. 118. 119- 120. ,21.

l37- l4l
Wantzen vertreiben 7
Wartzen der Brust böse 8> 13. 37. 147
- - vertreibet 18
Wassersucht 6. 7. 10. 12. 14. 19. 21. 22. 25. 27.

28. 33. 41. 44. 46. 87. 90. in. l2«. 131. 191
Wegrich

^ 74
Wehen wilde 142
Weib<r Kranckheiten 14a. u. s. W.
Wein zur Altzeney 61 8l. "5
' ' wo erschlich 110. 117. I2Q
« ° Etein-Salß 82
» ' starcket nach der Kranckheit III. 117. 142
Weisser Fluß, fihe Fluß
Wnßwurtz 45
Wermuth 6
« - schabet hitzigen Naturen 6
» , dienet kalten und wäßrigen Naturen 7
» » Oel 78. 150. '53
» , » Safft "7
- , Saltz 82. 135. 152 16z
Wind »Brüche 162
» » Sucht 122
Winde, sihe Blähungen.
Wintergrün 28
Würmer 7. iz. 14. H2. 24. 39. 79- 137. 153- 195
Wülltraut 3l
Wunden 10. l». 28. zc>. zz. 47. 54. 71. 154
» » Essenz 71. 155. 164. 20Ü
» » Fieber 21. 116. 155
Wunb'Kräuter 7. 11. 12. 17. 18. 2z. 26. 27. 28.32.

gi. 34. 54. i<x>
« 5 liegen der Krancken 37
- « Tr«nck '7. 12. 34. z;. 54. 116. 126. 157

Wurm



n

Register über die Materien und Rranckheiten.
Wurm am Finger
« < Kraut
« , « Oel
« » Saclnen

15»
30.137

78
153

3-

Zahnen der Kinder 152. 197
Zahn-Fleisch faules 13z
« » Schmcrßen 12. 13. 31. 32. 34. 35. 41. 76.121.

125. 187
- « Etocher 25
» - wackelnder ^c». z8
- « Wasser zs. 125
Zauberey . 24. za
Zaunrüben iz
Zertheilende Mittel 12. 25. 26. 27. 29. z i. 45.6z
Zelten der Kranctheilen 185
Ziegel-Oel 85. 158
Zimmet in
' - Wasser 75. 14z
Zipperlein 128
Zwiebel ini. 144, 152
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